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EINLEITUNG 


® 

Die Rheinisch-Westfälische K.O., gegeben am 5. märz 1835 (ur- 
sprünglicher text — im nachfolgenden mit „U. T.“ bezeichnet — abge- 
druckt bei K.A. von Kamptz, Annalen der Preussischen innern Staats- 
verwaltung bd. XIX 1835 s. 104-131), hat eine reiche, interessante 
entwicklung durchgemacht. Ihre hauptrevisionen erhielt sie durch die 
47 zusätze des reskripts des min. der geistl. angel. vom 25. august 1853 
(Ministerialblatt f. d. ges. innere Verwaltung iu den K. Pr. Staaten 
bd. XIV 1853 s. 229—234), durch das kirchengesetz vom 27. april 1891 
(Kirchl. Gesetz- und Verordnungsblatt bd. XV 1891 s. 18—26), durch 
das kirchengesetz vom 1. juli 1893 (RK. Ges.- u. V.-Bl. bd. XVII 1893 
s. 103—105), durch das kirchengesetz vom 29. september 1897 (ebendort 
bd. XXI 1897 s. 43—44) und endlich durch die neuausgabe auf grund 
des kirchengesetzes vom 5. januar 1908 (ebendort bd. XXXII 1908 
Ss. I—35 Ss. 41—84). Wichtige ergänzungen gaben ihr ferner das kirchen- 
gesetz vom 8. juni 1891 (ebendort bd. XV 1891 s. 33—34) und das 
kirchengesetz vom 16. juni 1895 (ebendort bd. XIX 1895 s. 53—54). 
Eine chronologische zusammenstellung der anderen zahlreichen, sie er- 
erweiternden und revidierenden allerhöchsten kabinettsordern, ministerial- 
reskripte usw. bietet die ausgabe der K.O. von Theodor Müller, neu be- 
arbeitet von P. Schuster (Berlin 1892) s. 1-3. Auch die anmerkungen 
bei Emil Friedberg, Die geltenden Verfassungsgesetze der evang. deutschen 
Landeskirchen (Freiburg i. B. 1885) s. 19— 50, sowie bei Friedrich Bluhme, 
Codex des rheinischen evang. KRechts (Elberfeld 1870) geben auskunft. 
Den inhalt der K.O. erschliesst G. Lüttgert, Evangelisches Kirchenrecht 
in Rheinland und Westfalen (Gütersloh 1905, Nachtrag 1910), und des- 
selben verfs.: Die Evangelischen Kirchengesetze der preuss. Landeskirche, 
bes. in Rheinland und Westfalen (Neuwied 1911), sowie die be- 
arbeitung von A. Richter: Kirchenordnung für die evang. Gemeinden der 
Prov. Westfalen u. der Rheinprovinz (Münster 1908). 

Für die aufnahme der einzelnen textzusätze und -verbesserungen 
war in dem vorliegenden hefte allein der gesichtspunkt massgebend, dem 
leser die entwicklung des gesetzes unmittelbar in die augen fallen zu 
lassen. Wo es sich bei den formulierungen der paragraphen lediglich 
um formale, stilistische differenzen, also nur um verbesserungen in der 
wort- und satzform handelte, die den inhalt in keiner hinsicht berührten, 
sind solche in den anmerkungen zumeist nicht notiert worden. Es würde 
dies das heft durch vermehrten umfang und verminderte übersichtlichkeit 
unerwünscht belastet haben. Die inhaltliche weiterbildung der K.O. von 
1835 bis zur gegenwart ist durch die einzelnen textstücke genau auf- 
gewiesen. 
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Kirchenordnung 


für die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Weftfalen und der 
Rheinprovinz vom 5. März 1835, feſtgeſetzt auf Grund des Kixcchen- 
gejeges vom 5. Januar 1908. 


Allerhöchſte Kabinettsorder 
über Erlaß und Einführung der Kicchenordnung. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König bon 
Preußen 2c., tun fund und fügen hiermit zu wiſſen, daß, da fich das 
Bedürfnis Herausgeftellt Hat, die evangelifchen Gemeinden der Provinz 


Allerhöhfte Kabinett3-Drder, wegen Beftätigung des Entwurfs der revi- 
dierten K.O., vom 13. Juni 1853: Indem Ich anliegend die neue Faſſung der rheinifch- 
weftphäliihen Kirhen-Drdnung vom 5. März 1835 zurückſende, will Ic Sie ermächtigen, die 
von den Provinzial-Synoden in Weftphalen und der Rheinprovinz gemachten Verbefferungs- 
Borjhläge vorbehaltlich des Beftandes des Landesherrlihen Kirchenregiments und der übrigen 
Zandesherrlihen Rechte zu beftätigen. Die Mic) bewegenden Gründe, worum Id Mid in 
Meinem Gemifjen verhindert finde, erftens der Arbeit die förmliche Königliche Sanction zu 
geben, und zmweitend Mein Verhältniß zur Kirche und den Konfiftorien ſchon jest zu ändern, 
find folgende: 

1) Sedermann, Freund und Gegner der evangeliihen Kirche, fieht und fühlt es, 
daß fich diefelbe in einer Crife befindet. Ihr gerechtes, zum Theil ſchon gemwährtes Streben 
nad Gmancipation vom Staate und nad) fefterer Geftaltung hat aus Gründen, die Mir nie 
zweifelhaft waren, etwas krankhaft Erregtes. Ic halte nun den Verſuch, „ihre dur Ver— 
faſſungen zu helfen“, für einen faljhen und verderblihen. Verfaſſungen können nur dann 
unſchädlich fein, wenn diefelben der Ausdruck bereit3 vorhandener, begründeter und aus— 
gebildeter Zuftände find. — Die rheinifhen und weftphälifchen Kirchenbehörden verjprechen fich 
jedoch von der Einführung der neuen Kirchen-Ordnung jehr Erſprießliches. Darum will Ich 
Meinerfeit8 dem erhofften jegensreihen Erfolge dieſes neuen Verſuchs nicht ſtörend in den 
Weg treten. Auch laſſe Ich dem ernft Hriftlihen Geifte der Arbeit Gerechtigkeit widerfahren. 
Die feierlihe Sanction eines als falſch erkannten Weges würde Mich) aber des erkannten 
Mißgriffs tHeilhaftig machen, und das vermag Ich um jo weniger, als diefer Verſuch feit 
17 Jahren bereits der zweite in Aheinland und Weftphalen ift, die göttlihe Schöpfung der 
Kirche durch Menſchen Werk und Conftitutionen zu ftügen. So gewiß nun das evangelische 
Belenntniß der Träger unferes Heils ift, weil in ihm das Wort des Herrn und die apofto- 


lifche Lehre in ihrer urfprünglichen Zauterfeit wieder hergeftellt worden: jo gewiß erfenne Id) 
I * 
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Weſtfalen und der Rheinprovinz durch eine gemeinjchaftliche Kirchen- 
Ordnung unter einander zu verbinden, Wir mit Berücfichtigung der 
berjchiedenen dort Bisher geltenden Kirchen-Drdnungen und der ein- 
geholten Gutachten und Anträge der dortigen Synoden die nach- 
folgende Kicchen-Ordnung für alle Gemeinden beider ebangelijchen 
Konfeffionen in den dortigen Provinzen haben abfafjen laſſen. Wir 
erteilen derjelben mit Aufhebung aller entgegengejegten früheren Be- 
ftimmungen Hierdurch Gejeges-Kraft und befehlen, daß diejelbe durch 
die Amtsblätter der Regierungen in den beiden Provinzen befannt 
gemacht werde. — Des zu Urkund haben Wir dieje Kirchen-Drdnung 
höchfteigenhändig vollzogen und mit Unſerm Königlichen Inſiegel ver- 
jeden laſſen. 


So gejchehen und gegeben zu Berlin, den 5. März 1835. 
Friedrich Wilhelm. 
bon Altenjtein. 


allein in den apoftolifhen Anordnungen für die äußere Geftalt der Kirche und in der lauteren 
evangeliihen Kirche (als äußerlicher und hiſtoriſcher Erſcheinung) das einige, aber gewiſſe 
Mittel, die Kräfte zu entfalten, die Aufgaben zu erfüllen, die ihr auch für diefe Welt von 
ihrem Herrn und Könige anvertraut find; mit einem Worte: Ich erkenne in dem Gehorfam 
gegen die Anordnungen der Urfiche „die Vollendung der Neformation”. Ich ſpreche dies 
Bekenntniß feierlid) und furchtlo8 aus, indem Ic die große Gefahr feft ins Auge faſſe, 
welche bei der Zerfahrenheit der kirchlichen Begriffe aus dem abſichtsvollen und abſichts— 
Iofen Mißverſtehen dieſes Meines Bekenntniſſes für Mid hervorgehen Tann und hervor- 
gehen wird. 


2) Was mein Verhältniß zur evangeliihen Landesfiche und zu ihren Draanen, den 
Sonfiftorien, betrifft, jo Habe Ich bereit3 vor Jahren Meinen feften Entſchluß öffentlich aus— 
gefprogen: Meine ererbte Stellung und Autorität in der evangelifhen Landeskirche allein 
in die „rechten Hände“ niederlegen zu wollen. Dieje „rechten Hände“ find aber „apoftolifch 
geftaltete” „Kirchen“ geringen überfichtlihen Umfanges, in deren jeder das Leben, die Ord— 
nungen und die Aemter der allgemeinen Kirche des Herrn auf Erden wie in einer Heinen 
Welt und für dieſelbe thätig find; es find, kurz gefagt: Die jelbftändigen, zeugungskräftigen 
Schöpfungen, mit welden als mit lebendigen Steinen die Apoftel de8 Herrn den Bau feiner 
fihtbaren Kirche begannen und ihr im Feuer der Verfolgung den Sieg bereiteten. Diefe 
„Kirchen“ find die „rechten Hände", in die allein Ich Meine Kirhen- Gewalt, die Mich ſchwer 
dritt, frohlodend niederlegen werde. Was endlich Ihre Bedenken über die SS 1--3 (Bom 
Bekenntnißſtande etc. etc.) beirifft, fo erfenne Ich an, daß diefelben ganz neu in die Kirchen— 
Ordnung hineingebradpt find, und die Synodal-Commiſſionen bei Abfaſſung derjelben ihre 
Vollmachten wohl überjhritten haben mögen. Es erſcheint daher wohl angemefjen, daß die 
Frage über Einjhaltung und Faſſung diefer Paragraphen noch beiden Provinzial-Synoden 
vorgelegt werde. Die Mir durd) Sie vorgeſchlagenen Fafjungs-Inderungen in denjelben halte 
Ich für beachtenswerth, dagegen für durchaus weſentlich, daß dabei die Befenntnifje heilig 
gehalten und die volle Kirchengemeinſchaft zugleich klar ausgeſprochen werde. 


Sansfouei, den 13. Juni 1853. 
Sriedrid Wilhelm. 


An den Minifter der geiftlihen Angelegenheiten und den Cvangelifhen Ober- 
Kirchenrath. 
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Einleitung. 


Bon dem Belenntnisftande der evangelifchen Landeskirche in Weft- 
falen und der Rheinprovinz. 


$ I. Die evangelijche Kirche Weſtfalens und der Rheinprovinz 
gründet jich auf die heilige Schrift Alten und Neuen Teftaments, als 
die alleinige und vollkommene Richtichnur ihres Glaubens, ihrer Lehre 
und ihres Leben? und erfennt die fortdauernde Geltung ihrer Be- 
fenntnijje an. 


8 II. Dieje in Geltung ftehenden Befenntniffe find, außer den 
alten, allgemeinen der ganzen Chrijtenheit, Yutherifcherjeit3: die 
Augsburgiſche Konfefjion, die Apologie der Augsburgiſchen Kon- 
feſſion, die Schmalfaldifchen Artikel und der kleine und große Ka— 
techismus Luthers; reformierterjeit3: der Heidelberger Katechismus. 
Da, wo lutheriſcherſeits die Konfordienformel, oder reformierterfeits 
die Augsburgiſche Konfejfion Firchenordnungsmäßig befteht, bleiben 
auch dieje in Geltung. Die unierten Gemeinden befennen fich teils 
zu dem Gemeinjamen der beiderjeitigen Befenntniffe, teils folgen fie 
für jich dem Iutheriichen oder reformierten Befenntnifje, jehen aber 
in den Unterjcheidungslehren fein Hindernis der vollftändigen Ge— 
meinjchaft am Gottesdienft, an den heiligen Saframenten und den 
firchlichen Gemeinderechten. 


Dieje Einleitung fehlt im U. T.; fie wurde durch die Kabinett3order vom 
25. November 1855 gegeben: Nachdem das Werk der Reviſion der rheinijch-mweft- 
phäliſchen Kirchen-Ordnung vollendet worden, haben die beiden Provinzial-Synoden von Weft- 
phalen und Rheinland in dem Wunſche ſich geeinigt, nun aud) den Befenntnißftand der 
evangelifhen Landesfirhe in Aheinland und Weftphalen zu formuliren, und find zu einem 
übereinftimmenden Beſchluſſe iiber diefe Formulirung gelangt. Diefer Beihluß ift nad 
Inhalt der Berichte des Evangelifhen Ober-Kirchenraths in den beiliegenden drei Paragraphen 
gefaßt. Nachdem dieſer Beihluß durch die firhlichen Landes-Behörden gründlich erörtert und 
Mir vorgeiragen worden ift, habe Ich in demſelben mit Genugthuung den wahren und 
richtigen Ausdrud des gejchichtlichen und gegenwärtigen Bekenntnißſtandes der evangelijchen 
Landeskirche Weftphalens und des Nheinlandes erfannt, und autorifire die Provinzials 
Synoden, nunmehr den gefaßten Beihluß und diefe Meine Anerkennung deſſelben den Kreis- 
Synoden mitzutheilen. Ich hege dabei die zuverfichtliche Hoffnung, daß die Handhabung der 
tirhlihen Verwaltung nad; Maßgabe diefer factiihen Unterlage unter Gottes Segen dazu 
dienen wird, den Frieden der Kirche zu erhalten, das geittliche Xeben in ihr zu fürdern und 
das Band der Gemeinſchaft bei aller Entſchiedenheit des Belenntniffes fefter zu ziehen. Eine 
officielfe Publication des Bejchlufjes der beiven Provinzial-Synoden wird bei dem rein kirch— 
lichen Charakter defjelben nicht angemefjen fein. Hiernach hat der Evangeliſche Ober-Kirden- 
rath die beiden Provinzial-Synoden zu bejdeiden. 

Charlottenburg, den 25. November i855. 

Friedrih Wilhelm. 


An den Evangeliihen Ober-Kirchenrath. 
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$ III. Unbefchadet dieſes verjchiedenen Befenntnisftandes pflegen 
jämtliche evangelifche Gemeinden, als Glieder einer ebangelifchen 
Kirche, Gemeinfchaft in Verkündigung des göttlichen Wortes und in 
der Feier der Saframente und ftehen mit gleicher Berechtigung in 
einem Kreis- und Provinzial-Synodal-Berbande und unter derjelben 
höheren kirchlichen Verwaltung. 


Erſter Abſchnitt. 


Von den Kirchengemeinden, Presbyterien und den größeren 
Gemeindevertretungen. 


8 1. Die örtliche Begrenzung jeder evangeliſchen Kirchen— 
gemeinde wird durch Herfommen oder urkundlich bejtimmt. 

8 2. Für jeden evangelifchen Glaubensgenpjjen wird die Ein- 
pfarrung durch Wohnfig in der Kirchengemeinde begründet. 

Mitglied der Gemeinde ift jedoch nur derjenige Eingepfarrte, 
der in die Gemeinde aufgenommmen ift. Dieje Aufnahme erfolgt 
durch die Konfirmation und für den neu Zuziehenden dadurch, daß 
er vor dem Pfarrer oder auf dem Gemeindeamte durch ein Kirchen- 


81. U. T.: Jede evangeliihe Gemeinde bildet nad ihrer örtlichen Begrenzung, 
welche durch Herkommen oder urkundlich beftimmt ift, eine Parochie. 

82% U. T.: Der Wohnfis in der Parochie begründet die Einpfarrung und Die 
daraus entftehenden Rechte und Verpflihtungen für jeden evangelifchen Glaubensgenofjen. 
Mitglieder der Gemeinde find jedoch nur diejenigen, welche durch die Konfirmation, oder auf 
ein eingereichtes Kichenzeugniß in diefelbe aufgenommen worden. 

Wer eine Gemeinde verläßt, ift gehalten, zuvor beim Pfarrer das erforderliche 
Kirhenzeugniß zu begehren, und dem Pfarrer der Gemeinde feines neuen Wohnorts dafjelbe 
einzureichen. 

Das Namensverzeichniß derer, welche bei ihrem Abzuge ein ſolches Zeugniß begehren, 
wird von der Kanzel verlefen. Die Zeugniffe der neuen Mitglieder der Gemeinde werden 
dem Presbyterio vorgelegt. 

Das Minifterial-Reftript vom 17. Juni 1848 fügt Hinzu: Cremtionen von dem 
Pfarrverbande finden nicht ftatt. 

Zujat des Minifterial-Nefkripts vom 25. Auguft 1853: 

1. Der in eine Gemeinde neu Einziehende hat ſich durch Einreihung eines Kirchen- 
zeugnifjes, oder, wo dieſes nicht füglich beigebracht werden kann, dur eine glaubhafte Er— 
Härung vor dem Pfarrer darüber auszumeifen, daß er zur evangelifchen Kirche gehört. Diefe 
Zeugniffe nnd Erklärungen find vom Pfarrer dem Presbyterium mitzutheilen. Erſt nachdem 
der neu Eingezogene durch Einreichung des Kirchenzeugnifjes oder abgegebene Erflärung fich 
dem Präfes Presbyterii bekannt gemacht hat, wird er zur Theilnahme an Wahlen und kirch— 
lihen Aemtern berechtigt. 

2. Keinem Eingepfarrten ift es geftattet, ohne daß er den Parochialbezirk verläßt, 
willtürlic eine andere Parochie zu wählen. 

3. Jedes an einen Ort mit Parochien verjchiedenen evangelifchen Bekenntniſſes zu— 
ziehende Gemeindeglied ift verpflichtet, innerhalb eines Vierteljahres nad) feinem Anzuge zu 
erklären, welcher Parochie es angehören will, e8 fei denn, daß feine Angehörigfeit zu einer 
beftimmten Varochie ſchon vorher durch eine darin empfangene Handlung feftgeftellt ift. 
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zeugni3 oder durch eine glaubhafte Erklärung feine Zugehörigkeit zur 
evangelischen Kirche ausweiſt. 

Wo an einem Orte Kirchengemeinden berjchiedenen evangelijchen 
Befenntnifjes bejtehen, jol der neu Buziehende innerhalb dreier 
Monate nach jeinem Zuzuge erklären, welcher Kicchengemeinde er 
angehören will, e8 jei denn, daß jeine Angehörigfeit zu einer be- 
ftimmten Kirchengemeinde jchon vorher durch eine darin empfangene 
pfarramtliche Handlung feftgeftellt ift. 

Keinem Eingepfarrten ift es geftattet, ohne daß er den Wohnſitz 
in der Siechengemeinde aufgibt, eine andere Kirchengemeinde zu 
wählen. 

Die Beftimmungen diejes Paragraphen finden feine Anwendung 
auf Mitglieder der Militärgemeinden, für welche die hierüber be- 
jtehenden bejonderen Vorjchriften gelten. 

8 Die Pflichten jedes Eingepfarrten ſind: 

1. die Gnadenmittel der Kirche in der Gemeinde fleißig zu 
gebrauchen, 
2. ein chriſtliches Leben zu führen, 
3. ſich den in der Gemeinde beſtehenden kirchlichen Ord⸗ 
nungen zu unterwerfen, 
4. die für die kirchlichen Bedürfniſſe erforderlichen Beiträge 
zu leiſten. 

Dagegen Hat er Anteil an allen kirchlichen Gnadenmitteln, An- 
Ttalten und Gerechtiamen der Gemeinde und Anipruch auf die Dienfte 
der Kirchenbeamten. 

Kirchliche Wahlberechtigung fteht nur Gemeindegliedern zu (88 8. 
10. 21. 22). 

8 4. Bei Kirchen, die feinen Patron haben, hat die Gemeinde 
das Recht, ihre Geiftlichen zu wählen. 

83. 1. T.: Die Pflihten eines Gemeindegliedes find ; 

1. Die Gnadenmittel der Kirche in der Gemeinde fleißig zu gebrauchen, 
2. ein erbauliches Leben zu führen, 

3. fi) der beftehenden Kirchenordnung zu unterwerfen, und 

4. die für die kirchlichen Bedürfniſſe erforderlichen Beiträge zu leiften. 

Dagegen hat jedes Mitglied der Gemeinde Antheil an allen kirchlichen Gnavenmitteln, 
Anftalten und Gerechtſamen derfelben, und Anſpruch auf die Dienfte der Kirchenbeamten. 
Jedes jelbftftändige und fonft qualifizicte Gemeindeglied Tann zum Gliede des Presbyterit 
gewählt werden, und hat ein mittel- oder unmittelbare Stimmrecht bei der Wahl der 
Pfarrer und anderer Kirchenbeamten. 

Zufaß des Minifterial-Reffripts von 1853: Die in diefem Paragraphen bezeichneten 
Pflichten Liegen auch denjenigen Eingepfarrten od, welche noch nicht die aftiven Rechte eines 
Gemeindegliedes nachgeſucht und erworben haben. 

Zu $ 4 fett die Allerh. Kab.-Drder vom 25. September 1836 hinzu: Denjenigen 
Gemeinden, welche vor dem Eintritte der Fremdherrihaft nit im unbeftrittenen Befige 
des Wahlrechts fih befunden haben, ift dafjelbe durd die Kirhenordnung vom 5. März 
1835 nicht verliehen worden. 
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8 5. Sede Kirchengemeinde wird durch ein Presbyterium ber- 
treten, bejtehend aus dem Pfarrer oder den Pfarrern und aus 
Presbytern (ÜÄlteften, Kicchmeiftern und Diakonen). 

Pfarrverweſer, welche die Stelle des ordentlichen Pfarrers in 
der Gemeinde vollftändig vertreten, haben das Recht, den Sitzungen 
des Presbyteriums und der größeren Gemeindebvertretung mit be— 
jchliegender Stimme beizumohnen. Welchen Hilfsgeiftlichen außerdem 
bejchließende Stimme beigelegt werden joll, beftimmt im Einzelfalle 
auf Antrag des Presbyteriums das Konfijtorium. } 

Im übrigen. haben die Hilfsgeiftlichen in den Sitzungen des 
Presbyteriums und der größeren Gemeindebertretung beratende 
Stimme. Zu den Gikungen find fie einzuladen. Das Gleiche gilt 
bon den Shynodal- und Präfidialvifaren, jofern fie mit Zuſtimmung 
des Presbyteriums in der Gemeinde tätig find. 

S 6. Den Vorfig im Presbyterium führt der Pfarrer oder 
Pfarrveriwejer. Wo mehrere Pfarrer find, mwechjelt der Vorſitz unter 
ihnen nach dem Herfommen. Wo fich ein beftimmtes Herfommen 
nicht gebildet Hat, wechjelt der Vorjig unter mehreren mit gleichen 
Nechten angeftellten Pfarrern einer Gemeinde jährlich. 

In Fällen dringender Verhinderung des Vorſitzenden fann da, 
wo fein anderer Pfarrer vorhanden ift, der Vorfig im Presbyterium 
einem feiner Mitglieder Übertragen werden. 

Sit der Vorfigende an dem Gegenjtande der Beſchlußfaſſung 
perjönlich beteiligt, jo Hat er, wenn ein anderer Pfarrer nicht vor— 
handen oder auch diefer perjünlich beteiligt ift, den Vorſitz einem 
Presbyter zu Übertragen. 

8 7. Die Zahl der Presbyter richtet fich nach der Größe der 
Gemeinde; doch müfjen deren außer dem Pfarrer zum mwenigiten vier 

8 5. 1. T.: Jede Ortsgemeinde wird in ihren GemeindesAngelegenheilen durd) ein 
Presbyterium vertreten, beftehend aus dem Pfarrer oder den Pfarrern, aus Aelteften, 
Kirhenmeiftern und Diafonen. 

8 6. U. E.: Den Vorſitz im Presbyterium jührt der Prediger. Wo mehrere find, 
alternirt das Präfidium unter ihnen nad) dem Herlommen. Der Präfes eröffnet und 
fließt die Verhandlungen mit Gebet. 

Das M.-R. 1853 gibt folgende Zuſätze: 1. Wo ſich ein beftimmtes Herfommen über 
das Alterniven des Präfiviums im Presbyterium nicht gebildet hat, wechſelt dafjelbe unter 
mehreren mit gleichen Rechten angeftellten Pfarrern einer Gemeinde jährlich. 

2. In dringenden Berhinderungsfällen des Präjes Tann da, wo fein anderer Pfarrer 
vorhanden ift, der Vorfit einem Xelteften üibertragen werden. 

3. Ordinirte Hülfsgeiftlihe haben das Recht, den Situngen des Presbyteriums mit 
berathender Stimme beizumohnen. 

87. U. T.: Die Zahl der Mitglieder des Presbyteriums richtet ſich nad) der Größe 
der Gemeinde; doch follen derer, außer dem Pfarrer, zum wenigften vier fein, nämlich zwei 
Meltefte, ein Kirchmeifter und ein Diafonus oder Armenpfleger. 

Das K.-Gef. vom 27. April 1891 fügt Hinzus Abänderungen der beftehenden Zahl 
bedürfen der Zuftimmung der Gemeindevertrefung und der Genehmigung der Kreisiynode. 
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fein, nämlich zwei Ültefte, ein Kicchmeifter und ein Diakon oder 
Armenpfleger. 

Abänderungen der beftehenden Zahl bedürfen der Zuftimmung 
der größeren Gemeindevertretung und der Genehmigung der Kreis- 
fynode. 

SS. Die Presbyter werden in Gemeinden, deren Geelenzahl 
nicht über 200 ift, von allen wahlberechtigten Gemeindegliedern, in 
größeren Gemeinden bon der größeren Gemeindebvertretung unter 
Vorſitz des Pfarrers gewählt. 

Nur die perjönlich erjchienenen Wähler find ftimmberechtigt. 
Gewählt find diejenigen, auf welche die unbedingte Mehrheit (mehr 
als die Hälfte) der abgegebenen gültigen Wahlftimmen gefallen ift. 
Hat der erjte Wahlgang eine unbedingte Mehrheit nicht ergeben, jo 
iſt, bis dies erreicht wird, die engere Wahl unter den dreien, er- 
forderlichenfall8 unter den zweien, welche die meiften Stimmen er- 
halten Haben, fortzujegen. Bei Stimmengleichheit entjcheidet in allen 
Fällen das Los. 

Die Abgehenden können wiedergewählt werden. Sie bleiben 
jedenfalls bis zur Einführung ihrer Nachfolger im Amte. 

Die Wahl der Presbyter erfolgt jedesmal auf die Dauer von 
vier Jahren. Alle zwei Jahre jcheidet die Hälfte aus. Wo jedoch 


88. 1. E.: Die Mitglieder des Presbyterii werden, mit Ausnahme der Prediger, 
auf vier Fahre, in Heinen Gemeinden, deren Seelenzahl nicht iiber 200 ift, von allen bei der 
Predigerwahl ftimmfähigen Mitgliedern, und in größern Gemeinden von dem Presbyterium 
und der größern Nepräfentation der Gemeinde (fiehe 8 18) unter Vorfit des Pfarrers, auf 
zwei Jahre gewählt. Jedes Jahr geht bei Gemeinden iiber 200 Seelen die Hälfte der Mit- 
glieder ab, doch können die Abgehenden, wenn fie fih dazu qualifiziven, wieder gewählt 
werden. Es kann aber ver Wiedererwählte die Stelle ablehnen. 

Das M.-R. 1853 gibt folgende Zufäge: 1. Die Wahl der Kirchen-Älteften und Dia- 
onen erfolgt in Zufunft der Regel nad) jedesmal auf die Dauer von vier Jahren, und 
ſcheidet alsdann nur alle zwei Jahre die Hälfte derfelden aus. Jedoch Tann, wo es nad) ven 
Berhältniffen zwedmäßig erjcheint, mit Zuftimmung der Kreis-Synode die bisherige zwei— 
jährige Amtsdauer beibehalten werden, in welchem Falle alle Jahre die Hälfte ausjcheidet. 

2. Scheidet ein Glied des Presbyteriums vor Ablauf feiner Dienftzeit aus, fo wird 
an deſſen Stelle durd) das Presbyterium ein Subftitut gewählt, welcher jo lange das Amt 
befleidet, als der Ausgeſchiedene dafjelbe befleivet Haben würde. 

Das K.-Geſ. vom 27. April 1891 gab folgende Fafjung: Die Mitglieder des Pres- 
byteriums, mit Ausnahme der Prediger, werden in Heinen Gemeinden, deren Seelenzahl 
nit über 200 ift, von allen bei der Predigerwahl ftimmfähigen Gemeindegliedern auf vier 
Yahre, in größeren Gemeinden von dem Presbyterium und der größeren Repräfentation der 
Gemeinde (fiehe 8 18) unter Vorſitz des Pfarrers auf vier bzw. zwei Jahre gewählt. Nur 
die perjönlich erichienenen Wähler find ftimmberechtigt. Gewählt find diejenigen, auf melde 
die abfolute Mehrheit der abgenebenen gültigen Wahlftimmen gefallen ift. Hat der erfte 
Wahlgang eine abjolute Mehrheit nicht ergeben, fo ift, bis dies erreiht wird, das Verfahren 
duch engere Wahl unter einer Dreizahl und erforderlichen Falls einer Zweizahl fortzufegen. 
Bei Stimmengleichheit enticheidet in allen Fällen das 2008. Die Abgehenden können, wenn 
fie fi) dazu qualifiziren, wieder gewählt werden. Sie bleiben jedenfalls bis zur Einführung 
ihrer Nachfolger im Amte. 


A 
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eine bloß zweijährige Amtsdauer mit jährlihdem Ausſcheiden der 
Hälfte hergebracht ift, kann fie beibehalten werden. Bei neugebildeten 
Presbyterien werden die zuerſt Ausjcheidenden durch das 203 be- 
Stimmt. 

Scheidet ein Presbyter vor Ablauf feiner Amtszeit aus, jo wird 
an feine Stelle durch das Presbyterium in der nächiten Sitzung ein 
Erjagmann gemählt, welcher jo lange das Amt befleidet, als es der 
Ausgeſchiedene bekleidet haben würde. Sind gleichzeitig mehrere 
Erjaßpresbyter zu wählen, jo ift für jeden ein bejonderes Wahl- 
verfahren erforderlich nach den Vorjchriften des Abſatzes 2. 

Der größeren Gemeindevertretung bleibt es überlaſſen, ob fie 
die einzelnen Presbyter jchon bei ihrer Erwählung für die beionderen 
Ämter (Ültefter, Kicchmeifter, Diakon) bezeichnen oder das Presbyte— 
rium ermächtigen will, die verichiedenen Gejchäfte unter jeine Mit- 
glieder zu verteilen. 


8 9 Ohne erhebliche Gründe, zu welchen ein Alter über 
60 Jahre, notorische Kränfklichkeit, oder ein Beruf, welcher mit häufiger 
oder langer Abweſenheit bon der Gemeinde notwendig verbunden ijt, 
jowie zwei mit Vermögensvermwaltung verbundene Bormundichaften 
zu zählen find, dürfen die in das Preshyterium Gemählten fich dem 
Amte nicht entziehen. Bei einer unmittelbaren Wiederwahl in das 
Presbyterium fann aber der Wiedererwählte auch ohne das Vor— 
bandenjein jolcher Entjchuldigungsgründe die Wahl ablehnen. Das 
Recht, die Wahl zum Presbyter abzulehnen, fteht jedem Reprä— 
jentanten für die Dauer ſeines Nepräjentantenamtes zu. 

Wer ohne erhebliche Gründe das Amt eines Presbyters ablehnt 
oder niederlegt, verliert dadurch das Recht, in Zukunft als Presbyter 
und Repräfentant gewählt zu werden. Einem jolchen kann auf ein 


89. U. T.: Ohne erhebliche Gründe, zu welchen ein Alter iiber 60 Jahre, notorifche 
Kränklichkeit, oder ein Gejhäft, welches mit öfterer oder langer Abmwejenheit von der Ge- 
meinde nothwendig verbunden ift, ſowie zwei mit VBermögens-Adminiftration verbundene Vor— 
mundſchaften zu zählen find, dürfen die in das Presbyterium Gewählten fid dem Amte, 
wozu fie erwählt wurden, nicht entziehen. Wer ohne erhebliche Gründe das Amt eines 
Presbyters ablehnt, verliert dadurd das Recht, in Zufunft als Glied des Presbyterii und 
der größeren Gemeinde-Nepräfentation gewählt zu werden. Weber die Gültigkeit der Ent- 
jhuldigungsgründe hat, auf Antrag des Presbyterii, die Kreisſynode zu entſcheiden. 

Diefer letzte Sat kam in Wegfall durch die Zufäge des M.-R. von 1853: 1. Bei 
einer unmittelbaren Wiederwahl in das Presbyterium Tann der Wiedergewählte auch ohne 
das Vorhandenfein der in $ 9 aufgeführten Entihuldigungsgründe die Stelle ablehnen. 

2. Ueber die Gültigkeit der Entfhuldigungsgründe entſcheidet zunächft das Pres— 
byterium und auf dem Wege des Rekurſes, welcher jedoch innerhalb 14 Tagen präkluſiviſcher 
Frift, vom Tage der Mittheilung der Entſcheidung des Presbyteriums an gerechnet, eingelegt 
werden muß, dad Moderamen der Kreis-Synode in legter Inftanz. 

An die Stelfe des in Wegfall gefommenen letzten Sates des 8 9 fekte das K.-Gef. 
vom 27. April 1891: Einem Solden Tann auf fein Geſuch von dem Preshpterium die 
Wählbarkeit wieder beigelegt werden. 
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Geſuch von dem Presbyterium die Wählbarfeit wieder beigelegt 
werden. Über die Exrheblichfeit der Gründe entjcheidet zunächit das 
Presbyterium, und auf Bejchwerde, die innerhalb einer Frift von 
1% Tagen, vom Tage der Mitteilung der Entfcheidung des Presby— 
teriums an gerechnet, eingelegt werden muß, der Vorſtand der Kreis- 
iynode endgültig. 

8 10. Es dürfen nur jolche in 8 21 bezeichnete Gemeindeglieder 
zu Presbytern gewählt werden, deren Wandel unfträflich ift, die 
ein gutes Gerücht in der Gemeinde haben, überhaupt ihre Liebe 
zur ebangelijchen Kirche, namentlich durch Erziehung ihrer Kinder 
im evangelijchen Bekenntniſſe betätigen, und durch Teilnahme am 
heiligen Abendmahle und fleigigen Bejuch des öffentlichen Gotte3- 
dienftes ihre Kirchliche Gefinnung beweiſen. 

Ausnahmen in Bezug auf evangelifche Kindererziehung können 
unter ganz bejfonderen Verhältniffen durch das Konfiftorium geftattet 
tverden. 

Die Ülteften und Kirchmeifter müffen das 30., die Diafonen das 
24. Lebensjahr vollendet haben. 

Es dürfen nicht Vater und Sohn, nicht Großvater und Enfel, 
auch nicht Brüder zu gleicher Zeit Presbyter fein. 

$ 11. Die Namen der gewählten Presbyter find an den zwei 
nächſten auf die Wahl folgenden Sonntagen im öffentlichen Gottes— 


$ 10. 1. T.: Es dürfen nur folde jelbftftändige Mitglieder der Gemeinde zu Mit» 
gliedern des Preshyteriums gewählt werden, welde einen ehrbaren Lebenswandel führen, 
und an dem öffentlichen Gottesdienfte und Heiligen Abendmahle fleißig Theil nehmen. 

Die Aelteften und Kirchmeiſter müſſen das 30. Lebensjahr, die Diakonen die Groß— 
jährigfeit erreicht haben. 

Auch dürfen nit Vater und Sohn, nicht Großvater und Enkel, auch nicht Brüder, 
zu gleiher Zeit Glieder des Presbyterii fein. 

Zufäße des M.-R. 1853: 1. Es dürfen nur ſolche in 8 21 Beseihnete jelbftftändige 
Gemeinde-Glieder zu Mitgliedern des Presbyteriums gewählt werden, deren Wandel unfträf- 
lich ift, die ein gutes Gerücht in der Gemeinde haben, überhaupt ihre Liebe zur evanges 
liſchen Kirche namentlich durd Erziehung ihrer Söhne im evangelifhen Belenntnifje be= 
thätigen, und durch Theilnahme an dem öffentlichen Gottesdienft und heiligen Abendmahl 
ihre kirchliche Gefinnung beweifen. Ausnahmen in Bezug auf evangelifche Kinder-Erziehung 
können, unter ganz bejonderen Verhältnifien, durd das Konfiftorium geftattet werden. 

2. Die Schlußbeftimmung des 8 10 bezieht fih au für die Rheinprovinz nur auf 
Verwandte der wechjelnden Glieder des Presbyteriums, nicht des Pfarrers. Für die Provinz 
Weftphalen behält e8 bei den desfalffigen iibereinftimmenden Bejhlüffen der 3. Weftphälifchen 
Provinziol-Synode 57 und 58 jein Bewenden. 

Die Allerh. Kab.-DOrder vom 22. Auguft 1847 fügt hinzu: Unter dem für das 
Diafonenamt nad) $ 10 erforderlichen Alter fol aud) in den Theilen der Aheinprovinz, wo 
das Allgemeine Landrecht nicht gilt, das vollendete 24fte Lebensjahr verftanden werden. 

811. U. T.: Die erwählten Mitglieder jollen üffentlih von der Kanzel der Ge— 
meinde an zwei aufeinander folgenden Sonntagen angezeigt, und darauf vor der Gemeinde 
durch den Pfarrer, nach dem in der Agende befindlihen Formular, eingeführt werden. 

Zufat des M.-R. 1853: Gegen die Wahl eines Aelteften oder Diakons lönnen nur 
bis zur vollgogenen zweiten Verfündigung Einſprüche eingelegt werden. Ueber dieſe Ein— 
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dienfte der Gemeinde befannt zu machen. Nur bis zur bollgogenen 
zweiten Verkündigung können Einjprüche gegen die Wahl eingelegt 
werden. Über die Einjprüche entſcheidet zunächft auf erforderten 
gutachtlichen Bericht des Preshyteriums der Vorſtand der Kreis- 
iynode, und auf Bejchwerde, die jedoch innerhalb einer Frijt von 
14 Tagen, von der Befanntmachung des Bejchlufjes des Vorjtandes 
an gerechnet, eingelegt werden muß, das Konfijtorium. 

Die Beichwerde an das Konfiftorium, welches endgültig ent- 
fcheidet, ift nur demjenigen geftattet, gegen den der Einjpruch ge- 
richtet worden ift, nicht auch demjenigen, der den Einjpruch erhoben 
hat. Bis zur endgültigen Entjcheidung über die erhobenen Ein- 
fprüche verbleibt der Vorgänger des Beanftandeten in jeinem Amte, 
und falls nicht zu ermitteln ift, an weſſen Stelle der Beanftandete 
treten jollte, entjcheidet das Los darüber, welcher von den aus— 
icheidenden Presbytern bis zu jenem Zeitpunfte in jeinem Amte zu 
verbleiben hat. 

Einjprüche gegen die Perjünlichkeit de Gemählten und die 
Gejeglichkeit der Wahlhandlung werden hierbei überall gleichmäßig 
behandelt. 

Die Einführung der neu eintretenden Presbyter gejchieht bor 
der Gemeinde nach dem in der Agende befindlichen Formulare. 

8 12. Das Presbyterium verfammelt fich auf jchriftliche Ein- 
ladung des Vorfigenden, welche in der Negel wenigſtens am Tage 
vor der Sitzung und unter Angabe der Hauptgegenftände der Ver- 








ſprüche entfcheidet zunächft da8 Moderamen der Kreis-Shnode, auf erforderten gutachtlichen 
Bericht des Presbyteriums, und auf Rekurs, welcher jedoch innerhalb 14 Tagen prä= 
Hufivifher Frift, von der Bekanntmachung des Beſchluſſes des Moderamend an gerechnet, 
eingelegt werden muß, das Konfiftoriunt. 

Die Allerh. Kab.-Order vom 8. Dez. 1866 fügt hinzus Der Necurd an das Kon 
fiftorium, welches in letzter Inſtanz entjheidet, ift nur demjenigen, gegen welchen der Ein— 
jpruch gerichtet worden ift, nicht aud) dem Opponenten geftattet. Bis zur endgültigen Ent» 
ſcheidung iiber die erhobenen Einfprüche verbleibt der Amtsvorgänger des Beanftandeten in 
feinen Functionen, und falls nit zu ermitteln ift, an weſſen Stelle der Beanſtandete treten 
ſollte, entſcheidet das Loos darüber, welcher von den ausſcheidenden Presbytern bis zu jenem 
Zeitpunkte in ſeinen Functionen zu verbleiben hat. Einſprüche gegen die Perſönlichkeit des 
Gewählten und die Legalität der Wahlhandlung werden hierbei überall gleichmäßig behandelt. 

8 12. U. T.: Das Presbyterium verſammelt ſich, auf ſchriftliche Aufforderung des 
Präſes, welche den Mitgliedern wenigſtens 3 Tage vor der Sitzung bekannt gemacht werden 
muß, in der Negel jeden Monat einmal, in der Saktiftei, oder einem andern beftimmten, 
angemefjenen Lokale, in einem der Firchlichen Gemeindegebäude. Der Präſes hat darauf zu 
halten, daß Ordnung, Anftand und Würde in der Verſammlung nicht verlett und nur über 
Tirhlihe Gegenftände gejprochen werde. 

Der Präjes kann auch, wo es erforderlich ift, außergewöhnlich das Presbyterium zu= 
jammenberufen. Zur Fafjung eines Beſchluſſes müfjen zwei Drittel der Glieder verſammelt 
fein. Bei Gleichheit der Stimmen gebührt dem Präfes die Schiedsftimme. 

Zufäse des M.-R. 1853: 1. Die Einladung des Präfes muß den Mitgliedern des 
Presbyteriums fpäteftend am Tage vor Abhaltung der Verfammlung zulommen. 
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Handlung den Mitgliedern bekannt gemacht werden muß, in der 
Regel jeden Monat einmal, in der Safriftei, oder einem anderen 
angemejjenen Raume. Der Vorfigende eröffnet und jchliegt die Ver— 
Handlungen mit Gebet. Er Hat darauf zu halten, daß Drdnung, 
Anftand und Würde in der Berjammlung nicht verletzt und nur über 
tirchliche Gegenstände gejprochen werde. 

Der Vorfigende kann, wenn e3 erforderlich ift, auch aufßer- 
gewöhnlich dag Presbyterium zufammenberufen. 

Zur Faſſung eines Beſchluſſes muß mehr als die Hälfte der 
verfajjungsmäßigen Mitgliederzahl anweſend jein. 

Die Bejchlüffe werden durch Stimmenmehrheit gefaßt. Im Falle 
der Stimmengleichheit entjcheidet bei Wahlen das 203, fonft die 
Stimme des Vorſitzenden. 

Mitglieder, die an dem Gegenſtande der Beichlußfaffung perjün- 
lich beteiligt find, haben fich der Abſtimmung zu enthalten und dürfen 
nur auf ausdrücdliche Geftattung der Verjammlung bei der Ver— 
handlung anmejend fein. Daß dieje Vorjchrift beobachtet worden, ift 
im Protokoll zu vermerken. 

Sedes Mitglied des Presbyteriums ift verpflichtet, über alle die 
Seeljorge und Kirchenzucht betreffenden Angelegenheiten, jomwie über 
die ſonſt als vertraulich zu behandelnden Gegenstände Verjchiwiegen- 
heit zu beobachten. 


$13. Über die Verhandlungen wird ein Protofoll geführt und 
in das Protokollbuch eingetragen. 








2. Statt der fhriftlihen Form kann auch die fonft herkömmliche Form der Einladung 
benußt werden. 

3. Iſt die Einladung jhriftlih und unter Angabe der Berathungs-Gegenftände erfolgt, 
jo ift ſchon die Hälfte der Mitglieder des Presbyteriums beſchlußfähig. 

4. Der Prüfes eröffnet und jchließt die Verhandlungen mit Gebet. 

Das 8.-G. vom 27. Aprıl 1891 hat an Stelle der letzten beiden Sätze des 8 
folgende Beſtimmungen geſetzt: Zur Fafjung eines Beſchluſſes müffen zwei Drittel beziehungs- 
weiſe die Hälfte der geſetzlichen Mitgliederzahl verfammelt fein. Die Beſchlüſſe werden durd) 
Stimmenmehrheit gefaßt. Im Falle der Stimmengleichheit entjcheivet bei Wahlen das Loos, 
jonft die Stimme des VBorfigenden. — Außerdem gibt das K.-G. folgende zwei Zuſätze: 
a. Mitglieder, welhe an dem Gegenftande der Beichlußfaffung perjönlich betheiligt find, haben 
fih der Abftimmung zu enthalten und dürfen nur auf ausdrückliche Geftattung der Ver— 
jammlung bei der Verhandlung anweſend fein. b. Jedes Mitglied des Presbyteriums ift 
verpflichtet, über alle die Seelſorge und Kirchenzucht betreffenden Angelegenheiten, ſowie 
über die jonft als vertraulich bezeichneten Gegenftände Verſchwiegenheit zu beobachten. 


8 13. 1. Z.: Ueber die Verhandlungen wird ein Protokoll geführt, und dafjelbe in 
das Protokollbuch eingetragen. Die Protofolle werden von allen anmefenden Mitgliedern 
unterzeichnet, und das Protokollbuch wird dem Superintendenten bei der Kirhenvifitation 
vorgelegt. 

Das K.=-Gef. vom 8. Juni 1891 ergänzte diefe Beftimmungen durch folgende beiden 
Paragraphen: 8 1) Die Beihlüffe des Presbyteriums werden Dritten gegenüber, joweit der 
$ 2 nichts Anderes beftimmt, duch Auszüge aus dem Protofollbuche bekundet, melde der 
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Das Protokoll, aus dem die Namen der Erjchienenen erfichtlich 
fein müffen, wird bon allen Anmwejenden oder vom Vorfigenden und 
zwei dazu beftimmten Mitgliedern unterzeichnet. 


8 14. Das Presbyterium Hat den Beruf, in Unterftügung der 
pfarramtlichen Tätigkeit nach beftem Vermögen zum religiöfen und 
fittlicden Aufbau der Gemeinde zu helfen, die chriftlichen Gemeinde— 
tätigfeiten zu fürdern und die Kirchengemeinde in inneren und 
äußeren Angelegenheiten zu bertreten. 

Snsbejondere liegt dem Presbyterium ob: 

a) die Handhabung der Kirchenzucht in der Gemeinde innerhalb 

der gejeblichen Grenzen; 

b) die Einleitung der Wahl des Pfarrers ($ 59); 

c) die Wahl der nichtgeiftlichen Kicchenbeamten ($ 140), die 
verfaſſungsmäßige Teilnahme an der Bejegung der mit einem 
Kirchenamt dauernd verbundenen Schulitellen und der im 
8 8 bezeichnete Anteil an der Wahl der Preshyter; 

d) die Aufnahme der vor ihm und der Gemeinde geprüften 
Konfirmanden ($ 110); 

e) wo es üblich ift, die Erteilung der Kirchenzeugniſſe ($ 2); 

f) die Beſchickung der Kreisiynode nach Maßgabe des 8 35; 





BVorfigende (Präfes) beglaubigt. Ausfertigungen ergehen unter der Unterſchrift des Vor— 
figenden. $ 2) Zu jeder die Gemeinde verpflichtenden jhriftlihen Willenserklärung des 
Presbyteriums bedarf es der Unterjchrift des Vorfigenden oder feines Stellvertreter und 
zweier anderer Mitglieder des Presbyteriums, ſowie der DBeidriidung des Kirchenfiegels. 
Hierdurch wird Dritten gegenüber die ordnungsmäßige Fafjung des Bejchlufjes feftgeftellt, 
fo daß e3 eines Nachweiſes der einzelnen Erfordernifje desjelben, insbeſondere der erfolgten 
Zuftimmung der größeren Vertretung (Repräfentation) der Gemeinde, wo deren Zuftimmung 
nothwendig ift, nicht bedarf. 


8 14. U. T.: Zu dem Gejhäftsfreis des Orts-Presbyterü gehört: 

a. die Handhabung der Kirhendisziplin in der Gemeinde, innerhalb der gejeglichen 
Grenzen; 

b. die Einleitung zur Wahl des Predigers nach den Beſtimmungen des Wahl- 
reglements; 

e, es gebührt ihm die Wahl der untern Kirchenbedienten, die verfaffungsmäßige 
Theilnahme an der Wahl der Elementar-Schullehrer, und der S 8 bezeichnete 
Antheil an der Wahl der Presbyter; 

d. die Aufnahme der vor ihm und der Gemeinde durch den Prediger geprüften Kon= 
firmanden ; 

e. nad der Beftimmung des $ 2 die Ertheilung der Kirchenzeugnifje für vie aus der 
Gemeinde zu entlaffenden Glieder; 

f. Sit und Stimme in der Kreisfynode durch den Prediger und einen von dem 
Presbyterio deputirten Nelteften 5 

g. die Verwaltung des Kirhen-, Pfarr, Schul- und Armenvermögens. 

Zuſätze des M.-R. 1853: Zu den Obliegenheiten des Presbyterii gehört ferner: 

h. die Auffiht iiber die ganze Gemeinde und die Aufrechterhaltung guter Ordnung 
bei dem öffentlichen Gottesdienfte ; 
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g) die Verwaltung des Vermögens der Kirchengemeinde, e8 mag 
zu kirchlichen, Schul-,, Armen- oder jonftigen Zwecken be» 
ſtimmt fein; 

die Aufficht über die ganze Gemeinde und die Aufrecht- 
erhaltung guter Ordnung bei dem öffentlichen Gottesdienfte 
jowie der Sonntagsheiligung; 

i) die Pflicht, zur Zeit der Erledigung einer Pfarrftelle nach 
Anweiſung des Superintendenten dafür zu forgen, daß der 
Gottesdienft und der pfarramtliche Unterricht der Jugend 
gehörig wahrgenommen erde; 

k) die Leitung der firchlichen Einrichtungen für Armen- und 
Krankenpflege (8 17), jowie für Verwahrlofte; auch kann e8 
fich Hierfür Hilfskräfte aus der Gemeinde beiordnen; 

1) die Aufjicht über die chriftliche Unterweifung und Erziehung 
der Jugend und Wahrung der Rechte, die der Kirche an den 
Schulen zuftehen ($ 66, 117). 

Die Zuftimmung des Preshyteriums ift erforderlich: 

m) zur Abänderung der üblichen Zeit und Zahl der öffentlichen 
Gottesdienfte, vorbehaltlich der Borfchrift im 8 83; 

n) wenn wegen Abänderung der in der Gemeinde beftehenden 
liturgiſchen Einrichtungen die hierzu notwendige Genehmigung 
der firchlichen Behörde nachzujuchen ift. 

Das Presbyterium führt die Bejchlüffe der größeren Gemeinde- 

bertretung aus. 

8 15. Pflicht der Ülteften ift e8, dem Pfarrer in feinem Amte 
nach Kräften behilflich zu jein. Insbeſondere: 

i. die Pflicht, zur Zeit einer Valanz der Pfarrftelle, nach Anweiſung des Superin= 
tendenten, dafür zu forgen, daß der Gottesdienft und der Fatechetifche Unterricht 
der Jugend gehörig wahrgenommen werde; 

k. die Leitung der kirchlichen Einrihtungen für Armen» und Krankenpflege ; 

1. Es bildet innerhalb der verfafjungsmäßigen Grenzen den Schulvorftand der Pfarr= 
ſchulen, führt die Auffiht über jämmtlihe Schulen der Gemeinde in Beziehung 
auf hriftliche Untermeifung und Erziehung der Jugend, und wahrt im Bereiche 
der Parodie die der Kirche über die Schulen zuftehenden Rechte. 

Das K.G. vom 27. April 1891 änderte 

lit. 1: Sit und Stimme in der Kreisiynode nach) Maßgabe des 8 35. 

lit. k: Die Leitung der Tirhlihen Einrihtungen für Armen- und Krankenpflege, ſowie 
für Verwahrlofte; auch kann es ſich hierfiir Helfer aus der Gemeinde beiorönen. 

Es fügte Hinzu lit. m: Zur Abänderung der üblichen Zeit der öffentlichen Gottes- 
dienfte bedarf der Pfarrer der Zuftimmung des Presbyteriums, vorbehaltlich der Vorſchrift 
im 8 83 der Kirhenordnung. 

lit. n: Diefelbe ift auch erforderlich, wenn wegen Abänderung der in der Gemeinde 
beftehenden Iofalen Liturgifhen Einrichtungen Anträge an die zuftändigen Behörden gerichtet 
werden jollen. 

815. U. T.: Die Pflihten der Xelteften find: 

dem Prediger zur Erreihung des Zweds in feinen Amtöverrichtungen hilfreiche 
Hand zu leiften. Insbeſondere haben fie: 


h 


— 


w 
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. haben fie beim öffentlichen Gottesdienjte über gute Ordnung 


zu wachen; 


. jollen fie auf diejenigen, die durch Fernbleiben vom üffent- 


lichen Gottesdienfte oder jonft durch Vernachläffigung der 
in $ 3 vermerkten Pflichten Anftoß geben, den Pfarrer auf 
merffam machen; 


. find fie verbunden, abmwechjelnd den Piarter bei Haus- 


bejuchen, wo e3 üblich ift, zu begleiten; 


. überhaupt durch Ermahnen und Bitten chriftliche Ordnung, 


gemwifjenhafte evangelijche Kindererziehung und einen frommen 
Lebenswandel in der Gemeinde zu fürdern. 


8 16. Die Kirchmeifter haben folgende bejondere Obliegenheiten: 


iR 


2. 


3; 
2. 


5. 


6. 


ſie empfangen alle Einnahmen und beſtreiten die Ausgaben 
nach Maßgabe der kirchlichen Verwaltungsordnung; 
ſie legen jährlich dem Presbyterium Rechnung von ihrer 
Verwaltung ab und haben ſich jeder beſonderen von dem 
Presbyterium angeordneten Kaſſenprüfung zu unterwerfen. 
Auf den Antrag des Presbyteriums kann es der Super— 
intendent geſtatten, daß die Verwaltung der kirchlichen Kaſſen 
gegen eine Vergütung einem beſonderen Beamten, der jedoch 
dadurch nicht Mitglied des Presbyteriums wird, übertragen 
werde; 


. fie führen die beſondere Aufſicht über die der Gemeinde ge— 


hörenden Gebäude, Geräte und andere Vermögensſtücke und 
ftellen in der Berfammlung des Presbyteriums die Anträge 
zu nötigen Bauunternehmungen; 





beim öffentlichen Gottesdienfte über gute Drdnung zu wachen; 

ſollen fie diegenigen, welche durch Nichtbefuhung des Gottesdienfted oder fonft 
duch Webertretung der im vorigen Kapitel bemerkten Pflichten der Gemeinde= 
glieder Anftoß geben, dem Prediger anzeigen ; 


. find fie verbunden, abwechjelnd ven Prediger bei den jährlihen Hausbeſuchen, wo 


diejelben üblich find, zu begleiten 5 = 


. müffen fie, zur Zeit ver Vatanz der Predigerftelle, nach Anweijung des Super- 


intendenten dafür forgen, daß der Gottesdienft und der fatechetifche Unterricht der 
Jugend gehörig wahrgenommen werde; 

überhaupt durd) Ermahnen und Bitten riftlihe Ordnung, gemwifjenhafte Kinder- 
zucht und einen frommen Lebenswandel der Gemeindeglieder fürdern; und endlich 
den Spnodal-Berfammlungen, wenn fie dazu erwählt werden, beimohnen. 


$ 16. U. T.: Die Kirchmeifter haben folgende befondere Dbliegenheiten : 


1. 


fie empfangen alle Einnahme der Kirche, und beftreiten von derjelben die Aus» 
gaben auf NAifignationen, welche von dem Präſes des Kirchenvorftandes unter- 
ſchrieben find; 


. legen fie jährlich dem Presbyterio Rechnung von ihrer Berwaltung ab, und haben 


fi) jeder befondern, von dem Presbyterio angeordneten Kafjenrevifion zu unterwerfen ; 


. führen fie die befondere Aufficht über die der Gemeinde gehörenden Gebäude, 


Kichengeräthe und andere Imventarienftüde der Kirche, und machen in der Ver— 
ſammlung des Kirchenvorſtandes die Anträge zu nöthigen Bauunternehmungen. 
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4. jie vertreten im ehemaligen Gebiete des franzöfiichen Rechts 
die Ortsgemeinden bei allen Prozefjen, ſodaß alle erforder- 
lichen Zuftellungen vom ihnen vechtsgültig ausgehen und an 
ſie vechtsgültig erfolgen. 


$ 17. Die bejonderen Obliegenheiten der Diafonen (Armen- 

pfleger) find folgende: 

1. die Sorge für die Armen der Gemeinde: fie unterjuchen 
deren Familienverhältniſſe, ihren häuslichen und ihren fitt- 
lichen Zuftand, erforjchen deren Bedürfnifje, ftellen die nötigen 
Anträge in der Verfammlung des Presbyteriums und boll- 
ziehen die gefaßten Bejchlüffe; 

2. fie verwalten das Armendermögen der Gemeinde, bejorgen 
nach den ihnen zu erteilenden Anweiſungen des Vorfikenden 
die Einnahmen und Ausgaben und legen jährlich dem Pres— 
byterium, welches für die richtige Kafjenführung verantmwort- 
lich bleibt, Rechnung von ihrer Verwaltung ab. Auch haben 
fie jich jeder bon dem Presbyterium angeordneten be- 
jonderen Rafjenprüfung zu unterwerfen. 

Auf den Antrag des Presbyteriums kann es der Super- 
intendent gejtatten, daß die Führung der Armenfafje gegen 
Vergütung einem bejonderen Beamten, der dadurch nicht 
Mitglied des Presbyteriums wird, übertragen werde. Auch 
fann ein anderes Mitglied des Presbyteriums dieſe Kafjen- 
führung übernehmen; 

3. fie bejorgen die Sammlungen der Beiträge für die Sicche 


4. (Zufat des Allerh. Erlaffes vom 4. Mai 1868:) Sie vertreten im Gebiete des 
franzöſiſchen Rechts die Ortsgemeinden bei allen Prozeſſen, jodaß alle erforder- 
lihen Zuftellungen von ihnen vechtsgültig ausgehen und an fie rechtögiiltig 
erfolgen. 

Zuſatz der M.-R. vom 14. DM. 1839, 22. Juni 1842 und 17. Juli 1844: Auf den 
Antrag des Presbyteriums fann der Superintendent es geftatten, daß die Nendantur der 
Kirche gegen ARemuneration einem bejondern Beamten, welcher jedoch dadurch nicht Mitglied 
de3 Presbyteriums wird, übergeben werde. 


8 17. U. T.: Pflihten der Armenpfleger oder Diakonen. Die befonderen Obliegen- 

heiten der Armenpfleger find folgende : 

1. die Sorge für die Armen der Gemeinde: fie unterfuhen deren Yamilienverhält- 
niffe, ihren häuslichen und ihren fittlihen Zuftand, erforſchen deren Bedürfnifie, 
machen die nöthigen Anträge zur Befriedigung derfelben in der VBerfammlung des 
Kirchenvorſtandes, und vollziehen in diefer Hinficht die gefaßten Beſchlüſſe; 

2. fie verwalten den Armenfonds der Gemeinde, bejorgen nad) den ihnen zu er— 
theilenden Anmweifungen des Präfes die Einnahmen und Ausgaben, und Yegen 
jährlich dem Presbyterio, welches für die richtige Kafjenführung verantwortlich) ift, 
Rechnung von ihrer Verwaltung ab. Auch haben fie ſich jeder von dem Presbhterio 
angeordneten befondern Kafjenrevifion zu unterwerfen; 

3. beforgen fie die Sammlungen der Beiträge für die Kirche und Armen der Ge- 
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und die Armen der Gemeinde ſowie die angenrdneten kirch— 
lichen Kolleften. 

r 8 18. In jeder Kirchengemeinde, welche über 200 Geelen zählt, 
find außer dem Presbyterium Nepräjentanten zu wählen. Dieje 
bilden zufammen mit dem Presbyterium die größere Gemeinde- 
bertretung, welche in$bejondere 

a) die Pfarrer und Presbyter (88 59. 8) wählt; 

b) über die Veränderung im Grundeigentume der Gemeinde, 
feine Erwerbung oder Veräußerung, wozu auch Erbverpach- 
tungen und Konzeſſionen gegen Exbzin gehören, berät und 


beichließt; 

c) Gehälter und Gehaltszulagen für Geiftliche und nichtgeift- 
liche Stirchenbeamte bejtimmt, auch über Einführung und 
Änderung von Gebührentagen beſchließt; 

d) joweit die jonft verfügbaren Einnahmen zur Befriedigung 
des Bedürfnifjes nicht ausreichen, die Erhebung einer Umlage 
oder Aufnahme von Anleihen bejchliegt, ſoweit letztere nicht 
bloß zu vorübergehender Aushilfe dienen und aus den 
laufenden Einnahmen derjelben Voranjchlagsperisde zurücd- 
eritattet werden fünnen. 


meinde und die vom Staate angeordneten kirchlichen Kollekten. [Das K.-G. vom 
27. April 1891 hat die Worte „vom Staate” geftrichen.] 

Das M.-⸗R. 1853 fett hinzu: Auf den Antrag des Presbyteriums Tann ed der 
Superintendent geftatten, daß die Rendantur der Armen-Kaſſe gegen Nemuneration einem 
befonderen Nendanten, der dadurd nicht Mitglied des Presbyteriums wird, itbergeben werde. 
Auch kann ein anderes Mitglied des Preshyteriums diefe Rendantur übernehmen. 

$ 18. U. T.: Bon der größern Nepräfentation der Ortsgemeinde. Jede evangeliſche 
Gemeinde, welche über 200 Seelen zählt, erhält außer dem Presbyterium eine größere Ver— 
tretung, welche gemeinfchaftlid mit dem Presbyterium: 

a. die Prediger wählt; 

b. über die Veränderung in der Subftanz des Grundeigenthums der Gemeinde, Er— 

werbung oder Veräußerung, wozu aud) Erbverpahtungen und Konzejfionen gegen 
Erbzins gehören, berathet und beſchließt; 

e. Gehälter und Gehaltözulagen für Kirchenbeamte oder Kirchendiener beſtimmt; 

d. bei Unzulänglichkeit des kirchlichen Vermögens der Gemeinde die Herbeifhaffung 
der nöthigen Bedürfniſſe beräth, nöthigenfall® die Umlage auf die Mitglieder der 
kirchlichen Gemeinde, nad) Verhältnig der von denfelben zu zahlenden direkten 
Staatd- und Kommunalfteuern bewirkt, und dieſelbe der Negierung zur Voll— 
ziehung vorlegt. 

Zufäge des M.-R. 1853: 1. Die auf die Gemeinde nöthig werdenden Umlagen 
werden nach Verhältnig der von den Mitgliedern derſelben zu zahlenden direkten Staats— 
oder Kommunal-Steuern umgelegt. 

2. Es fteht dem Presbyterium frei, auch in inneren Angelegenheiten, wo e8 ihm an— 
gemefjen erſcheint, die Unterftütung der Gemeinde-Bertreter in Anſpruch zu nehmen. 

Das K.-G. vom 27. April 1891 zieht lit. d und Zufat 1 folgendermaßen zufammen : 
Bei Unzulänglichfeit des Tichlichen Vermögens der Gemeinde die Herbeifhaffung der nöthigen 
Bedürfniſſe beräth, nöthigenfall8 die Umlage auf die Mitglieder der kirchlichen Gemeinde 
nad) Maßgabe direkter Staatsfteuern oder Kommunalftenern bewirkt. 


a 
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Es jteht dem Presbyterium frei, auch in inneren Angelegen- 
beiten, two e3 ihm angemefjen erjcheint, die Unterftügung der Re— 
präjentanten in Anjpruch zu nehmen. 


$ 19. Die Zahl der NRepräjentanten beträgt in Kirchen— 
gemeinden 


von mehr al® 200, aber Höchitend 500 Geelen: 12, 


" " " 500, " " 1000 " 16, 
n U n 1000, " n 2000 n 24, 
2 "” " 2000, " " 5000 "n 32, 
" " " 5000, ul " 10000 n 40, 
" " " 10000, " " 20000 n 48, 
— & PU Seelere er 00! 


Eine Erhöhung der vorſtehend genannten Zahlen der Reprä— 
jentanten ift zuläffig auf Antrag der größeren Gemeindevertretung 
unter Zuftimmung der Kreisſynode und Genehmigung des Kon— 
ſiſtoriums. 


Die Feſtſtellung der Seelenzahl erfolgt durch das Presbyterium. 


Die infolge Vermehrung der Geelenzahl erforderliche Zuwahl 4 


gejchieht zugleich mit der nächjten Erneuerungsmwahl (88 26. 28). 

Übergangsbeftimmungen erläßt das Konfiftorium in Gemein- 
ichaft mit dem Provinzialſynodalvorſtande. 

Wird eine Verminderung der Nepräjentantenzahl notwendig 
(infolge Verringerung der Seelenzahl, Teilung der Kirchengemeinde 
u. a.), jo trifft das Konfiftorium nach Anhörung des Presbyteriums 
und des Kreisſynodalvorſtandes die erforderlichen Feitiegungen. 


8 19. U. T.: Die Anzahl diefer Vertreter wird nach der Größe der Seelenzahl der 
Gemeinde nad) folgender Progreifion feftgeftellt. In Gemeinden von 200 Seelen und 
darunter werden alle ftimmfähigen Gemeindeglieder berufen 5 

a. auf Gemeinden von 200 bi8 incl. 500 Seelen 16 NRepräfentanten ; 

. fir Gemeinden von 500 bi8 1000 Seelen 20 Repräfentanten 5 
. von 1000 bis 2000 Seelen 24 Repräjentanten ; 
. von 2000 bis 5000 Seelen 40 Repräfentanten ; 

e. bei Gemeinden über 5000 Seelen 60 Repräfentanten. 

Die Minifterialverfügung vom 11. Dezbr. 1861 fett hinzu: Die Beftimmung, nad 
welcher zur Gültigkeit der Beichlüffe des aus der Gemeinde-Vertretung und dem Pres— 
byterium beftehenden Colfegiums die Anmejenheit der abjoluten Mlajorität dejjelben erforder- 
lich ift (Allerh. Order v. 22. Aug. 1847), bezieht fich nicht auf die VBerfammlungen der zur 
Ausübung ihres eigenen Rechts berufenen Mitglieder der Heineren Gemeinden, und e8 muß 
vielmehr in diefen Gemeinden die Berfammlung der Anmefenden ohne Nüdfiht auf deren 
Anzahl für beſchlußfähig erachtet werden, wenn die Einladung ordnungsmäßig, alfo in dem 
Gebiete des Allgemeinen Landrechts nad) Maßgabe des Geſetzes vom 23. Januar 1846, in 
den fibrigen Diftrilten aber in Gemäßheit des aus der Natur der Sache fich ergebenden 
allgemeinen Grundfages jhriftlid), unter Bezeichnung des zu verhandelnden Gegenftandes, 


erfolgt ift. 


Roco 
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8 2. Die Repräfentanten werden zum erjten Male unter dem 
Vorſitz des Superintendenten mit Zuziehung de3 in der Gemeinde 
tätigen Geiftlichen gewählt. 

8 21. Wähler der Repräfentanten find alle männlichen jelb- 
ftändigen über 24 Jahre alten Gemeindeglieder, die wenigſtens 
3 Monate in der Gemeinde oder, wo mehrere Gemeinden am Orte 
find, an diefem Orte wohnen und zu den Bedürfniffen der Gemeinde, 
wo es erforderlich ift, beitragen. 

Als jelbftändiges Gemeindeglied ift insbeſondere anzujehen, wer 

a) entweder ein öffentliches Amt bekleidet; 

b) oder einem eigenen Gejchäft vorſteht; 

ce) oder einen eigenen Haushalt führt; 

d) oder ald Sohn einer Witwe deren Gejchäft allein oder in 

Gemeinjchaft mit anderen führt. 

Sofern einzelne Steuerklaſſen der Gemeinde von der Beitrag3- 
pflicht freigelaffen werden, erlischt ihr Wahlrecht nicht. 

Das Presbyterium ift befugt, einem Gemeindegliede wegen ge- 
gebenen öffentlichen Ürgerniffes durch einen fürmlichen Beſchluß das 
Wahlrecht zu entziehen. 

8 22. Wählbar zu Repräjentanten find diejenigen mwahlberech- 
tigten Gemeindeglieder, die einen unbejcholtenen Ruf Haben, einen 
ehrbaren Lebenswandel führen und durch Teilnahme am heiligen 
Abendmahle und fleigigen Bejuch des öffentlichen Gottesdienftes ihre 
firchliche Gejinnung bemeijen. 








8 20. U. T.: Die ſämmtlichen Repräſentanten werden zum erftenmale gewählt 
unter dem Vorſitze des Kreis-Superintendenten mit Zuziehung des Pfarrers oder der Pfarrer 
der Gemeinde und im Beiſein des DOrtsbiirgermeifters, wenn diefer evangelifcher Konfejfton 
ift, im entgegengejegten Falle eines evangelifhen Beigeordneten oder eines evangeliſchen 
Mitgliedes des Stadtrathe, wenn ein folder vorhanden fein follte. — Das 8.-G. vom 
21. April 1891 ftreicht die zweite Hälfte des 8. 

8 21. U. T.: Wähler der Nepräfentanten find alle Gemeindeglieder, welche das 
24fte Lebensjahr zurücigelegt haben, zu den Bedürfniſſen der Gemeinde, mo es erforderlich 
ift, konkurriren, und 

a. entweder ein öffentliches Amt bekleiden, 

b. oder einent eigenen Geſchäfte vorftehen, 

e. oder eine eigene Haushaltung führen. 

Zufäte des M.-R. 1853: 1. Das Presbyterium ift befugt, einem Gemeindegliede 
wegen gegebenen öffentlihen Aergernifjes durch einen förmlichen Beſchluß das Wahlrecht zu 
entziehen. 

2. Sofern die Gemeinde-Vertretung einzelne Rlafjen der Gemeinde von der Beitrags» 
pfliht dur) Beſchluß frei läßt, erliicht das Wahlrecht derjelben nicht. 

3. Der Sohn einer Witte, welcher deren Gejhäft führt und das 24. Lebensjahr 
vollendet hat, befitt das aktive und paffive Wahlrecht. 

8. 22. U. T.: Wählbar zu Nepräfentanten find diejenigen jelbfiftändigen Gemeinde- 
glieder, welche das 24fte Jahr zuriicigelegt, einen unbejcholtenen Ruf haben, ehrbaren 
Lebenswandel führen, und an dem Gotteödienfte und heiligen Abendmahle fleißig Theil 
nehmen. 


ae 
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8 23. Die Wahl erfolgt nach ordnungsmäßig gejchehener Ein- 
ladung in der Regel auf die Weije, daß jeder Wählende joviele Namen 
bon Wählbaren, als Nepräjentanten zu wählen find, in einem ver— 
ichlofjenen Zettel benennt. 

Statt durch verjchloffene Stimmzettel fann das Presbyterium 
auch die Wahl durch öffentliche Stimmabgabe zu Protokoll an- 
Drdnen. 

Nur die perjünlich erjchienenen Wähler find ftimmberechtigt. 

Wo die Verhältniffe die nötig machen, kann die Wahl auch 
mit Berücfichtigung der einzelnen örtlichen Abteilungen der Ge— 
meinde erfolgen. Die näheren Beftimmungen hierüber bleiben be- 
jonderen Wahlordnungen vorbehalten, die nach Anhörung des Pres— 
byteriums auf Antrag des Superintendenten durch das Konfiftorium 
fejtgejtellt werden. 

Die Einführung von Wählerliften mit augjchliegender Kraft 
regelt fich nach dem Kirchengeſetz, betreffend Zuſatz zu 8 23 der 
Kirchenordnung für die ebangeliichen Gemeinden der Provinz Weſt— 
falen und der Rheinprovinz vom 5. März 1835, vom 29. September 
1897 (Kirchl. Gej.- und B.-BL. ©. 43f.). 

8 24. Zu Repräfentanten find diejenigen gewählt, welche die 
meiſten gültigen Stimmen erhalten haben. 


8 23. U. T.: Die Wahl erfolgt auf die Weife, daß jeder Wählende jo viele Namen 
von Wählbaren, ald Stellvertreter der Gemeinde zu ernennen find, in einem, dem die Wahl 
leitenden Kicchenbeamten zu übergebenden verſchloſſenen Zettel benennt, damit die Stimmen 
ganz frei von allem fremdartigen Einfluffe bleiben. 

Das M.-R. 1853 jest hinzu: 1. Statt der Abftimmung durch verjchloffene Stimm- 
zettel Tann das Presbyterium durch Beſchluß aud die Wahl durch öffentliche Stimmgebung 
zu Protofoll anordnen. 

2. Wo die örtlichen Verhältnifje dies nöthig machen, kann die Wahl aud) mit Be- 
rüdfihtigung der einzelnen Abtheilungen der Gemeinde erfolgen. 

3. Die nad) den DOrt3verhältnifjen erforderlihen näheren Beftimmungen der Wahl- 
form bleiben bejonderen Wahlordnungen vorbehalten, die nach Anhörung des Presbyteriums 
auf Antrag des Superintendenten durch das Konfiftorium feftgeftellt werden. 

Zuſatz 4 des 8.-&. von 21. April 1891: Nur die perſönlich erſchienenen Wähler find 
ftimmberechtigt. 

Anmertung zu 8 23 Ab. 5: Das R.-G. vom 29. Sept. 1897 beftimmt: 

Die Einführung von Wählerliften mit der Wirkung, daß nur die in die Wählerlifte 
eingetragenen Gemeindeglieder zur Ausübung des Wahlrechts zuzulaffen find, kann durch 
Gemeindeftatut angeordnet werden. In diefem Falle ift iiber die Anmeldung zur Wähler- 
liſte, über deren Aufftellung und öffentliche Auslegung, jomwie über die Zuläffigfeit und Er— 
ledigung von Einwendungen gegen die Lifte durch das Statut das Erforderliche zu be= 
ftimmen. Die Gültigkeit der in einzelnen Gemeinden auf Grund des Zufaßes zu 823 vom 
Konfiftorium ſchon bisher feftgeftellten Wahlordnungen wird durch diefes Gefet nicht berührt. 

$ 24. U. T.: Durch die relative Mehrheit diefer Stimmen werden die neuen Re— 
präjentanten ernannt. 

Die Allerh. Order vom 22. Aug. 1847 jest hinzu: Die Namen der gewählten Ge- 
meindevertreter find an den zwei nächftfolgenden Sonntagen von der Kanzel zu ver— 
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Die Namen der gewählten Repräfentanten find an den zwei 
nächften auf die Wahl folgenden Sonntagen im öffentlichen Gottes- 
dienste befannt zu geben. 

Nur bis zur vollgogenen zweiten Bekanntmachung können Ein- 
iprüche gegen die Wahl angenommen werden. 

Sm übrigen finden die Beftimmungen, betreffend das Verfahren 
bei Einjprüchen gegen Presbyterwahlen (8 11), Anwendung. 

8 25. Wenn eine Gleichheit der Stimmen eintritt, jo bejtimmt 
das 203 den Fünftigen Repräjentanten. 

8 26. Von den Repräjentanten jcheidet alle zwei Jahre der 
vierte Teil aus. 

8 27. Die zuerſt Ausicheidenden werden durch das 203 beitimmt. 

S 28 Die an ihre Stelle tretenden neuen Nepräjentanten 
werden bon den wahlberechtigten Gemeindegliedern unter der Leitung 
des Vorfigenden gewählt. Die Ausjcheidenden jind wieder wählbar. 
Sie bleiben bi3 zum Eintritt ihrer Nachfolger im Amte. 

8 29. Wenn ein NRepräjentant während jeiner Amtszeit aus— 
fcheidet, jo wird an feine Stelle in der erſten Sitzung der größeren 
Gemeindevertretung ein Erſatzmann gewählt, der jo lange das Amt 
befleidet, als der Ausgejchiedene e3 bekleidet Haben würde. 

Sind gleichzeitig mehrere Erjagrepräjentanten zu wählen, jo ift 
für jeden ein bejonderes Wahlverfahren erforderlich. 

Für die Wahl ift unbedingte Stimmenmehrheit erforderlich, auch 
im übrigen gelten die Beftimmungen de3 8 8, 2. 





fündigen, und es fünnen nur bi8 zur vollgogenen zweiten Belanntmahung Einfprüde gegen 
die Wahl angenommen werden. 

Das 8.-&. vom 27. April 1891 jest Hinzu: Im Uebrigen finden die Beftimmungen 
der Kirchenordnung und der dazu erlafjenen Ergänzungen, betreffend das Verfahren bei Ein 
ſprüchen gegen Preöbyterwahlen ($ 11), fowie bei der Entlaffung von Presbytern (Zu— 
fa& zu $ 126) auch hier Anwendung. 

8 26. U. T.: Bon diefen Repräfentanten tritt alle Jahr der vierte Theil ab. 

Die Allerh. Order vom 22. Aug. 1847 gibt den Zuſatz: Der nah 8 26 jährlich 
ftattfindende Austritt des vierten Theiles der Gemeindevertreter ſoll künftig nur alfe zivei 
Sabre erfolgen. r 

8 27. 1.8. ftatt „Ausfcheidenden“: „Austretenden“. 

$ 28. U. T.: Die an der Ausgefchiedenen Stelle tretenden neuen Repräjentanten 
werden von den ftimmberechtigten Gemeindegliedern unter dem Vorfite des Pfarrers er- 
wählt, wo mehrere Pfarrer find, unter dem Vorſitze des Präfes des Presbyteriums; die 
Abgehenden find wieder wählbar. 

Das K.-G. vom 27. April 1891 jeßt Hinzu: Sie bleiben jedenfalls bis zum Ein- 
tritt ihrer Nachfolger in Funktion. 

$29. U. T.: Wenn in der Zwifchenzeit der regelmäßigen Wahlen ein Repräfentant 
mit Tode abgeht, die Gemeinde verläßt, oder in das Presbyterium gewählt wird, jo 
wird deffen Stelle in der erften Situng der Gemeindevertretung von derfelben durch eine 
neue Wahl wieder in der Art befetst, daß der neu Gewählte die Stelle feines Vorgängers 
bis zu der nächſten Nepräjentantenwahl behält. 

Zuſatz der Allerh. Order von 1847: Die nad) 8 29 von dem größeren Kirchen— 
Kollegium zu bewirtende Ergänzung einer durch außerordentlihen Abgang in der Gemeinde- 
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8. 29a. Das in $ 29 beſtimmte Verfahren findet auch dann 
Anwendung, wenn ein bei-der regelmäßigen Erneuerungswahl Ge- 
mwählter die Wahl nicht annimmt oder am Eintritt in das Re— 
präfentantenamt behindert wird. 


$ 30. Die größere Gemeindevertretung bejchliegt durch Stimmen- 
mehrheit über die vom Presbyterium ihr zur Beratung vorgelegten 
Gegenjtände; bei Gleichheit der Stimmen gibt die Stimme des Vor— 
Jigenden den Auzjchlag, bei Wahlen das 203. Das Presbgterium 
führt die gefaßten Bejchlüffe aus, wobei ihn auf fein Anjuchen die 
nötige Unterjtügung von Repräjentanten gewährt wird. 

$ 31. Der Vorfigende des Presbyteriums ift Vorfißender der 
größeren Gemeindevertretung. Dieſe verjammelt fich auf feine Ein- 
ladung, die in der Regel ſpäteſtens am Tage vor der Gikung und 
unter Angabe der Hauptgegenftände der Verhandlung den Mit- 
gliedern befannt gegeben werden muß. 

8 32. Zur Faflung eines Bejchluffes muß die Mehrheit der 
verfafjungsmäßigen Mitgliederzahl gegenmwärtig fein. 

Sit auf die erjte Einladung die zur Beſchlußfähigkeit erfurder- 
liche Mehrheit nicht erjchienen, fo find bei zweiter kirchenordnungs— 
mäßiger Einladung die alsdann Exjchienenen ohne Rückſicht auf die 
vertreftung entftandenen Lücke ſoll Fünftig in der Art erfolgen, daß das neugewählte Mit- 
glied die Stelle feines Vorgängers bis zu dem Zeitpuntte behalte, wo letzterer durch den 
‚regelmäßigen Wechjel ausgefchieden fein wiirde. 

Der Wortlaut des 8 und feines Zufages wurde durd das K.-&. 1891 folgendermaßen 
zufammengezogen: Wenn in der Zwifchenzeit der regelmäßigen Wahlen ein Nepräfentant 
aus der Repräfentation ausjheidet, jo wird deſſen Stelle in der erften Situng der Gemeinde- 
vertretung von derjelben durch eine neue Wahl wieder in der Art bejett, daß der neu Ge— 
wählte die Stelle feines Vorgängers bis zu dem Zeitpunfte behält, wo letzterer durch den 
regelmäßigen Wechjel auögejchieden fein würde. Für die Wahl ift abfolute Stimmenmehr- 
heit erforderlich. 

8 30. U. T.: Die Gemeindevertretung beſchließt unter dem Vorſitze des Präſes 
des Presbyterii durch Stimmenmehrheit gemeinfchaftlich mit dem Presbyterium über die von 
demfelben zur Berathung vorgelegten Gegenftände; bei Gleichheit der Stimmen giebt der 
Präfes des Presbyterii den Ausſchlag. Das Presbyterium führt die gefaßten Beſchlüſſe aus, 
wobei demfelben auf fein Anſuchen die nöthige Unterftigung von Mitgliedern der größern 
Gemeinde-Repräfentation gewährt wird. 

Durch das K.-G. 1891 treten am Schluß des erften Satzes die Worte hinzu: bei 
Wahlen das 2008. 

$ 31. Der U. T. enthält nur den erften Sat; das weitere ift Zuſatz des 
M.⸗R. 1853. 

$ 32. U. T.: Um einen Beihluß faſſen zu können, müſſen zwei Drittheile 
des aus der Gemeindevertretung und dem Presbyterio beftehenden Kollegiums gegen- 
wärtig fein. 

Die Allerh. Order von 1847 fügt hinzu: Am einen Befchluß fallen zu können, genügt 
«3, wenn die abfolute Majorität des aus der Gemeindevertretung und dem Presbyterium 
deftehenden Kollegiums an der Verſammlung Theil genommen hat. 

Das R.-&. von 1891 läßt den 8 lauten: Zur Faſſung eines Beſchluſſes muß die 
vbſolute Majorität der gejeglihen Mitgliederzahl des aus der Gemeindevertretung und dem 
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vorhandene Zahl bejchlußfähig, wenn bei der Einladung auf dieje 
Beſtimmung ausdrüdlich hingewieſen ift. 

Mitglieder, die an dem Gegenftande der Beſchlußfaſſung per- 
fünlich beteiligt find, Haben fich der Abftimmung zu enthalten und 
dürfen nur auf ausdrüdliche Geftattung der Verfammlung bei der 
Verhandlung anmejend jein. Bei perjünlicher Beteiligung des Vor— 
figenden fommen die Vorjchriften in den 8$ 6 und 12 zur Anwendung. 
Daß dieje Vorjchriften beobachtet worden find, ift im Protofoll zu 
bermerfen. 

$ 32a. In Gemeinden bon höchitens 200 Seelen tritt an die 
Stelle der größeren Gemeindevertretung die Verfammlung der mwahl- 
berechtigten Gemeindeglieder. 

Sofern bei der Einladung der Gegenftand der Beratung aus— 
drücklich befannt gemacht ift, ift die Verfammlung ohne Rüdficht auf 
die Zahl der erjchienenen Mitglieder beichlußfähig; andernfalls ift 
hierzu die Antwejenheit von menigjtens zwei Dritteln der jtimm- 
berechtigten Mitglieder erforderlich. 


8 33. Über die Beichlüffe der Verſammlung ift ein Protofol - 
aufzunehmen. In diefem find die Namen der Anmwejenden aufzu= 
führen, auch ift darin die Bejchlußfähigfeit nachzumeifen. Das 
Protokoll wird bon dem Vorfigenden und wenigjtens drei Mitgliedern, 
welche die Verſammlung bejtimmt, nach Vorlefung durch Unterjchrift 
vollzogen. 

S 33a. Wenn eine größere Gemeindebvertretung beharrlich die 
Erfüllung ihrer Pflichten vernachläffigt oder verweigert, jo fann das 
Konfiftorium fie auf Antrag des Vorſtandes der Kreisſynode auf- 
löjfen und den erwiejenen Schuldigen die Wählbarfeit auf beftimmte 
Zeit entziehen. Die Neubildung der größeren Gemeindebvertretung 
it unter Zeitung eines bon dem Konfiftorium zu bejtellenden Ver- 
treterd zu bemwirfen. Bis dahin werden die Rechte der größeren 
Gemeindevertretung durch das Presbyterium ausgeübt. 

8 33b. Beſtehen in einer Gemeinde herkömmlich bejondere, die 
Kirchenordnung ergänzende oder näher beftimmende Einrichtungen, 
Presbyterium beftehenden Kolfegiums gegenwärtig fein. Daffelde K.G. fügt folgende Zuſätze 
bei: a. Iſt auf die erfte Einladung die zur Beſchlußfähigkeit erforderlihe Majorität nicht 
erſchienen, fo find bei zweiter Firchenordnungsmäßiger Einladung die alddann Erſchienenen 
ohne Rüdfiht auf die vorhandene Zahl bejchlußfähig, wenn bei der Einladung auf diefe Be— 
ftimmung ausdrücklich hingewieſen ift. b. Mitglieder, welhe an dem Gegenftande der Be— 
ſchlußfaſſung perjönlich bethetligt find, haben fich der Abſtimmung zu enthalten und dürfen 
nur auf ausdrückliche Geftattung der Verſammlung bei der Verhandlung anmejend fein. 

8 33. U. T.: Die Beihlüffe des Kollegit werden von alfen bei der Abftimmung 
Anweſenden jedesmal unterjchrieben. 

Das K.-G. 1891 jet dafür eins Weber die Beſchlüſſe ver Verſammlung ift eine Ver- 
handlung aufzunehmen, aus welder die Namen der dabei anweſend gemejenen Mitglieder 
hervorgehen müfjen. Die Verhandlung wird von dem Vorſitzenden und wenigftens drei 
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deren Anerkennung fie wünjcht, oder fühlt fie jonft das Bedürfnis, 
neue eigentümliche Einrichtungen zu treffen, jo können folche zu einer 
ftatutarifchen Beftimmung, oder injofern fie Gemeindeangelegenheiten 
im ganzen betreffen, zu einem fürmlichen Gemeindeftatut zufjammen- 
gefaßt werden. Es ift deshalb nach Vorberatung und auf Antrag 
des Presbyteriums ein Bejchluß der Gemeinde (88 18, 32a) zu faſſen. 
Diejer Bejchluß bedarf nach Begutachtung durch die Kreisfynode der 
Anerkennung der Provinzialfynode, daß die ftatutarifche Beftimmung 
zweckmäßig und mwejentlichen Beftimmungen der Kirchenordnung nicht 
zuwider jei, jowie der Beftätigung des Konfiftoriums. 


Zweiter Abjchnitt. 


Bon der Kreisgemeinde und der Kreisſynode. 


8 34. Die Gejamtheit mehrerer Kirchengemeinden, die ein ge- 
meinjchaftliches Presbyterium haben, heit Kreisgemeinde. Ihr Um- 
fang wird durch Herfommen oder ducch einen von dem Konfiftorium 
mit Genehmigung der höheren Kirchenbehörde und nach Anhörung 
der beteiligten Presbyterien und Kreisignoden ſowie der Propinzial- 
fynode gefaßten Bejchluß beftimmt. 

8 35. Diejes Presbyterium wird die Kreisiynode genannt und 
bejteht aus dem Synodalvorſtande, aus den Pfarrern des Kreijes 
und aus Presbytern. 

Die Anzahl der Presbyter richtet fich nach den folgenden Be- 
ftimmungen: 


Mitgliedern, melde die Berfammlung beftimmt, nad Vorlefung durch Unterſchrift vollzogen. 
— Für 8 33 a gibt die Allerh. Kab.-Drder von 1847 folgenden Text: Eine Verjammlung 
der Gemeindevertreter, welche wiederholt und hartnädig ihre Pflichten vernadhjläffigt und in 
Unordnung oder Parteiung verfällt, ift von dem Provinzial-Konfiftorium aufzulöfen und 
ebenjo den erwiefenen Schuldigen die Wählbarfeit auf eine Zeit oder ſelbſt auf immer zu entziehen. 
Der Text des 8 33a der neuen Faffung deckt ſich inhaltlid) mit der ihm vom K.G. 1891 
gegebenen Formulierung ; der Tert des 8 33b der neuen Faflung ftammt aus dem M.-R. 
1853, nur ift dort zu „ein Beſchluß der Gemeinde” nod) Hinzugefügt: „oder ihrer Vertreter. 

$ 34 hat der N. T. nur Sat 1; das Folgende ift Zufat des M.-R. 1853. Im U. T. 
fteht ftatt „Kirchengemeinden“ 2 „Drtögemeinden“. 

8 35. U. T.: Diejes Presbyterium wird die Kreisfynode genannt und befteht aus 
den Pfarrern des Kreiſes und eben jo vielen deputirten Aelteſten, als Gemeinden zum 
Kreife gehören. — Das M.-R. 1853 gibt folgende Zuſätze: 1) Die Preshyterien können 
anftatt eines Aelteſten auch einen der Diafonen zur Kreis-Synode deputiren. 

2) Die innerhalb der Kreig-Gemeinden fungirenden Anftalts-Geiftlihen und Militair- 
Prediger, ſowie die ordinirten Hülfsgeiftlihen, Adjunkten und Vikare, find zur Theilnahme 
an den Kreis⸗Synoden mit berathender Stimme berechtigt. Pjarrverwefer, welde die Stelle 
des ordentlichen Pfarrer in der Gemeinde vollftändig vertreten, haben aud) auf der Kreis- 
Synode eine volle Stimme. 

Das R.-G. 1891 änderte den 8 folgendermaßen: Diejes Presbyterium wird die Kreis— 
ſynode genannt und befteht aus dem Synodalvorftande, aus den Pfarrern des Kreifeg und 


J 


1. Beſtehen mit aufſichtlicher Genehmigung in einer Kirchen— 
gemeinde ſtändige Pfarrbezirke, jo entſendet fie für jeden dieſer Pfarr- 
bezirfe einen Presbyter. 

2. Durch Statut der Kreisiynode kann fejtgejeßt werden, daß 
jede Kirchengemeinde ebenjoviele Presbyter, als Pfarritellen in ihr 
vorhanden find, zur Kreisſynode zu entjenden Hat. 

Das Statut bedarf nur der Beitätigung des Konfiftoriums. 

Die Gültigkeit jolcher in einzelnen Kreisſynoden bereitö be- 
jtehenden Ordnungen bleibt unberührt. 

3. Sm übrigen entjendet jede Stirchengemeinde einen Presbyter. 

4. Die auf Grund des Kirchengeſetzes über die Bildung bon 
PBarochialverbänden im Geltungsbereiche der rebidierten Kirchen- 
ordnung für Weſtfalen und die Rheinprovinz vom 4. Juli 1904 
(Kirchl. Gej.- und V.Bl. ©. 16) errichteten Einzelgemeinden gelten 
als jelbftändige Kirchengemeinden. 

Für jeden abgenrdneten Presbyter ijt ein Stellvertreter zu 
wählen. Die Vorftandzälteiten find nicht als Abgeordnete zu ent- 
ſenden. 

Sind mehrere ſelbſtändige Kirchengemeinden zu einem gemein— 
ſchaftlichen Pfarrſyſtem vereinigt, ſo haben ſie zwar das Recht, für 
jede dieſer Gemeinden einen Presbyter zu entſenden; ſie ſind aber 
nicht verpflichtet, hiervon Gebrauch zu machen, vorausgeſetzt, daß 
wenigſtens ſo viele Presbyter abgeordnet werden, als Pfarrſtellen 
vorhanden find. Die Anzahl dieſer Abgeordneten und die Reihen— 
folge, in welcher fich dabei die einzelnen Kirchengemeinden beteiligen, 
ift durch ein fejtes, der Genehmigung der Kreisiynode und des Kon— 
fiftoriums unterliegendes Übereinfommen zu regeln. 

Auch frühere Presbyter find wählbar, jofern fie die Befähigung 
zum Presbyteramte nicht verloren Haben. 

Die innerhalb der Kreisgemeinde angeftellten Anftaltsgeiftlichen 
und Militärgeiftlichen, ſowie die ordinierten Hilfsgeiftlicher und Vikare 
find zur Teilnahme an den Kreisſynoden mit beratender Stimme 
berechtigt. Pfarrverweſer, welche die Stelle des ordentlichen Pfarrer 
in der Gemeinde vollſtändig vertreten, Haben auch auf der Kreis— 
ſynode eine volle Stimme, ebenjo im Falle des $ 74 der Stellvertreter 
eines Pfarrers, falls diejer der Kreisiynode nicht beiwohnen Kann. 
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aus ebenfoviel deputirten Presbytern, als Gemeinden zum SKreife gehören. Sind mehrere 
jelbftändige Kirchengemeinden zu einem gemeinjhaftlihen Pfarriyftem vereinigt... . u. f. w., 
fiehe Abſ. 4, 5, 6 der neuen Faſſung. (Bei Abi. 6 hieß es ftatt „ordinierten Hilfsgeiftlihen 
und Vikare“: „ordinirten Hilfsgeiftlihen, Adjunkten und Vikare“.) Statt des Abi. 8 der neuen 
Faſſung Hatte das K.-®. 1891: Die Provinzialfynodaldeputierten (8 45 der Kirchenordnung) 
dürfen den Kreisfpnoden mit berathender Stimme beimohnen. 
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Die Kreisſynode kann den in ihrem Bezirke gelegenen Anftalten, 
die Parochialrechte Haben, das Recht verleihen, einen Anftalts- 
‚geiftlichen mit vollem Stimmrecht auf Koften der Anftalt zur Kreis- 
ſynode zu entjenden. 

Die Mitglieder der Propinzialiynode können an ihren Kreis- 
iynoden mit beratender Stimme teilnehmen. 

Mitglieder des Konſiſtoriums haben das Recht, den Kreisſynoden 
mit beratender Stimme beizumohnen. 


$ 36. Der Vorftand der Kreisiynode beſteht aus dem Super⸗ 
intendenten als Vorſitzenden, zwei Pfarrern (Aſſeſſor und Skriba) 
und zwei derzeitigen oder früheren Presbytern als Beiſitzern (Vor— 
ſtandsälteſten). Der Aſſeſſor iſt der Vertreter und Beiſtand des 
Superintendenten. Der Skriba führt bei allen Synodalverhandlungen 
das Protokoll. Der Synodalvorſtand wird von der Synode auf 
6 Jahre gewählt und kann nach Ablauf dieſes Zeitraums wieder— 
gewählt werden. Die Wahl des Superintendenten und Aſſeſſors wird 
durch das Konſiſtorium dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrate zur Be— 
ſtätigung vorgelegt. 

Stirbt der Superintendent, legt er ſein Amt nieder, oder hört 
er auf, Pfarrer in dem Synodalkreiſe zu ſein, ſo verwaltet der 
Aſſeſſor das Amt bis zur Beſtätigung und Einführung des bei der 
nächſten Synodalverſammlung zu wählenden neuen Superintendenten. 


8 36. U. T.: Jeder Kreisſynode iſt ein von derſelben aus Geiſtlichen gewähltes 
Direltorium vorgeſetzt, welches aus dem Superintendenten, dem Aſſeſſor und dem Scriba 
beſteht. Der Aſſeſſor iſt der Subſtitut des Superintendenten, und der Seriba führt bei 
Synodal-Zuſammenkünften das Protokoll. Das Direktorium wird von der Synode auf 
6 Jahre gewählt und kann nach Verlauf dieſes Zeitraums wieder gewählt werden. Die ge— 
troffene Wahl des Superintendenten und Aſſeſſors wird durch das Königliche Konſiſtorium 
dem Miniſterio der geiſtlichen Angelegenheiten zur Beſtätigung vorgelegt. Stirbt der Super— 
intendent oder hört er auf, Pfarrer in dem Synodalfreife zu fein, fo verwaltet der Aſſeſſor 
das Anıt des Superintendenten bis zur nädhften Synodal-Zufammenkunft. 

Das M.-R. 1853 fett hinzu: 1) Für den Affeffor und Scriba werden Stellvertreter 
gewählt. 

2) Nach dem Beſchluſſe der Kreis-Synode können in wichtigen Angelegenheiten nad 
Maaßgabe der Geihäfts-Drdnung zwei von der Kreis-Synode auf ein Jahr gewählte Xeltefte 
zu den Verhandlungen des Moderamend mit Stimmrecht zugezogen werden. Die Wahl der- 
ſelben bedarf der Beftätigung des Konfiftoriums. 

Das K.⸗G. von 1891 gab dem S folgende Faſſung: 

Jeder Kreisſynode ift ein von derfelben gewählter Vorftand vorgefett, welcher aus 
drei Pfarrern, nämlih dem Superintendenten, dem Affefjor und dem Seriba, ſowie aus 
zwei derzeitigen oder früheren Presbytern befteht. Der Aſſeſſor ift der Subftitut und Bei— 
ftand des Superintendenten. Der Scriba führt bei allen Eynodalverhandlungen das Pro- 
tofol. Der Synodalvorftand wird von der Synode auf ſechs Jahre gewählt und Tann nad) 
Berlauf diejes Zeitraums wiedergewählt werden. Die getroffene Wahl des Superintendenten 
und Affefford wird durch das Konfiftorium den Evangelijhen Ober-Kirchenrathe zur Be— 
ftätigung vorgelegt. (Die weiteren Abſchnitte des S find mit der neuen Faſſung von 1908 
übereinftimmend.) 
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3 Für den Aſſeſſor und Skriba, jowie für jeden der Vorftands- 
älteften werden Stellvertreter gewählt. 
4 Es dürfen nicht Vater und Sohn, nicht Großvater und Entel, 


auch nicht Brüder zu gleicher Zeit Mitglieder oder Stellvertreter im 
Synodalvorjtande jein. 

5 Beichlußfähig ift der Synodalvoritand, wenn auf Einladung 
fämtlicher Mitglieder unter Mitteilung der Tagesordnung wenigſtens 
drei anmejend jind. 

8 37. Zu dem Gejchäftsfreis der Synode gehört: 


a) Beratung der Anträge an die Propinzialignode über alle 
kirchlichen Gegenftände, die der Bejchlußfafjung der Propinzial- 
fynode nach $ 49 unterliegen; 

b) die Aufficht über die Geiftlichen, Presbyterien, Kandidaten 
und nichtgeiftlichen Kirchenbeamten des Kreijes; 

e) die Handhabung der Stirchendisziplin innerhalb der gejeß- 
lichen Grenzen; 

d) die Aufficht über die Verwaltung des Vermögens aller 
Kirchengemeinden de3 Kreiſes; 

e) die Verwaltung der Prediger-Witwen-Kafje des Kreijes und 
der Synodal-Rajfe; 

f) die Leitung der Wahlangelegenheiten der Geijtlichen des 
Kreiſes, ſowie deren Ordination und Einführung; 

g) die Wahl des Vorſtandes der Kreisſynode und der Ab— 
geordneten zur Provinzialſynode. 


8 38. Der Superintendent hat 


1. in allen kirchlichen Angelegenheiten über Erhaltung und Aus- 
führung der Kirchenordnung und Synodalbejchlüffe zu wachen 
und die Rechte der Kirche wahrzunehmen; 

2. er führt die Auflicht über die Presbyterien, über die wiſſen— 
ichaftliche Weiterbildung und die Führung der Kandidaten 
des Kreiſes, wie auch über die Amtsverwaltung und den 
Wandel der Geiftlichen und nichtgeiftlichen Kirchenbeamten 


8 37 hat der U. T.: .... db. die Aufficht über die Pfarrer, Orts-Presbyterien, 
Kandidaten, Pfarr-Schullehrer und Kirchendiener des Kreifed. .. . . 

2... d. die Auffiht Über die Verwaltung des Kirchen- und Armenvermögens aller 
Gemeinden des Kreifed. .... 

2... 8. die Wahl des Direftorii der Synode und der Deputirten zur Provinzial= 
Synode. 

8 38. Nr. 2 lautet im U. T.: 

2. Er führt die Auffiht Über die Presbyterien, über das Fortftudiven und die 
Führung der Kandidaten des Kreijes, wie aud) Über die Amtsverwaltung und den 
Lebenswandel der Geiftlihen, Kirhenbedienten und Schullehrer, nah den Grund» 
fägen der Kirhenordnung. Er ſucht Mißhelligkeiten, welche zwiſchen Gemeinden, 
Predigern, Presbpterien, diefen und der Gemeinde entftehen, zu vermitteln und 
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und wirkt bei der Anftellung der letzteren mit. Er fucht 
Mißhelligkeiten, welche zwiſchen Gemeinden, Geiftlichen, Pres- 
byterien, diejen und der Gemeinde entftehen, auszugleichen 
und führt die zur Zuftändigfeit des Kreisſynodalvorſtandes 
gehörigen, oder ihm jonft aufgetragenen disziplinarifchen 
Berhandlungen; 

. er hält in jeder Gemeinde alle zwei bis bier Jahre die 
Kirchenvifitation nach der borgejchriebenen Anweiſung, und 
erjtattet darüber Bericht an die geiftliche Behörde und an 
die Synode bei ihrer Verfammlung. Im Notfalle kann er 
fich von feinem Aſſeſſor vertreten laſſen. In der Gemeinde 
de3 Superintendenten übernimmt die Kirchenpifitation der 
Aſſeſſor; 

. er ordnet die Geſchäfte, welche infolge der Erledigung einer 
Pfarritele von den Geiftlichen und Kandidaten der Kreis- 
iynode zu verrichten find, und führt den Vorfig im Pres- 
byterium der vakanten Gemeinde; 

. er bejorgt die Wahlangelegenheiten in der Gemeinde nach 
der borgejchriebenen Ordnung, leitet die Wahl der Pfarrer 
und Hilfsgeiltlichen und verrichtet die Ordination, Vereidigung 
und Einführung der Geiftlichen; 

. er iſt Vorfißender der Synode, leitet den Gang der Ver— 
handlungen, hat das Recht der Entjcheidung bei Gleichheit 
der Stimmen und fteht an der Spike der bon der Synode 
ernannten Kommijfionen; 


auszugleihen, und führt die DisziplinarsUnterfuhungen gegen Geiftliche, Kirchen— 
bediente und Schullehrer und Preshyierien feines Kreijes allein, oder, infofern 
es der Zuziehung rihterliher Perjonen bedarf, mit denjelben gemeinfchaftlic). 
[R.-©. 1891 beftimmt, der zweite Sat habe zu lauten: Er ſucht Mißhelligkeiten, 
welche zwiſchen Gemeinden, Vredigern, Presbyterien, diefen und der Gemeinde 
entftehen, zu vermitteln und auszugleihen und führt die zur Kompetenz des 
Kreisipnodalvorftandes gehörigen, oder ihm fonft aufgetragenen. disziplinarifchen 
Berhandlungen.] 

. Er hält in der Regel in jeder Gemeinde alle zwei Jahre die Kirchenvifitation 
nad) der vorgejhriebenen Iuftruftion. . . . . u. |. mw. 

. er ordnet die Geſchäfte, welche bei einer vafanten Gemeinde zu bejorgen find, be= 
ftimmt daher den Turnus, nad) welchem die geiftlihen Amtsverrichtungen während 
der Vakanz einer Pfarrftelle von den Predigern der Kreisiynode und Kandidaten 
verrichtet werden, führt das Präfivium des Presbyteriums der vakanten Gemeinde, 
und bejorgt 

. die Wahlangelegenheiten in der Gemeinde nad der vorgefchriebenen Ordnung, 
leitet die Predigerwahl, und verrichtet die Drdination und die Introduftion der 
Geiftlihen in Verbindung mit dem Afjefjor und Seriba ; 

. er leitet die Synode bei ihrer Verfammlung, ordnet den Gang der Verhandlungen 
an, hat den Vorſitz und das Recht der Entſcheidung bei Gleichheit der Stimmen, 
und fteht an der Spige in den von der Synode ernannten Kommiffionen ; 
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7. er hat die Verordnungen der Behörden in Ausführung zu 
Bringen. Ihre Verfügungen, jomweit fie die Eirchlichen Ange- 
legenheiten und die Amtsführung der Geiftlichen betreffen, ge- 
langen allein durch ihn an die Pfarrer und Gemeinden des 
Kreifes, und durch ihn gehen die Berichte und Gefuche der 
Geiftlichen und Gemeinden an die Behörden; 

8. ex vertritt die Kreisiynode bei der Einweihung neuer Kirchen 
und Sapellen ſowie bei anderen Bee, die für die 
Kreisſynode von Bedeutung jind. 

8 39. Die Kreisfynode verfammelt fich in der Regel jährlich 
einmal an dem bon ihr beitimmten Orte. Die Berufung gejchieht 
durch den Superintendenten wenigſtens bier Wochen bor der Zu- 
fammenfunft. In dringenden Fällen fann er fie auch außerordent- 
lich berufen oder die fchriftlichen Stimmen der Mitglieder einholen. 

8 40. Nach einem Gottesdienjte, in dem der in der lebten 
Tagung dazu bejtimmte Geiftliche die Predigt hält, eröffnet der 
Superintendent die Verhandlungen mit einem Gebete, erſtattet Be- 
richt über den innern und äußern Zuftand der Gemeinden des 
Synodalfreifes und legt die Gegenstände der Beratung vor. Es 
können nur ficchliche Gegenstände, welche nach 8 37 zum Gejchäfts- 
freife der Synode gehören, beraten werden. Der Guperintendent 
fchließt die Verhandlungen mit Gebet. 

Die Verhandlungen find, joweit ein Bedürfnis dazu vorliegt, 
durch eine vom Konfiftorium zu genehmigende Gejchäftsordnung zu 
regeln, in welcher auch über die Zulaſſung von Gäften Beltimmungen 
getroffen werden dürfen. h 

8 41. Die Bejchlüffe werden durch unbedingte Mehrheit ver 
Stimmen gefaßt. Zur Faſſung eines Bejchluffes ver Synode ift die 
Anweſenheit bon zwei Dritteln der verfafjungsmäßigen Mitglieder- 
zahl erforderlih. Für Wahldandlungen find die Bejtimmungen im 
8 8 maßgeben». 3 


Abſ. 7 Hat ver U. T.: „ .... . und duch ihn gehen die Geſuche der Prediger 

und Gemeinden wieder zu den Behörden. 

8. er ift in der Negel Schul-Infpeftor, oder es kommen doch alle die Schule be= 
treffenden Angelegenheiten, wenn ein anderer Geiftlicher mit der Schulpflege be= 
auftragt ift, an ihn und durd) ihn an die Staatsbehörde, und von diefer durch ihn 
an die Schul-Infpektoren. Er ift hiernach das Drgan ſowohl der dem Kirchen- 

» und Schulwefen vorgefegten Königlichen Behörden, al3 der Synode. — [Das Wort 
„Schullehrer“ in Abſ. 2 des U. T., vesgleihen den erften Sat von Abf. 8 ſtrich 
das Geſetz vom 11. März 1872.) 

8. 40, Abſ. 2 des neuen Textes fehlt im U. T.; er ftammt aus dem K.-G. 1891. 

8.4. U. T.: Die Befchlüffe werden durch Mehrheit der Stimmen gefaßt. Zur Faffung 

eines Bejchluffes wird die Anmwejenheit von zwei Drittel der Glieder der Kreisſynode erfordert. 

Das K.-G. 1891 beftimmt folgenden Wortlaut? Die Bejchlüffe werden durd) abjolute 

Mehrheit der Stimmen gefaßt. Zur Fafjung eines Befchluffes der Synode wird die An— 
mejenheit von zwei Dritteln der geſetzlichen Mitgliederzahl erfordert. Für Wahlhandlungen 
find die Beftimmungen des 8 8 maßgebenn. 
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8 42. Die Verhandlungen werden protofolliert. Das Brotofoll 
wird berlejen und bon den Mitgliedern des Synodalboritandes unter- 
jchrieben. 


S 8. Das Protokoll wird durch Drud vervielfältigt, ſpäteſtens 
ſechs Wochen nach der Synodalverfammlung von dem Superintendenten 
an das Konfiftorium, den Präjes der Provinzialſynode und ſämtliche 
Kreisſynoden der Provinz gejandt. Außerdem wird es den Pfarrern 
und Presbytern der Kreisſynode übermittelt und im Kirchenarchid 
niedergelegt. 


8 3a. Wie für die einzelnen Gemeinden, jo können auch für 
die Kreisſynoden bejondere, der Kirchenordnung nicht widerfprechende 
Einrichtungen getroffen werden. Solche ftatutarifchen Beftimmungen 
find von der verjammelten Kreisiynode zu bejchliegen und bedürfen 
zu ihrer NRechtsgültigkeit der Anerkennung der Propinzialfynode und 
der Bejtätigung des Konjiftoriums unter Genehmigung der oberen 
Kirchenbehörde. 


$ 42. U. T.: Die Verhandlungen werden protokolliert, und die Protokolle müſſen 
don dem Superintendenten, Afjefjor, Protofollführer und allen anmefenden Gliedern 
der Kreisſynode unterfchrieben werden. — Das R.-G. 1891 beftimmt folgenden Wortlaut : 
Die Berhandlungen werden protofollirt. Das Protokoll wird nach gejchehener Vorlefung 
von den Mitgliedern des Synodalvorftandes unterjchrieben. 


8 43. U. T.: Die Protofolle werden jpäteftend 14 Tage nach gehaltener Synode 
von dem Superintendenten durch den General-Superintendenten an das Konfiftorium ge— 
jandt, außerdem cirfuliren diefelben bei den Pfarrern der Kreisſynode zur Abſchriftsnahme 
und Aufbewahrung im Kirchenarchiv, nachdem diefelben zuvor dem Presbyterio mitgetheilt 
worden. 

Zuſatz des M.⸗R. von 1853: Die Protokolle der Kreis-Syioden werden auch dem 
Präfes der Provinzial-Synode und in der Regel ſämmtlichen Kreis-Synoden der Provinz mit- 
getheilt und zu diefem Ende der Regel nad) durch den Druck vervielfältigt. 

Das 8.-G. 1891 beftimmt folgenden Wortlaut de8 S: Die Protokolle werden 
ſpäteſtens ſechs Wochen nach gehaltener Synode von dem Superintendenten an das Kon= 
fiftorium gejandt, fowie auch dem Präjes der Provinzialiynode und ſämmtlichen Kreisſynoden 
der Provinz mitgetheilt und zu diefen Ende durh den Drud vervielfältigt. Außerdem 
werden diefelben ven Pfarrern der Kreisiynode zugefandt und von diefen, nachdem fie dem 
Presbyterium mitgetheilt worden find, im Kirchenarchiv niedergelegt. 

$ 43a ftammt aus dem M.⸗R. 1853. 

Anmertung zu 8 43a. Das K.Geſ. vom 16. Juni 1895 giebt ergänzende Be— 
flimmungen betr. die Vertretung der Kreis- und Provinzialfynodalverbände in vermögend- 
rechtlihen Angelegenheiten. S 1) Der Kreisfynodalvorftand vertritt den Kreisjpnodalverband 
(die Kreisgemeinde) in vermögensrehtlihen Angelegenheiten. Zu jeder den Kreisſynodal— 
verband verpflichtenden ſchriftlichen Willenserklärung des Kreisſynodalvorſtandes bedarf es 
der Unterjchrift des Vorfizenden oder feines Stellvertreter8 und zweier Mitglieder des Vor— 
ftandes, ſowie der Beidrückung ded Amtsfiegeld. S 2) Die Vertretung des Provinzial— 
fpnodalverbandes (der Provinzialgemeinde) in vermögensrechtlichen Angelegenheiten erfolgt 
durch das Konfiftorium unter Mitwirfung des Provinzialiynodalvorftandes. Auf dieje Mit- 
wirkung findet $ 68 Nr. 6 der Kirchengemeinde» und Synodalordnung vom 10. Septbr. 
1873 und Nr. 4 unter 2 des Kirchengefeßes vom 1. Yuli 1893 Anwendung. Schriftliche 
Willengerflärungen, melde den Provinzialfynodalverband Dritten gegenüber rechtlich ver— 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon der Provinzialgemeinde und Provinzialiynode. 


S 44. Die in derjelben Provinz zu einem kirchlichen Ver— 
bande vereinigten Kreisgemeinden bilden die Provinzialgemeinde. 

8 45. Die Propinzialgemeinde hat ein Presbyterium, genannt 
Provinzialſynode, zur Bejorgung der Angelegenheiten der Brovinzial- 
gemeinde. 

Die Provinzialſynode befteht aus dem Vorjtande diejer Synode, 
aus den Superintendenten der Provinz und aus geiftlichen und nicht- 
geiftlichen Abgeordneten der Kreisſynoden. Jede Kreisiynode wählt 
dazu einen Pfarrer und zwei derzeitige oder frühere Presbyter aus 
dem Kreiſe, ſowie für jeden einen Stellvertreter. 

Verzieht ein Abgeordneter aus dem Bereich der Kreisjynode, jo 
tritt eine Neumahl ein. 

Außerdem hat die ebangeliich-theologijche Fakultät das Recht, 
ſowohl zu der Weftfälifchen als der Rheiniſchen Provinzialſynode 
eines ihrer Mitglieder mit vollem Stimmrecht abzujenden unter Vor- - 
ausjegung der Fortdauer ihrer ftatutarifchen Eirchlichen Stellung und 
einer angemefjenen Einwirkung der Kirche auf die Bejegung der Fakultät. 


pflihten, bedürfen in ihrer Ausfertigung det Vermerks, daß der Provinzialfynodalvorftand 
bei dem Beſchluſſe mitgewirft hat, der Unterfchrift des Konfiftorial-Präfidenten oder feines 
Vertreters und der Beidrüdung des Amtsfiegels. 8 3) Die Beichlüffe des Kreisiynodal= 
dorftandes und des durch den Propinzialipnodalvorftand erweiterten Konfiftoriums in den 
Fällen der SS 1 und 2 bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung der vorgejeßten Firch- 
lichen Auffichtsbehörde 1) bei dem Erwerbe, der Veräußerung oder der dinglihen Belaftung 
von Grumdeigenthum, foweit der Erwerb niht im Falle einer Zwangsverfteigerung zur 
Sicherung in das Grundbuch eingetragener Fichliher Forderungen nothwendig ift, 2) bei 
einer Verwendung des kirchlichen Vermögens zu anderen als den beftimmungsmäßigen 
Ziweden, 3) bei neuen organischen Einrichtungen für Kirchliche Zwecke, ſowie bei Errichtung, 
Webernahme oder wefentliher Aenderung von Anftalten für chriftliche Liebesthätigkeit. — 

845. U. T.: Die Provinzialgemeinde hat ein Presdyterium, genannt Provinzials 
fpnode, zur Beforgung der Angelegenheiten der Provinzialgemeinde. Die Provinzialſynode 
befteht aus dem Präfes, Affeffor und Seriba diefer Synode, aus den Superintendenten der 
Provinz und aus geiftlihen und weltlichen Deputirten der Kreisſynoden. Jede Kreisſynode 
wählt dazu einen Pfarrer und einen Xelteften aus dem Seife. 

Das M.-R. 1853 fügt Hinzu: 1) Statt eines Aelteften können die Kreis-Shynoden 
auch einen der Diafonen zur Provinzial- Synode deputiren. 

2) Für die deputirten Pfarrer und Xelteften oder Diafonen werden Stellvertreter 
gewählt. 

[3) und 4) entſpricht dem Abſ. 3 u. 4 der neuen Faſſung, nur daß es ſtatt „eines 
ihrer Mitglieder” urjprünglich hieß: „einen aus ihrer Mitte gewählten Deputierten.“] 

Das 8.-©. 1891 hob Zufak 1 und 2 auf umd ließ den Yekten Sat des 8 lauten: 
Jede Kreisipnode wählt dazu einen Pfarrer und einen derzeitigen oder früheren Presbyter 
aus dem Kreife. Für die deputirten Pfarrer und Preshyter werden Stellvertreter gewählt. — 

Das K.⸗G. vom 1. Juli 1893 läßt den zweiten Sat des 8 Yauten: Die Provinzial- 
fynode befteht aus dem Vorftande diefer Synode (8 46), aus den Superintendenten der 
Provinz und aus geiftlihen und weltlichen Deputirten der Kreisfpnoden. 
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$ 46. Der Vorſtand der Propinzialiynode befteht aus einem 
Pfarrer, welcher den Titel „Präjes der Provinzialſynode“ führt, und 
aus zwei Pfarrern und zwei Presbytern der Provinzialgemeinde als 
Beifigern (Afjefjoren). Die Mitglieder des Vorftandes werden von 
der Provinzialfynode aus den Pfarrern und den derzeitigen oder 
früheren ($ 35) Presbytern durch unbedingte Stimmenmehrheit ($ 8) 
auf jech® Jahre gewählt. Sie bleiben bis zur Bildung des neuen 
Vorſtandes in Tätigkeit. 

Die Wahl des Präſes unterliegt der Betätigung des Evange- 
liſchen Ober-Rlirchenrates. Die Provinzialiynode beftimmt, in welcher 
Reihenfolge die beifigenden Pfarrer den Präjes in Verhinderungg- 
fällen zu vertreten haben. 

Für ſämtliche Beifiger werden Gtellvertreter gewählt. Die 
Reihenfolge der Einberufung der leßteren wird ebenfalls bei der Wahl 
von der Provinzialſynode bejtimmt. 

Für die Dauer der Verjammlung werden zwei Schriftführer 
aus der Mitte der Verſammlung gewählt. 


8 47. Die Provinzialſynode verjammelt fich in der Regel alle 
drei Jahre in einer Stadt des Synodalbereich® nach Wahl der Synode. 

Sn außerordentlichen und dringenden Fällen kann der Präjes 
mit Genehmigung de3 Kirchenregiment3 die Stimmen der Mitglieder 
ichriftlich einfordern oder auch die. Provinzialſynode auferordentlich 
berjammeln. 


8 48. Im Verhinderungsfalle wird der Präfes durch einen der 
geiltlichen Beiſitzer vertreten. Beim Tode oder Abgange des Präjes 
jchreitet die Probinzialiynode bei der nächjten Berfammlung zu einer 
neuen Wahl. Bis dahin vertritt einer der geiftlichen Beifiger die 
Stelle des Präſes. 








8 46. U. T.: Das Präfivium der Provinzialiynode befteht aus einem Geiftlihen, 
welcher den Zitel „Präjes der Provinzial-Synode“ führt, und einem geiftlihen Subftituten, 
welcher „Aſſeſſor der Provinzial- Synode“ Heißt. Beide werden von der Provinzial-Synode 
aus Geiftlihen de3 Provinzial-Synodalbereihs durch relative Stimmenmehrheit auf ſechs 
Zahre gemählt, und treten in ihre Funktionen, wenn fie die Beftätigung des Miniſterii der 
geiftlihen Angelegenheiten erhalten haben. Für die Dauer der Verfammlung wird ein 
Geiftliher aus ihrer Mitle zum Seriba (Protofolfführer) gewählt. Der Präfes und der 
Aſſeſſor können nach Ablauf der jehsjährtgen Frift wieder gewählt werden. 

Das M.-R. 1853 fügte hinzu: 1) Die Wahl des Präfes und des Afjejjors erfolgt 
durch abſolute Stimmenmehrheit. 2) Für den Affefjor wählt die Synode einen Stell- 
vertreter auf 6 Jahre. 

Die Faffung, die der 8 in der Publifation von 1908 aufzeigt, hat ihm ſchon das 
K.⸗G. vom 1. Juli 1893 gegeben. 

:8 47. U. T. enthält nur Abſ. 15 Abſ. 2 ſtammt aus dem Nefer. vom 6. Septbr. 1836. 

S 48. U. T.: Im DVerhinderungsfalle wird der Präfes durch den Affefjor vertreten. 
Beim Abfterben oder Abzuge defjelben fehreitet die Provinzial-Synode bei der nächſten Ver— 
Sammlung zu einer neuen Wahl, bis wohin der Afjefjor die Stelle des Präſes vertritt. 
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8 49. Die Propinzialiynode wacht über die Erhaltung der 
Reinheit der evangelifchen Lehre in Kirchen und Schulen und der in 
der Provinz geltenden Kirchenprdnung. 

Sie bringt ihre Beichwerden über Verlegung der Firchlichen 
Drdnung, über eingejchlichene Mißbräuche im Kirchen- und Schul— 
mejen, jomwie über die Führung von Geiftlichen und Kirchenbeamten 
und ihre Anträge an die betreffenden Behörden. 

Sie berät die Anträge und Gutachten der Kreisſynoden ihres 
Bereich und faßt über die kirchlichen Angelegenheiten Bejchlüffe. 

Die Bejchlüffe der Provinzialſynode treten aber erſt dann in 
Kraft und Ausführung, wenn fie die Bejtätigung der Firchlichen 
Auffichtsbehörden empfangen haben. 

Sie nimmt durch Abgeordnete, die aus dem Bereiche der 
Provinzialſynode gewählt find, an der eriten und zweiten theologischen 
Prüfung mit vollem Stimmrechte teil. Die Zahl der Abgeordneten 
ift derjenigen der prüfenden Räte des Konfiftoriums gleich. 

Sie begutachtet die Gegenftände, welche ihr bon dem Kirchen— 
regiment vorgelegt werden, 2 

Sie führt die Aufficht über die Freisiynodal-Witwen- und 
Synodalfafjen ihres Bereichs, ſowie über die Provinzialſynodalkaſſe. 
Auch erhält fie Einficht in den Zuftand der provinziellen kirchlichen 
Stiftungen. 

Sie wählt ihren Voritand ($ 46). 

Sie übt eine ſelbſtändige Teilnahme an der firchlichen Gejeg- 
gebung nicht nur in den durch $ 72. und 8 10 der Generaliynodal- 
ordnung borgejehenen Fällen, jondern auch dergeftalt, daß Firchliche 


$ 49. U. T. Abſ. 1-3 wie oben; Abf. 4—8 lauten folgendermaßen : 

Die Beihlüffe der Provinzial-Synode treten aber erjt dann in Kraft und Aus— 
führung, wenn fie die Beftätigung der fompetenten Staatsbehörvden erhalten haben. 

Sie nimmt an den Prüfungen der Kandidaten pro licentia et ministerio durch Ab— 
geordnete aus ihrer Mitte, deren Zahl der der Räthe des Konfiftoriums_der Provinz gleich 
ift, mit vollem Stimmrechte Antheil, 

Sie begutachtet die kirchlichen Gegenftände, welde ihr von der geiftlichen Staats- 
behörde zur Begutachtung vorgelegt werden. 

Sie führt die Auffiht über die Kreisipnodal-Wittwen- und die Shnodalfaffen ihres: 
Bereichs. 

Sie wählt ihren Präfes, Affefior und Scriba. (Abſ. 9-13 fehlt im U. T.) 

Die Faſſung von 1908 ftimmt in allem Wejentlihen mit der des K.=G. 1891 überein, 
nur ftand an letterer Stelle in Abſ. 3 „inneren kirchlichen Angelegenheiten”; Abſ. 5 „Sie 
nimmt an den Prüfungen der Kandidaten pro licentia und ministerio duch aus dem Bereiche 
der Provinzialgemeinde gewählte Abgeordnete, deren Zahl der der eraminirenden Räthe des 
Konfiftoriums der Provinz gleich ift, mit vollem Stimmrecht Antheil"; Abf. „die kirchlichen 
Gegenſtände“; Abſ. 7 Schluß „Auch erhält fie Einfiht von dem Zuftande des Provinzial- 
Emeritenfonds und der anderen provinziellen kirchlichen Stiftungen”; Abf. 8 „Sie wählt 
ihren Präfes, Affefjor und Ecriba”, — Das K.-Geſ. vom 1. Juli 1893 gab dem Abſ. 8 die 
Form: Sie wählt ihren Vorftand ($ 46). 
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Geſetze, deren Geltung fich auf die Provinz bejchränfen joll, durch das 

Kirchenregiment nicht ohne ihre Zuftimmung exlaffen werden Können. 
Zur Einführung neuer, regelmäßig wiederfehrender Provinzial- 

Kicchenkolleften bedarf es der Zuftimmung der Provinzialfynode. 

Sie wählt Abgenrdnete zur Generaliynode nach Maßgabe der 
Beltimmungen der Generaliynodalordnung. 

Die Gejchäftsordnung wird bon der Provinzialſynode mit Ge- 
nehmigung des Evangelijchen Ober-Kirchenrats geregelt. 

Die Synode ift bejchlußfähig, wenn zwei Drittel der gejeglichen 
Mitgliederzahl anweſend find. Die Bejchlüffe werden nach unbedingter 
Mehrheit der Abjtimmenden gefaßt. Für Wahlhandlungen find die 
Beitimmungen im $ 8 maßgebend. 


S 50. Der Präſes beruft die Provinzialſynode, leitet ihre Ver- 
handlungen, jorgt für die Beobachtung der äußeren Ordnung, gibt 
bei Gleichheit der Stimmen durch feine Stimme den Ausſchlag und 
jtellt das Ergebnis der Beſchlußfaſſung feit. 

Der Präſes ift der erſte Abgeordnete der Propinzialiynode zu 
den Prüfungen der Kandidaten. 

Er Hat das Recht, den Verfammlungen der Kreisſynoden mit 
vollem Stimmrecht beizumohnen. 

Er führt den Schriftwechjel mit den Behörden über alle An- 
gelegenheiten der Provinzialſynode. 

Er vertritt bei der Einweihung neuer Kirchen und bei £irchlichen 
Beierlichkeiten bon provinzieller Bedeutung die Provinzialſynode. 


8 502. Dem Borjtande der Provinzialſynode liegt ob: 


1. die Abftattung von Gutachten, welche von dem Konfiftorium 
erfordert werden; 

2. die Teilnahme an wichtigen Gejchäften des Konfiltoriums. 
Sie muß eintreten bei Entjcheidung ſowohl in der Bejchwerdeinftang 


8 50. U. T.: Der Präſes der Provinzial- Eynode, im Behinderungsfalle der 
Aſſeſſor, beruft die Provinzial-Synode, leitet die Verhandlungen derfelben, jorgt für die 
Beobahtung der äußern Ordnung, fammelt die Stimmen, giebt bei Gleichheit der Stimmen 
durch jeine Stimme den Ausſchlag, und faßt die Beſchlüſſe nach der Mehrheit der Stimmen ab. 

In Abjag2 und 3 entipricht die neue Faſſung dem U. T.; Abſ. 4 lautete dort: Er führt 
die Korreipondenz mit den Stuatsbehörden iiber alle Angelegenheiten der Provinzial-Synode. 
— Abf. 5 lautete im U. T.: Er repräfentirt bei der Einweihung neuer Kirchen die 
Provinzial-Synode. 

Das M.-R. 1853 gibt folgenden Zuſatz: Zur Faffung eines Beſchluſſes der Pro— 
vinzial⸗Synode wird die Anmwefenheit vor zwei Dritteln der Glieder derjelben erfordert. 

Das R.-&. 1891 läßt Abi. 4 und 5 lauten: Er führt die Korrefpondenz mit den 
Behörden iiber alfe Angelegenheiten der Provinzialiynode. Er repräfentiert bei der Ein- 
weihung neuer Kirchen und bei firchlichen Feierlichkeiten von provinzieller Bedeutung die 
Provinzialiynode. 

8 50a fehlt im U. T., er tritt auf im 8.-©. vom 1. Yuli 1893 und ift von dort 
in die Fafjung von 1908 aufgenommen. 
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über die Entlaffung von Presbytern und Repräjentanten al® auch 
in erſter Inſtanz über Einwendungen der Gemeinde gegen die Lehre 
eines zum Pfarramte Beitimmten, ferner bei Entfcheidungen, durch 
welche wegen Mangels an Übereinftimmung mit dem Bekenntnis 
der Kirche die Berufung eines ſonſt Anftellungsfähigen zu einem geift- 
lichen Amte für unguläffig erklärt wird; endlich in allen Fällen, in 
welchen gegen einen Geiftlichen wegen Irrlehre die Einleitung der 
Unterjuchung beantragt oder eine Entjcheidung gefällt werden foll. 

Auch in anderen durch ihre Wichtigkeit dazu geeigneten An— 
gelegenheiten fann das Konfiftorium den Synodalvorſtand zugiehen. 

Die Mitwirkung des Vorjtandes findet in der Weije jtatt, daß 
jeine Mitglieder an den betreffenden Beratungen und Beichlüffen als 
außerordentliche Mitglieder des Konfiftoriums mit vollem Stimm- 
recht teilnehmen. Ihrer Teilnahme ift in der Ausfertigung des Be- 
ichluffes Erwähnung zu tun. 

8 51. Die Propinzialiynode wird mit Gebet und Rede des 
Präjes eröffnet und gejchloffen. Nachdem die Arbeiten des erſten 
Tages beendigt find, wird in der Kirche eine kurze Vorbereitungs- 
andacht zur Abendmahlsfeier gehalten. 

Am zweiten Tage findet Gottesdienjt und Feier des Heiligen 
Abendmahls ftatt. 

Die Predigt wird von dem durch die Propinzialiynode beauf- 
tragten Geiftlichen gehalten. 

Der Präjes teilt daS heilige Abendmahl aus, wobei ihm der 
Geiftliche, welcher die Synodalpredigt gehalten Hat, Hilft. 

S 52. Die Verhandlungen der Provinzialſynode werden ge- 
drudt und allen Presbyterien der Provinz zur Aufbewahrung im 
Archiv zugejandt; auch Hat der Präſes fie den betreffenden Behörden 
einzureichen. 

S 52a. Für den Zweck einer einheitlichen Fortbildung und 
weiteren Entwidelung der die Provinzen Weftfalen und die Rhein— 
probinz verbindenden Kirchenverfaſſung Halten die beiden Provinzial- 
ſynoden ihre Sigungen möglicht gleichzeitig und treten jonft in an- 
gemejjener Weije miteinander in Benehmen. 

$ 52b. Der Öeneraljuperintendent nimmt zur Vertretung des 
landesherrlichen Kicchenregiments als Königlicher Kommiſſar an den 

$ 52. U. T.: Die Alten der Provinzial-Synode cirkuliren bei alfen Predigern der 
Provinz, welche eine Abjchrift davon im Archive aufbewahren. Imgleichen werden von dem 
Präfes die Akten an die Yandesherrlihe Behörde eingefandt. 


Die Faſſung von 1908 decit fih mit der vom K.-©. 1891 angeordneten. 

$ 52a entjtammt dem M.-R. 1853, two jedoh am Schluß ftatt „Benehmen“ : 
„Vernehmen“ fteht. 

$ 52b lautet im M.-R. 1853 nur: Die Mitglieder des Konfiftoriums find berechtigt, 
den Berjammlungen der Provinzial-Synode, ſowie auch der Kreis-Synoden mit berathender 
Stimme beizumohnen. 
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Verhandlungen der Provinzialiynode teil und hat das Recht, jeder- 
zeit daS Wort zu ergreifen und Anträge an die Synode zu ftellen. 
Diejes Recht verbleibt ihm auch dann, wenn an feiner Gtelle ein 
anderer Königlicher Kommiſſar ernannt ift. Diefem fteht das gleiche 
Recht zu. 

Dasjelbe Recht Hat ein Vertreter des Evangeliſchen Ober- 
Kirchenrats. 

Die Mitglieder des Konſiſtoriums ſind berechtigt, den Verſamm— 
lungen der Provinzialſynode mit beratender Stimme beizuwohnen. 


Bierter Abjhnitt. 


Bon der Erledigung, Wiederbejegung und Vertretung 
des Pfarramts. 


8 53. Das Pfarramt wird erledigt durch freiwillige Nieder- 
legung, Entjegung, Verjegung oder Tod des Pfarrers. 

Einem Pfarrer fteht e8 frei, der Berufung zu einer anderen 
Gemeinde zu folgen. Wenn jedoch ein dienftfähiger Pfarrer vor 
Ablauf von zwei Jahren nach feinem Amtsantritt jeine Stelle ver- 
läßt, jo ift die Gemeinde, welche ihn berufen Hat, gehalten, die Koften 
feiner Erwählung, Berufung und Einfegung der Gemeinde, die er 
verläßt, zu erjtatten. Dieje Koften find bon dem Presbyterium der 
leßteren einzeln nachzumeijen und bon dem Superintendenten feit- 
zujtellen, dürfen aber die Summe von 300 Mark nicht überfteigen. 


8 54. Bei Erledigung de3 Pfarramtes ift Folgendes zu beob- 
achten: 

1. Das Presbyterium muß die Erledigung der Stelle fofort dem 
Superintendenten anzeigen. 

2. Der jein Amt niederlegende Pfarrer jest jeine Amtsführung 
noch ſechs Wochen, nachdem er die Erklärung abgegeben hat, diejes 
niederzulegen, fort und bejchließt die Amtsführung durch eine Ab— 
ſchiedspredigt, mit der feine Amtsverrichtungen und der Bezug des 
Gehalts aufhören. 

3. Bei Niederlegung feines Amtes übergibt der Pfarrer alle bei 
ihm beruhenden Kirchenaften und Kirchenbücher dem Presbyterium. 
Diejes gejchieht in Gegenwart des Superintendenten oder feines Ver— 
treters, welcher ein Verzeichnis aller Kirchenpapiere anfertigen läßt 
und hiervon eine Abjchrift zurückbehält. 


8 53 Abſ. 2 lautet der U. T.: „dürfen jedod die Summe von 80 Thlen. nicht 
überfteigen“. 
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4. Der Superintendent gibt ihm, wenn er die Kreisſynode ber- 
läßt, nach Anhörung des Presbyteriums und Begutachtung durch die 
Kreisiynode ein Zeugnis über jeine Amtsführung. 

5. Wenn ein Pfarrer fticbt, jo nimmt das Presbyterium binnen 
acht Tagen nach jeiner Beerdigung die Kirchenjachen und Schriften, 
welche der VBerftorbene in Händen hatte, in Gegenmart de3 Super- 
intendenten in Empfang. 


8 55. Wird eine Pfarrftelle durch den Tod des Inhabers er- 
Vedigt, jo gelten für ihre Bedienung während der Gterbe- und 
Gnadenzeit unbejchadet der Beftimmungen der $$ 57 und 65 die all- 
gemeinen landesfirchlichen Borjchriften. 


S 56. Sn anderen Erledigungsfällen ſowie nach Ablauf einer 
Sterbe- und Gnadenzeit jorgt der Superintendent für die Bedienung 
der erledigten Pfarritelle mit der Maßgabe, daß die Koſten der Ver— 
tretung in erjter Linie aus dem Stelleneinfommen zu bejtreiten jind. 


S 57. Sn den Fällen, in welchen noch ein Nachjahr gemäß 
8 65 gewährt wird, gelten folgende Bejtimmungen: 


855. U. T.: Die Bedienung einer erledigten Stelle, wenn fein Wittwenjahr ftatt- 

findet, gefchieht aljo : 

a. Während der Vakanz predigen die Kandidaten der Synode und Diejenigen Kan— 
didaten aus andern Synoden, welche der Superintendent aus eigener Bewegung 
oder auf den Wunſch der Gemeinde zu Gaftpredigten auffordern wird. 

Sie haben auch Nahmittags Hffentlihe Katechijation zu Halten. 

b. Zu den fibrigen Amtshandlungen find, wenn fein zweiter Prediger bei der Ge— 
meinde ift, dem Herlommen gemäß die benachbarten Prediger gegen die Jura 
stolae verpflichtet. 

$ 56. U. &.: Die Bedienung einer erledigten Pfarrftelle, wenn die Wittwe oder 

Waiſen die Wohlthat des Nachjahres haben, gejchieht alfo : 

a. Bei Gemeinden, bei denen fein zweiter Prediger ift, predigen die Prediger und 
Kandidaten der Kreisfpnode, und Iatechifiren Sonntags nad) einem vom Super— 
intendenten zu beftimmenden Turnus. Sie haben weder NAemuneration, noch 
Neijeloften zu fordern, werden aber von der Witte oder den Waifen bemirthet. 

b. Iſt der Turnus einmal beendigt, jo predigen die Kandidaten, welche zu Probe— 

predigten aufgefordert worden find. 
. Hierauf beginnt der Turnus von Neuem, bis dad Jahr beendigt ift. 

d. Die vorfallenden Kindtaufen und Kopulationen werden fo viel wie möglich auf den 

Sonntag verlegt, damit diefelben von den Cirkular-Predigern verrichtet werden. 

Diejenigen Amtshandlungen aber, welche fi) nicht auf den Sonntag verlegen 
Yaffen, werden von den benachbarten Predigern verrichtet. Dieſe alterniven wöchent— 
lich, jedoch fteht e8 ihnen frei, ein Abkommen unter fich zu treffen, nad) welchem 
jedem der Theil der Gemeinde, welcher ihm am nächſten Yiegt, angewieſen wird. 

Tür alle fonft vorkommenden Fälle, bejonders die Führung der Kirchenbücher, 
ernennt der Superintendent einen Stellvertreter des Pfarrers. Die Geiftlihen, 
welche die kirchlichen Amtshandlungen verrichtet haben, find verpflichtet, ſofort dem 
Stellvertreter die zur Eintragung ins Kirchenbuch erforderlichen Notizen jchriftlich 
mitzutheilen, 

$ 57. 1. T.: Wenn noch ein zweiter Prediger bei der Gemeinde ift, übernimmt 

derfelde alle während der Vakanz vorfallenden geiftlihen Amtshandlungen, die Führung der 


© 
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a) Es predigen die Geiftlichen und Kandidaten der Kreis- 
ſynode und Fatechifieren, wo dies üblich ift, Sonntags 
nach einer vom GSuperintendenten zu beftimmenden Reihen— 
folge. Sie haben weder Vergütung noch Reiſekoſten zu 
fordern, werden aber bon der Witwe oder den Waijen be- 
wirtet. 

b) Sit die feftgejegte Reihenfolge einmal beendigt, jo predigen 
die zu PBrobepredigten aufgeforderten Bewerber. 

c) Hierauf beginnt die Reihenfolge von neuem, bi das Nach- 
jahr beendigt ift. 

d) Taufen und Trauungen find, jo viel wie möglich, auf den 
Sonntag zu verlegen. Diejenigen Amt3handlungen, welche 
fich nicht auf den Sonntag verlegen lafjen, werden von den 
benachbarten Pfarrern verrichtet. Dieſe wechjeln wöchent— 
lich, jedoch jteht e3 ihnen frei, ein Abkommen unter fich zu 
treffen, nach welchem jedem der Teil der Gemeinde, welcher 
ihm am nächjten liegt, angewiejen wird, 

e) Für alle jonft vorkommenden Fälle, bejonders die Führung 
der Kirchenbücher, ernennt der Superintendent einen Stell- 
bertreter des Pfarrerd. Die Geiftlichen, welche die Eirchlichen 
Amtshandlungen verrichtet Haben, find verpflichtet, jofort 
dem Stellvertreter die zur Eintragung ins Kirchenbuch er- 
forderlichen Angaben jchriftlich mitzuteilen. 

f) Wenn noch ein zweiter Geiftlicher in der Gemeinde ift, über- 
nimmt dieſer alle während der Stellenerledigung vorfallenden 
geiftlichen Amtshandlungen, die Geeljorge, die Führung der 
Kirchenbücher und den Vorfig im Presbyterium. 

g) Für die Erteilung des pfarramtlichen Neligionsunterrichts 
Hat der Superintendent Fürjorge zu treffen. 


8 58. Bei Erledigung einer Pfarritelle muß binnen drei Mo- 
naten von dem Tage ab, an dem die Erledigung der Gemeinde be- 
kannt gemacht worden ift, die Wahl des neuen Pfarrers vollzogen 
werden. Zn Falle eines Nachjahres (8 65) darf die Wahl um meitere 
ſechs Monate verjchoben werden. 


Kirchenbücher, das Präfidium im Presbnterio und die ganze ſpezielle Seelforge, In Betreff 
der Predigten an den Sonn- und Fefttagen findet aber die 8 56 angeordnete Einrichtung 
auch in diefem Falle Statt. 

8 58. U. T.: Bei Erledigung einer Stelle ohne Nahjahr wird binnen 3 Monaten, 
von dem Tage ab, an weldem die Erledigung der Stelle der Gemeinde befannt gemacht 
worden ift, und mo das Nadhjahr ftatlfindet, 9 Monate nad) dem Tode des Predigers zur 
Wahl gejchritten. Die Dauer des Nahjahrs wird auf 1 Jahr und 6 Wochen, vom Zoded- 
tage an gerechnet, beftimmt. 
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8 59. Die Wiederbejegung einer erledigten Pfarritelle durch 
freie Wahl der Gemeinde erfolgt auf folgende Weije: 

1. Der Superintendent nimmt die Bewerbungen entgegen und 
ladet die Bewerber, Pfarrer, Hilfsgeiftlichen und mahlfähigen Kan- 
didaten, welche die größere Gemeindebvertretung, oder, wo feine ift, 
die Gemeinde zu hören wünfcht, und die ev außer diejen der Gemeinde 
empfohlen hat, zur Probepredigt und Katechiſation ein. 

2. Die eingeladenen Bewerber haben Anfpruch auf Reije- und 
Behrungskoften. In der Gemeinde werden jie unentgeltlih an— 
gemeſſen bemirtet. 

3. Einem Gemwählten, der durch perjünliches Werben um Stimmen 
oder in anderer Weije durch unwürdige Mittel auf jeine Wahl ein= 
zuwirken berjucht hat, ift die Betätigung zu verſagen. 

4. Der Tag der Wahl wird der Gemeinde an den beiden der 
Wahl vorhergehenden Sonntagen im öffentlichen Gottesdienjte be- 
kannt gemacht. Die Wahlberechtigten find jchriftlich zur Wahlhand— 
lung einzuladen. 

5. Der Superintendent, oder im Fall feiner Abmwejenheit der 
Aſſeſſor, begibt fich in Begleitung des Skriba am Wahltage zur be— 
ftimmten Zeit in die Kirche der Gemeinde. 

6. Die Handlung wird mit Gottesdienit eröffnet. 

7. Unmittelbar nach dem Gottesdienfte wird zur Wahl ge- 
fchritten. Der Superintendent leitet die Wahl. 


» 


$ 59. U. T.: Die Wiederbefesung einer erledigten Pfarrftelle durch freie Wahl der 
Gemeinde oder deren Nepräfentanten erfolgt auf folgende Weiſe: 

1. Der Superintendent ladet die Kandidaten, melde die Nepräfentation, oder wo 
Teine ift, die Gemeinde zu hören wünfcht, und die er außer diefen der Gemeinde 
empfohlen hat, zur Haltung einer Probepredigt und Katechifation ein. Unter den 
Eingeladenen müſſen fi) ſämtliche Kandidaten der Kreisiynode befinden. 

2. Die Kandidaten haben Feine Anfprüche auf Reife und Zehrungskoften zu maden. 
In der Gemeinde aber werden fie unentgeltlich anftändig bewirthet. 

3. Wünfht die Gemeinde einen ſchon im Amte ftehenden Prediger, jo darf er fi 
weder zu einer Probepredigt anbieten, noch von der Gemeinde dazu aufgefordert 
werden. Die Wahlmitglieder werden in dieſem Falle aus ihrer Mitte eine 
Deputation ernennen, welche den Prediger an ſeinem Wohnorte hört, ſich nach 
feinen Eigenſchaften erkundigt, und den Wahlberechtigten darüber Bericht erftattet. 
[Zuſatz des M.-R. 1853: Ein fhon im Amte ftehender Pfarrer darf ſich zwar zu 
einer Probepredigt nicht melden, wünſcht aber die Gemeinde einen jolden, fo: 
Tann fie ihn entweder zu einer Gaftpredigt auffordern oder aus ihrer Mitte eine 
Deputation ernennen, die ihn an feinem Wohnorte hört.) 

4 Der Tag der Wahl wird der Gemeinde wenigftend 14 Tage vor derjelben durch 
eine Proflamation von der Kanzel befannt gemacht. 

5. Der Superintendent, oder im Fall feiner Abweſenheit der Afjefjor, begiebt ſich 
in Begleitung des Seriba am Wahltage zur beftimmten Zeit in die Kirche der 
vakanten Gemeinde. 

6. Die Handlung wird mit Gottesdienft eröffnet, 

7. Unmittelbar nad) dem Gotteödienfte wird zur Wahl geſchritten. Der Superintendent 
leitet die Wahl. Nur Stimmberehtigte nehmen daran Antheil. 
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8. Die Wahlberechtigten werden aufgerufen, einzeln, nach der 
Ordnung, wie ſie in dem Verzeichnis aufgeführt find, an den Wahl- 
tisch zu treten und ihre Stimme abzugeben. 

Die Wahl erfolgt mündlich oder jchriftlih. Sie muß jchriftlich 
und zwar durch verſchloſſene Stimmzettel erfolgen, wenn ein dahin 
gehender Antrag von einem Viertel der erjchienenen Wahlberechtigten 
vor Beginn der Abftimmung unterjtügt wird. 


I. Niemand kann jeine Stimme durch einen Andern abgeben 
lafjen, ausgenommen, wenn nachgewiejen worden, daß er frank oder 
berreift ift. - 


10. Wer auf die Aufforderung oder vor dem Schluß der Wahl 
nicht erjcheint, wird al3 abweſend vermerkt und feine Stimme nicht 
mehr angenommen. 


11. Bei mündlicher Abftimmung jchreiben der Sfriba und ein 
vom Presbyterium bejtimmtes Mitglied des Presbyteriums zu dem 
Namen des Stimmenden den Namen defjen, welchem die Stimme ge- 
geben worden tft. Bei jchriftlicher Abftimmung ift die Stimmabgabe 
in der Gtimmlifte zu vermerken. 


12. Nachdem alle anmejenden Wahlberechtigten ihre Stimme 
abgegeben haben, wird zum Zählen der Stimmen gejchritten: 

a) Wer die unbedingte Mehrheit, d. H. mehr als die Hälfte aller 
abgegebenen Stimmen hat, ift der erwählte Pfarrer. Wenn 
bon zweien jeder die Hälfte der Stimmen hat, jo entjcheidet 
das 203. 

b) Sit beides nicht der Fall, jo werden diejenigen, welche die meijten 
Stimmen Haben, auf eine engere Wahl gebracht, und zwar zu- 
nächſt auf eine Dreizahl, weiter erforderlichenfall3 auf eine 
Zweizahl, bis die unbedingte Mehrheit erreicht ift. Die durch 


8. Die Stimmberedhtigten werden aufgerufen: einzeln, nad der Drdnung, wie fie 
in dem Verzeihniß aufgeführt find, an den Chortifch zu treten und ihre Stimme 
abzugebeu. 

. Niemand kann feine Stimme durch einen andern abgeben laſſen, ausgenommen, 
wenn nachgewiejen worden, daß er Trank oder verreift ift. 

10. Wer auf die Aufforderung oder vor dem Schluß der Wahl nicht erjcheint, wird 

als abweſend notirt, und feine Stimme nicht mehr angenommen. 

Der Seriba und ein vom Presbyterio deputirtes Mitglied deſſelben jchreiben zu 

dem Namen des Stimmenden den Namen defjen, welchem die Stimme gegeben 

worden ift. 

. Nahdem alle anmejenden Stimmberechtigten ihre Stimme abgegeben haben, wird 
zum Zählen der Stimmen gefchritten. 

Wer unter den Konfurrirenden die meiflen Stimmen hat, ift der erwählte 
Prediger. Der Superintendent verkündet das Nefultat der Wahl. [Das M.-R. 
1853 jest hinzu: Bei Gleichheit ver Stimmen entjcheidet das Loos. — Die Aus- 
führungsbeftimmungen Punkt 12, a bi8 e der neuen Fafjung ftammen aus der 
Allerh. Kab.-DOrder vom 22. Juli 1867.] 
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Stimmengleichheit entjtehende Frage, wer in die engere Wahl 
aufzunehmen jei, wird durch das 203 entjchieden. 

c) Jede Wahlftimme, welche auf einen anderen als die in der Wahl 
Gebliebenen fällt, ift ungültig und wird nicht mitgezählt. 

d) Wenn von zwei in die engere Wahl Gefommenen jeder die 
Hälfte der abgegebenen Stimmen erhält, jo entjcheidet das Los. 


e) Abmejende (Nr. 9) Eönnen ihr Wahlrecht nur durch die Ver- 
mittelung eines andern Wahlberechtigten ausüben. Ihre Voll- 
macht muß den Namen desjenigen enthalten, — ſie ihre 
Stimme geben wollen. 

Ihre Stimme wird auch bei den engeren Bahlgängen jo lange 

mitgezählt, als der von ihnen Bezeichnete dabei in Frage jteht. 

Bei jchriftlicher Abſtimmung gilt die Vollmacht als Stimm- 
zettel. 

f) Der Superintendent verkündet das Ergebnis der Wahl. 


13. Es wird ein Wahlprotofoll aufgenommen und vom Super- 
intendenten, dem Skriba und dem Presbyterium unterjchrieben. An 
den nächjten drei Sonntagen wird das Ergebnis der Wahl im öffent- 
lichen Gottesdienfte befannt gemacht. 

14. Gejchehen Einſprüche gegen die Wahl, die jedoch innerhalb 
der auf die erite Bekanntmachung folgenden 14 Tage bei dem Super- 
intendenten eingelegt werden müſſen, jo werden fie aldbald von dem 
Superintendenten mit Zuziehung des Presbyteriums unterjucht und 
dem Konfiftorium mit gutachtlichem Bericht des Superintendenten 
zur Entjcheidung vorgelegt. 


15. Die vom Presbyterium unterjchriebene, vom Guperinten- 
denten als richtig bejcheinigte Berufungsurfunde wird dem Erwählten 
vorgelegt und nach erfolgter Annahme dem SKonfiftorium zur Be— 
ftätigung eingereicht. 


13. Es wird ein Wahlprotofoll aufgenommen und vom Superintendenten und feinem 
Affiftenten, ſowie von dem Presbyterio unterfchrieben. An den nächſten drei Sonn- 
tagen wird das Refultat der Wahl der Gemeinde vor Schluß des öffentlichen 
Gottesdienftes von der Kanzel befannt gemacht. 

Geſchehen Einjpriüche gegen den Gewählten, welche jedoch innerhalb der auf die 
erfte Belanntmahung von der Kanzel folgenden 14 Tage bei dem Superintendenten 
eingelegt werden müſſen, jo werden diefelben auf der Stelle von (Tertdruck: vor) 
demfelben mit Zuziehung des Presbyterii unterfuht und der betreffenden Regie— 
rung mit gutachtlichem Bericht des Superintendenten zur Entfcheidung vorgelegt. 
Der Ermählte erhält eine vom Presbyterio Namens der Gemeinde unterjhriebene, 
vom Superintendenten als richtig bejcheinigte, und von der Königlichen Regierung 
beftätigte Vokation. [Allerh. Verordnung vom 27. Juni 1845, 8 1, gibt zu 
Nr. 14 und 15 folgenden Zuſatz: Die Entfheidung auf Einſprüche gegen die Wahl 
und die Beftätigung des Gewählten fteht dem Konfiftorium zu.] 


14, 


> 


1 


Sr 
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16. Der Erwählte fann fich eine Bedenkzeit von vier Wochen 
nehmen, jedoch muß er im Falle der Annahme der Berufung ſpäteſtens 
innerhalb neun Wochen nach gegebener Zufage fein Amt antreten. 
War der Berufene bereit im geiftlichen Amte fejt angeftellt, jo tritt 
er am Tage nach dem Ausjcheiden aus feinem bisherigen Amte in 
die Rechte und Einkünfte des neuen Pfarramtes ein. 

17. Nimmt der Erwählte die Berufung nicht an, jo muß inner- 
halb vier Wochen nach der ablehnenden Antwort des Berufenen zu 
einer neuen Wahl gejchritten werden. Dieje Frift kann vom Kon- 
filtorium verlängert werden. 

18. Die Koften der Wahl werden aus den Einkünften der 
Kirche, und mo dieſe mangeln, von der Gemeinde beitritten. 


8 60. Damit die Berufungsurfunde (Bofation) der Gemeinde 
für den erwählten Pfarrer nichts enthalte, was der Kirchenordnung 
twiderjpricht, und alles enthalte, was die Gemeinde bon dem Be- 
rufenen zu fordern berechtigt ift, und was der Pfarrer an feiten 
Einfommen und Stolgebühren und Gerechtiamen in Anfpruch zu 
nehmen Hat, jo wird die Berufungsurfunde nach einem bon der 
Prodinzialiynode entworfenen und bon dem Sirchenregimente ge- 
nehmigten Formulare angefertigt und vollzogen. 

$ 61. Die Abholung des Erwählten an den Ort feiner Be- 
rufung gejchieht auf Koften der Gemeinde, die auch verpflichtet ift, 
für ihn und jeine Familie die Koften des Umzuges, desgleichen die 
der Ordination und Einführung zu tragen. 

8 62. Sit der Berufene noch nicht vrdiniert, jo wird er am 
Tage feiner Einführung vor der verfammelten Gemeinde, bei welcher 
er fein Amt antritt, ordiniert, und zwar an einem Wochentage, Die 
Ordination gejchieht durch den Superintendenten im Beijtande des 








16. Der Erwählte kann fid) eine Bedentzeit von 4 Wochen nehmen, jedoch muß er, 
im Fall der Annahme des Berufs, jpäteftens innerhalb 6 Wochen nad gegebener 
Zufage jein Amt antreten. [Das M.-R. 1853 fest hinzu: 1) Die Frift zum 
Antritte des Amts wird auf neun Wochen verlängert. 2) Stand der Berufene 
ſchon in einem Amte, fo tritt er in dem Augenblide, in welhem er von dejjen 
Berwaltung enthoben wird, in die Rechte und Einkünfte des neuen Pfarramts ein.] 

17. Nimmt der Erwählte die Berufung nicht an, jo muß innerhalb 4 Wochen nad) 

der ablehnenden Antwort des Berufenen zu einer neuen Wahl geſchritten werden. 

18. Die Koften der Wahl werden aus den Einkünften der Kirche, und wo dieſe 
mangeln, von der Gemeinde beftritten. . 

$ 60, 2. Hälfte Yautet im U. T.: fo wird jede Volation nad einem, von der Pro- 
vinziel-Synode entworfenen und von dem König. Minifterio der geiftlihen etc. Angelegen- 
heiten genehmigten Formular angefertigt und vollzogen werden. 

8 61. U. T.: Die Abholung des Erwählten an den Ort feiner Beftimmung ge- 
ſchieht auf Koften der Gemeinde, welche auch verpflichtet ift, jeine Familie und Effekten un- 
entgeltlih abzuholen, imgleihen die mit der Ordination und Introduftion verbundenen 
Koften zu tragen. 
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Affefforz und des Skriba und derjenigen Pfarrer der Kreisſynode, die 
auf die Einladung des Superintendenten erjchienen find. Sämtliche 
Pfarrer der Kreisiynode find zu der Feier einzuladen. 

Nach einer kurzen Rede des Superintendenten wird der Ein- 
zuführende nach Vorjchrift der Agende unter Ablegung feine Ge— 
lübdes verpflichtet und erhält demnächſt unter Auflegung der Hände 
der anmwejenden Geiftlichen die Weihe zu feinem Amte unter Segens— 
wunſch und Gebet, alles nach Vorjehrift der Agende. Unmittelbar 
nach der Ordination Hält der Ordinierte jeine Antritt3predigt. 


8 6&. Sit der Berufene ſchon ordiniert, jo findet durch den 
Superintendenten nur die Einführung ftatt. Hierauf Hält der ein- 
geführte Geiftliche ſeine Antrittspredigt. 

8 64. Über die Ordination, Vereidigung und Einführung hat 
der GSuperintendent Bericht durch den Generaljuperintendenten an 
das Konfiftorium zu erftatten. 


S 64a. Die für MWiederbejegung exledigter Pfarritellen ge— 
gebenen gejeglichen Bejtimmungen fommen auch bei den Tebens- 
Yänglich angeftellten ordinierten Hilfsgeiftlichen in Anwendung. 

Bei der Anftellung von Kandidaten auf unbeitimmte Zeit, deren 
Bejoldung allein von der Gemeinde aufgebracht wird, genügt e3, daß 
der Superintendent mit der Gemeindevertretung ein Wahlprotofoll 
abfaßt und zur Beftätigung borlegt. Bei Annahme von Gehilfen, 
die der Pfarrer ſelbſt bejoldet, genügt die Zuftimmung des Pres— 
byteriums und des Superintendenten. 


S 65. Soweit nicht die allgemeinen landeskirchlichen Vorſchriften 
andere Bejtimmungen treffen, verbleibt e8 bei den nachfolgenden Be— 
ftimmungen: 


8 63. 1. T.: Iſt der Berufene ſchon ordinirt, jo findet bloß duch den Super- 
intendenten die Introdultion Statt, worauf der berufene Geiftlihe jeine Einführungs- 
predigt hält. 

$ 64 hat der N. T. im Anfang nur die Worte: Ueber die gejchehene Ordination 
und Introduftion uſw. = 

$ 64a ift duch das M.-R. 1853 in folgender Form zugefegt: 1) Die für 
Wiederbefegung erledigter Pfarrftellen gegebenen gejeglihen Beftimmungen kommen auch bei 
Pfarrverwefern, die mit dem Rechte der Nachfolge angeftellt werden, ſowie bei allen lebens— 
länglich angeftellten ordinirten Hilfsgeiftlihen in Anwendung. 

2) Bei der Anftellung ordinirter oder nicht ordinirter Kandidaten für unbeftimmte 
Zeit, melde die Gemeinde bejoldet, genügt ed, daß der Superintendent mit der Gemeinde- 
Vertretung ein Wahl-Protokoll abfaßt und zu ordentlicher Beftätigung vorlegt. Bei An— 
ftelung von Gehülfen, die der Pfarrer felbft befoldet, findet Feine Wahl durd die Gemeinde- 
Vertretung ftatt; die Anftellung ſelbſt aber unterliegt der Zuftimmung des Presbnteriums 
und des Superintendenten. 

8 65. U. T.: Weber das Nahjahr der Prediger-Wittwen gelten folgende Beftim- 
mungen? 
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1. Die Witwe oder die noch underjorgten Kinder des Pfarrers, 
welche bis zu deſſen Ableben in jeiner bäterlichen Gewalt ge- 
ftanden oder, auch wenn fie jchon großjährig waren, von ihm 
unterhalten wurden, bleiben, bon jeinem Todestage an ge- 
rechnet, noch ein Jahr und ſechs Wochen in dem vollen Ge- 
nuſſe des Pfarrhauſes und aller Pfarreinkünfte. 

2. Nur die Gattin, die mit dem Pfarrer verheiratet war, 
während er noch im Amte ftand, nicht aber die, welche er 
al3 Emeritus geheiratet Hat, jo auch nur die eheleiblichen 
Kinder des verjtorbenen Pfarrers, die zur Zeit ſeines Todes 
oder jeiner Emeritierung bereit3 vorhanden waren, fünnen 
auf den Genuß des Ruhegehalts während des Gnadenjahres 
Anjpruch machen. 

3. Wenn die Gemeinde vor Ablauf des Nachjahres einen neuen 
Pfarrer zu haben wünjcht, jo muß fie fich mit der Witwe 
oder den Waijen abfinden. Die Abfindung des früher ein- 
tretenden Nachfolgerd® mit der Witwe und den Waijen de3 
Vorgängers kann, unbejchadet der Anjprüche der lebteren auf 
das gejegliche Nachjahr, dahin erfolgen, daß fie es fich müffen 
gefallen laſſen, ſechs Monate und ſechs Wochen im Befige 
der Einkünfte zu bleiben und dann ein Jahr lang die Ein- 
fünfte einschließlich der Wohnung oder Miete mit dem neuen 
Pfarrer zu teilen. 


Fünfter Abſchnitt. 
Von den Pflichten des Pfarrers. 


S 66. Dem Pfarrer liegt od, nach Anleitung der eingeführten 
Kicchen-Agende den Gottesdienſt abzuhalten, die Saframente zu ver— 
walten und alle geiftlichen Amtshandlungen zu verrichten, den Unter- 
richt der Jugend im Chriftentum vorzunehmen, die ihm überwieſene 
Aufſicht über die Schulen zu führen und fich allen zur Geeljorge ge- 
hörenden Gejchäften zu unterziehen. 


1. Die Wittwe oder die noch unverjorgten unmündigen Kinder des Predigerd bleiben, 
von feinem Zodestage an gerechnet, noch ein Jahr und 6 Wochen in dem vollen 
Genuß des Pfarrhaufes und aller Pfarreinfünfte. — 
Nr. 2. ſtimmt die neue Faffung mit dem U. T. überein; Nr. 3 des U. T. entjpricht 
dem eriten Sag von Nr. 3 der neuen Fafjung, der Schluß verfelden („Die Ab— 
findung u. ſ. w.“) ſtammt aus dem M.-R. 1853. 
Zufäße der Allerh. Kab.-Drder vom 29. Zuli 1840 und vom 17. Dezbr. 1839: 
1. Die Wohlthat des Nahjahrs ſoll allen noch unverforgten Kindern eines Pfarrers, 
welche fich bei deſſen Ableben noch in der väterlichen Gewalt befunden haben, gleichviel ob fie 
majorenn oder minorenn jeien, zu Theil werden. 2. Die Wohlthat des Gnadenjahrs fir 
die Wittmen und Waiſen verjtorbener Geiftlihen wird auf alfe evangelifchen Prediger, nicht 
bloß in der Rheinprovinz, fondern auch in der Provinz Weftphalen ausgedehnt [unter Auf- 
hebung aller entgegenftehenden Obfervanzen und Bartifular-Gejeke]. 
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8 67. Er muß mit einem chriftlichen Wandel der Gemeinde 
vorleuchten und überall den Ernft und die Würde eines Geiftlichen 
wahren. . 


8 68. Er hat die Kirchenbücher nach den darüber bejtehenden 
Borjchriften zu führen, und für die Aufbewahrung aller Bücher, Ur- 
kunden und Nachrichten, welche den Zuftand und das Vermögen der 
Gemeinde betreffen, Sorge zu tragen. 


8 69. Als Vertreter der Gemeinde in den Kreis- und Pro- 
binzialfynoden joll er ſowohl das Beſte der ganzen Kirche, als auch 
beſonders feiner Gemeinde immer vor Augen haben und zu befördern 
juchen. 

8 70. Für die genaue Bejorgung derjenigen Verrichtungen, 
welche der Staat den Geiftlichen, in$bejondere bei Eheverhältniſſen, 
Aufgeboten, Trauungen, Taufen, Begräbniffen, Führung der Kirchen- 
bücher und der aus diejen auszuſtellenden Zeugniſſe aufträgt, ift er 
der Obrigkeit verantwortlich. 

Die Zeit der Amtshandlungen ift mit Einwilligung de3 Pfarrers 
nach billiger Anordnung des Presbyteriums zu bejtimmen. 


8 71. Der Pfarrer darf die Grundjtüce, deren Nießbrauch ihm 
zusteht, ſelbſt bewirtſchaften, mit jchriftjtelleriichen Arbeiten und der 
Erziehung fremder Kinder, auch gegen Benjion, fich bejchäftigen, aber 
fein bürgerliche8 Gewerbe treiben. 


S 72. Wenn ein Pfarrer eine Reife zu machen beabfichtigt, die 
länger als drei Tage währt, fo Hat er davon dem Preshyterium 
Anzeige zu machen, und, wenn fie über fieben Tage dauert, auch 
dem Guperintendenten. 


8 67. U. T.: Er muß mit einem unbeſcholtenen eremplarifchchriftlichen Lebens— 
wandel der Gemeinde, welche ihm anvertraut ift, vorleuchten und überall den Ernft und die 
Würde eines Geiftlihen behaupten. 

868. U. T.: Er hat die Kirchenbücher nad) den dariiber beftehenden Gejeten zu 
führen, und für de Aufbewahrung aller Bücher, Dofumente und Nachrichten, welche den 
Zuftand und das Vermögen der Gemeinde betreffen, Sorge zu tragen. 

8 70 hat der U. T. nur Abſ. 15 das M.-R. 1853 hat Hinzugefügt: Die Zeit der 
Amtshandlungen des Pfarrers ift mit Einwilligung deſſelben nad billiger Anordnung des 
Presbyteriums zu beftimmen. 

$ 71. U. T.: Der Prediger darf zwar die Grundſtücke, deren Benugung ihm zu 
feiner Salarirung angewiejen ift, jelbft bewirthſchaften, u. f. w. 

$ 72. U. T.: Wenn ein Prediger eine Reiſe zu machen beabfichtigt, melde nicht 
über 14 Tage währt, jo hat er davon dem Presbnterio Anzeige zu mahen. Zu längerer 
Abmejenheit Hat er ven Urlaub von feinem Superintendenten nachzuſuchen, welcher ihm den- 
felden auf 4 Wochen geben Tann. Ein nod längerer Urlaub kann nur vom General- 
Superintendenten gegeben werden, welcher indeß die Zeit von acht Wochen nicht fiber» 
fhreiten darf. Ein Urlaub von mehr als 8 Wochen ift durch den General-Superintendenten. 
bei dem Präfidenten des Konfiftorit nachzuſuchen. 
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Zu einer Abweſenheit von mehr al® 14 Tagen bis zu bier 
Wochen hat er Urlaub bei dem Superintendenten nachzufuchen, Ein 
noch längerer Urlaub, der indes die Zeit von acht Wochen nicht 
überjchreiten darf, fanıı nur vom Generaljuperintendenten gegeben 
werden, Ein Urlaub von länger als acht Wochen ift durch den 
Generaljuperintendenten bei dem PBräfidenten des Konfiftoriums nach- 
zujuchen. 

Die Superintendenten haben von einer Abweſenheit von höchſtens 
14 Tagen dem Konfiftorium unter Benennung ihres Stellvertreter 
Anzeige zu machen; zu längerer Abmwejenheit bis Höchftens bier 
Wochen Haben fie bei dem Generaljuperintendenten und zu noch 
längerer Abwejenheit durch den Generaliuperintendenten bei dem 
Präſidenten des Konfiftoriums Urlaub nachzufuchen. 

S 73. Seder Geiftliche Hat im Falle einer Reiſe für feine Ver- 
tretung zu jorgen. 

Sn welcher Weije dies gejchehen ift, muß bei den Anzeigen und 
Urlaub3gejuchen jedesmal angegeben werden. 

S 74. Der Pfarrer, den eine langivierige Krankheit verhindert, 
feine Stelle jeldft zu verjehen, kann auf Vertretung antragen, melche 
für die Zeit der Krankheit der Superintendent anordnet. Für die 
Entſchädigung de3 Vertreters Hat der Pfarrer Sorge zu tragen. 

Ein Pfarrer, dem ein Anjpruch auf Ruhegehalt nach den all- 
gemeinen landeskirchlichen Vorſchriften nicht zufteht, behält im Falle 
feiner Verjegung in den Ruheſtand wenigſtens die Hälfte feines bis— 
berigen Dienfteinfommen?. 


Sechſter Abſchnitt. 


Von dem öffentlichen Gottesdienſt und anderen heiligen 
Handlungen. 


1. Von der Feier des öffentlichen Gottesdienſtes. 


a) Allgemeine Beſtimmungen. 


8 75. Die Kirchen find Lediglich zur Abhaltung des Gottes— 
dienſtes und Verrichtung anderer kirchlichen Handlungen beſtimmt 
und dürfen zu anderen Zwecken ohne Genehmigung des Pres— 

8 73 lautet im U.T. nur: Der Pfarrer hat im Falle eines Reiſeurlaubs fir feine 
Bertretung zu forgen. 

$ 74. U.%.: Der Prediger, den eine Yangmwierige Krankheit verhindert, feine Stelle 
ſelbſt zu verjehen, Tann auf einen Subſtituten antragen, welcher auf den Vorſchlag des 
Pfarrers vom Superintendenten für die Zeit der Krankheit des Pfarrerd angeordnet wird. 
Für die Entfhädigung des Subftituten muß der Pfarrer forgen. Wird ein Pfarrer durch 
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byteriums, des Superintendenten und des Konfiftoriums nicht benußt 
werden, 

8 76. Für eine ihrem Zwecke entjprechende Einrichtung der 
Kirchen ift möglichft Sorge zu tragen. 

$ 77. Die Gejänge beim öffentlichen Gottesdienfte dürfen nur 
aus der von der Propinzialignode zu diefem Zweck vorgejchriebenen 
und vom Kicchenregiment bejtätigten Liederfammlung gewählt werden. 

8 78. Die Predigt als ein Hauptjtücd des Gottesdienjtes jei 
einfach und deutlich, würdevoll und Eräftig, der Heiligen Schrift und 
dem evangelifchen Glaubensbekenntniſſe gemäß und erbaulich. 

S 79. Die Wahl der Terte wird in der Regel den Geijtlichen 
überlaffen. Sie müfjen jedoch aus den fanonijchen Büchern der 
Bibel genommen werden. 

8 S0. Es dürfen in der Kirche Publikationen bürgerlicher Ver— 
fügungen oder Handlungen freitvilliger Gerichtsbarkeit nicht jtatt- 
finden. 


b) Beſondere Beltimmungen. 


Bon dem Gottesdienfte an Sonn- und Feiertagen. 


8 81. Der öffentliche Gottesdienft und alle anderen gottes- 
dienftlichen Handlungen finden nach den geltenden landeskirchlichen 
und prodinziellen Vorjchriften der Agende ſtatt. 


8 32. An allen Sonn- und Feittagen joll in jeder Gemeinde 
jo oft Gottesdienst gehalten werden, als es herkömmlich ift. Der 
Wochengottesdienit richtet jich ebenfalls nach dem Herkommen. 

8 83.” Diejfes Herfommen kann nur auf Antrag der Gemeinde 


und den Bericht des Superintendenten von dem Konfiftorium abge- 
ändert werden. 


8 84. Der Beginn des Gottesdienftes richtet fich nach dem 


Herkommen, in neugebildeten Gemeinden nach der Beitimmung des 
Presbyteriums. 





Alterſchwäche oder unheilbare Krankheit verhindert, ſein Amt fortzuſetzen, ſo wird derſelbe 
emeritirt. Der emeritirte Pfarrer behält wenigſtens die Hälfte feines bisherigen Dienft- 
einfommens. 

Die Gemeinde hat dafiir zu forgen, daß der Nahfolger bis zum Tode des emeritirten 
Pfarrers anftändig befoldet werde. 

$ 77 hat der U. T.: „und landesherrlich beftätigten Liederfammlung”. 

8 81. U.T.: Der öffentliche Gottesdienft und alle andere gottesdienftlihe Hand— 
lungen find nach den in der Agende für die Preußifchen Lande mit bejondern Beftimmungen 
für die Aheinprovinz und Weftphalen enthaltenen Anordnungen vorzunehmen. 

$ 84. Der Vormittags-Gottesdienft füngt im Sommerhalbjahr um 9 Uhr an, im 
Winterhalbjahr, vom 1. Oktober bis zum 1. April, kann derjelbe bei zerftveuten Gemeinden 
um 10 Uhr feinen Anfang nehmen. 
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8 85. Das Zujammenberufen der Gemeinde zum Gottesdienfte, 
ſowie auch das Ankündigen der fonn- und fejttäglichen Feier am 
Borabende gejchieht nach dem Herkommen. 


2. Bon der Feier der Saframente, 


8 856. Die evangelifche Kirche feiert unter dem Namen der 
Sakramente nur zwei von dem Erlöſer jelbft angeordnete Handlungen: 
die heilige Taufe und das heilige Abendmahl, 


8 87. Die Verwaltung der beiden Saframente darf nur von 
einem firchenordnungsmäßig berufenen und ordinierten Geiftlichen 
der evangelifchen Kirche gejchehen; er darf fie auch nur in der ihm 
angetiejenen Gemeinde und außerhalb diefer nicht anders als mit 
Genehmigung des zuftändigen Pfarrers verrichten. 

Eine Ausnahme von dieſer Regel findet nur im Falle einer 
Nottaufe ftatt. 


8 88. Beide Saframente werden, mo e3 üblich ift, bei dem 
Öffentlichen Gottesdienfte und in Gegenwart der verjammelten Ge- 
meinde berivaltet. 


a) Von der heiligen Taufe. 


8 89. Alle Kinder evangelifcher Christen jollen innerhalb ſechs 
Wochen nach ihrer Geburt durch die Heilige Taufe in die chriftliche 
Kirchengemeinjchaft aufgenommen werden. 

8%. Bon den Erwachjenen, die in die ebangelifche Kirchen- 
gemeinschaft eintreten wollen, werden nur diejenigen getauft, welche 
aus einem nichtchriftlichen GlaubensbefenntniS zur evangelijchen 
Kirche übergehen, oder von denen nicht ermweiglich ift, daß fie das 
Sakrament der heiligen Taufe nach der Vorjchrift des Herrn empfangen 
haben. 


8 91. Bei der Taufe eines Kindes müfjen der Vater, wenn 
nicht dringende Umftände e3 unmöglich machen, und wenigſtens 
zwei Taufzeugen (Paten, Gevattern) gegenwärtig fein. 


8 85. 1.T.: Das Zufammenberufen der Gemeinde zum Gottesdienfte, fowie auch 
das Ankündignen der ſonn- und feittäglihen Feier am Vorabende gefchieht nach der Ob— 
jervanz jedes Orts. Der Gottesdienſt darf erſt 5 Minuten nad) dem legten Geläute an— 
fangen, damit die Gemeinde Zeit habe, ihre Pläße einzunehmen. 

8 87 hat der U. T. ftatt „zuftändigen Pfarrers": „des Pfarrers der Gemeinde”. 
Abf. 2 der neuen Faffung fehlt ım U. T. und ift durch das M.-R. 1853 beigefügt. 

8 S8, U. T.: Beide Sakramente werden in der Regel bei dem öffentlichen Gottes- 
dienfte in Gegenwart der verfammelten Gemeinde verwaltet. 

8 90 reiht der U. T. nur bis „übergehen“, das Weitere ift aus dem M.-R. 1853 
übernommen. 
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8 92. Dieſe jollen aus den fonfirmierten Gliedern der evange— 
liſchen Kirche oder doch aus einer Kirche chriftlichen Glaubensbefennt- 
niſſes gewählt werden, Wenigſtens ein Taufzeuge muß der evange— 
lichen Kirche angehören. Sie müfjen bereit3 zum heiligen Abendmahl 
zugelafjen fein. 

8 9. Bei der Taufe eine Kindes ift nur die Nennung folcher 
Namen zuzulaffen, welche unter die bei den Chriften üblichen Vor— 
namen gehören. 

8 A. Haustaufen find geftattet. 

8%. Es follen dem Pfarrer die Namen des Kindes, der Tag 
der Geburt, die Namen, der Stand und das Neligionsbefenntnis der 
Eltern und der Taufzeugen rechtzeitig vor der Taufe jchriftlich an= 
gegeben werden. 


b) Von dem heiligen Abendmahle. 


8 % Das Heilige Abendmahl wird nach der Einjegung 
unſeres Herrn Jeſu ChHrifti, nach welcher daS Brot gebrochen und 
bei Austeilung des Brote und des Weines die Einſetzungsworte 
des Herren gejprochen werden, an den dem öffentlichen Gottesdienjte 
gewidmeten Orten auf eine feinem Zwecke entjprechende Weije ge- 
feiert. 

8 97. Das Heilige Abendmahl wird nach der Größe der Ge- 
meinde, mindeftens aber viermal im Jahre, ausgeteilt. 


8 92. U. T.: Die Taufzengen ſollen aus den Gliedern der evangelifchen Kirche oder 
doch aus einer Kirche chriſtlichen Slaubensbeienntniffes gewählt werden. Sie müffen bereits 
zum heiligen Abendmahle zugelaffen fein. 

8 93 hat der U. T. ftatt „Nennung“: „Beilegung folder Namen“ und ftatt „üblicher 
Bornamen“ : „Üüblihen Taufnamen“. e 

8 94 U. T.: Privattaufen in den Wohnungen der Gemeindegliedver können ale 
Ausnahmen bewilligt werden: bei erwiejener Schwächlichfeit des Täuflings und bei an— 
haltend übeler Witterung. Es müſſen dabei womöglich ein Presbyter der Gemeinde und 
jedenfall8 zwei Zeugen gegenwärtig fein. 

Das M.-R. 1853 fügt hinzu: Auch außerhalb der im 8 94 aufgeführten beiden Aus— 
nahmefälle können Privat-Zaufen bewilligt werden. Die Anweſenheit von zwei Zeugen dabei 
ift unerläßlid). 

8 95. 4.2: Es follen dem Prediger die Namen des Kindes, der Tag und die 
Stunde der Geburt, die Namen und der Stand der Eltern vor der Taufe fhriftlich ein— 
gereicht werden. 

8 96 fehlen im U. T. die Worte: „und des Weines“. 

8 97. U. T.: Das heilige Abendmahl wird nad) der Größe der Gemeinde vier, 
acht oder zwölf Mal im Jahre in den vormittägigen gottesdienftlihen Verfammlungen aug- 
getheilt, wenn nicht das Bedürfniß der Gemeinde eine öftere Austheilung nöthig oder 
wünfchenswerth machte 
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8 98. Wenn jemand das Heilige Abendmahl in einer Ge- 
meinde, der er nicht angehört, genießen will, jo kann von ihm der 
Nachweis der Genehmigung feines zuftändigen Pfarrer gefordert 
werden. Wird dieſe Genehmigung verweigert, jo entjcheidet der 
Superintendent. 

8 9. Ale fonfirmierten und von den Saframenten nicht aus- 
gejchloffenen Angehörigen der Gemeinde dürfen an der Feier des 
heiligen Wbendmahls teilnehmen, jedoch mit Ausnahme derer, die 
wegen ihres Zuftandes, 3. B. Schwachfinns, den Zweck und die Be- 
deutung diejer Heiligen Handlung nicht verftehen und fich ſelbſt nicht 
prüfen fünnen. 

$ 100. Ein oder mehrere Tage vor der Abendmahlgfeier oder 
am Tage ſelbſt joll eine Vorbereitung gehalten werden, in welcher 
ſowohl der Zweck und die Bedeutung diefer Handlung auseinander- 
gejeßt, al3 auch jeder auf jeinen Gemütszuftand aufmerkjam gemacht 
und zu einer würdigen Begehung der Feier aufgemuntert wird. 
Die an manchen Orten Herrjchende Sitte, daß das ganze Pres— 
byterium bei der Vorbereitung gegenwärtig ift, joll beibehalten 
werden. 

8 101. Ein Taubftummer kann, wenn er übrigens die Er- 
fordernifje eines würdigen Abendmahlsgaftes an jich trägt, zum Ge- 
nuffe de3 heiligen Abendmahls zugelafjen werden. 

8 102. Die Austeilung des heiligen Abendmahles außerhalb 
des öffentlichen Gottesdienftes ift in Krankheitsfällen gejtattet. 


3. Bom KReligionsunterridt der Jugend und der 
Konfirmation. 


8 103. Den erften Religionsunterricht empfangen die Kinder 
in den Schulen. Der umfaffendere Unterricht, den der Pfarrer er- 
teilt, darf nicht jpäter als mit dem Eintritt in das 13. Lebensjahr 


8 98. U. T.: Wer das heilige Abendmahl in einer evangeliihen Gemeinde, deren 
Mitglied er nicht ift, genießen will, muß ein Dimifforial von dem Pfarrer der Gemeinde, zu 
welcher er gehört, beibringen. Wird diefes Dimifjorial verweigert, jo entjcheidet der Super- 
intendent, und Tann da8 Dimifjorial, wenn er es nöthig findet, ausftellen. 

8 99 hat der U. T. ſtets „wegen ihres Zuſtandes“: „wegen ihres temporairen Zu— 
ſtandes“. 

$ 100 hat der U. T. ſtatt „am Tage ſelbſt“: „oder am Morgen derjelben”. Der 
Schluß lautet dort: Die an manchen Drten herrihende Sitte, daß das ganze Presbyterium 
bei der Vorbereitung gegenwärtig iſt, ſoll beibehalten und auch bei den übrigen Gemeinden 
eingeführt werden, damit dem Prediger die Perſonen, welche einer beſondern Vorbereitung 
bedürfen, bekannt werden. 

$ 102. U. T.: Wenn Kranke ein Verlangen nach dem Genuß des heiligen Abend- 
mahls äußern, fo fol ihnen derſelbe gewährt werben, jedoch muß der Pfarrer die un— 
chriſtlichen Irrthümer, welche dem Verlangen zu Grunde liegen möchten, zu entfernen be= 
müht fein. 

4* 
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beginnen. Zur Aufnahme eines Kindes in den Religionzunterricht 
de3 Pfarrers wird erfordert, daß es leſen fünne. Durch die Auf- 
nahme jelbft wird e8 indes der Schulpflicht nicht entbunden, und 
bleibt e8 dem Pfarrer überlafjen, zu beurteilen, ob ihm ein fernerer 
Unterricht noch nötig fei. 

8 104. Der Religionsunterricht muß wenigſtens zweimal in der 
Woche erteilt werden, 


8 10. Wo mehr als 50 Kinder im Chriftentum bon demjelben 
Prediger zu unterrichten find, müfjen diejelben in zwei oder mehrere 
Cötus geteilt werden, deren feiner über die Zahl 50 Hinausreicht. 

Zuſatz. In Notfällen kann auch die Überfchreitung der Zahl 
von 50 Rindern für einen Cötus gejtattet werden. 

$ 106. Die Bibel ift das Hauptbuch beim Neligionsunterricht. 
Es darf weder ein Lehrbuch noch ein Katechismus als Leitfaden des 
Unterricht? ohne Genehmigung der Provinzialiynode und des Kon— 
fiftoriums der Provinz gebraucht werden. 


8 107. Bor zurücgelegtem 14. Jahre joll fein Kind zur Kon- 
firmation zugelaffen werden. Wenn ein Kind in diefem Alter fon- 
firmiert wird, jo muß e3 den Unterricht wenigjtens 2 Jahre un- 
unterbrochen genojjen haben. 

Zufag. Wo herkömmlich ein Höheres Alter zur Konfirmation 
erfordert wird, da fol dies aufrecht erhalten werden. 

8 108. Der bejondere Konfirmandenunterricht wird in den 
legten vier Monaten bor der a wöchentlich wenigſtens 
in 4 Stunden, erteilt. 


8 109. Jedes Kind wird in en. N Gemeinde im Chrifien- 
tum unterrichtet und fonfirmiert, welcher die Eltern angehören. 
Ausnahmen Hiervon fünnen nur jtatthaben auf Dispenjation des 
Pfarrers, dem die Konfirmation zufteht, welcher aber die Dispenjation 
nicht verweigern kann, wenn das Kind in einer anderen Gemeinde 
erzogen wird. Sind die Eltern nicht mehr am Leben, jo wird es da 
unterrichtet und fonfirmiert, wo e3 untergebracht ift. 

8 110. Bor der Konfirmation ſelbſt muß durch den Pfarrer 
eine Prüfung der Konfirmanden in Gegenwart des Kirchenvorſtandes 
gehalten werden. Nach geendigter Prüfung bejtimmt der Kirchen- 
borjtand, nach der unbedingten Mehrheit der Stimmen, ob der Ge- 
prüfte würdig fei, aufgenommen zu werden. 

Bon dem Beichluffe der Abweiſung kann von demjenigen, der 
ihn für unbegründet Hält, an den Superintendenten appelliert werden, 


Die Zufäge zu $ 105 und 8 107 ftammen aus dem M.-R. von 1853. 
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welcher nach borhergegangener Prüfung des Abgewieſenen den Be- 
ſchluß beftätigt oder verwirft. Wo es gewünſcht oder erbaulich 
gefunden wird, kann die Prüfung auch vor der Gemeinde geſchehen. 

8 111. Die Konfirmation geſchieht in der Kirche vor der ver— 
fammelten Gemeinde. Zu einer Konfirmation in einem Privathauſe 
bedarf es der Erlaubnis des Superintendenten, welcher diejelbe nur 
in dringenden Fällen erteilen wird, und ift bei folcher Konfirmation 
auch die Gegenwart des Presbyteriums notwendig. 


4, Bon der Drdination. 


8 112. Es dürfen nur folche durch die Ordination zum geift- 
lichen Amte geweiht werden, welche auf die in der Kirchenordnung 
näher bejtimmte Weije zu demjelben erwählt und berufen find oder 
deren Ordination duch die Firchliche Behörde bejonders angeordnet ift. 

8 113. Die Ordination zum geiftlichen Amte gejchieht durch 
den Superintendenten an einem bon diefem bejtimmten Tage vor 
der Gemeinde in einer öffentlichen gottesdienftlichen Verſammlung 
unter Mitwirkung des Aſſeſſors und des Skriba der Kreisſynode. 
Unter bejonderen Berhältnifjen genügt die Mitwirfung zweier anderer 
Pfarrer. Sämtliche Pfarrer der Kreisſynode find einzuladen. 


5. Bon der Einfegnung der Ehe. 


$ 114. Die Ehe als eine chriftliche, von Gott geheiligte Ver— 
bindung wird bon der Kirche eingejegnet nach Maßgabe der all- 
gemeinen landesficchlichen Vorjchriften. 


8112. U. E.: Es dürfen nur jolde durch die Ordination zum Predigtamte ein— 
geweiht werden, welche auf die in diefer Kirchenordnung näher beſtimmte Weiſe zu demfelben 
erwählt und berufen find. Ausnahmen können nur dann ftattfinden, wenn in dringenden 
Fällen auf den Antrag des General-Superintendenten die Iandesherrlihe geiftliche Behörde 
die Erlaubniß ertheilt. 

8113. U. T.: Die Ordination zum Predigtamte geſchieht in einer öffentlihen 
gottesdienftlihen Berfammlung, unter Mitwirfung der Moderatoren der Kreisfpnode, von dem 
Superintendenten an einem von diefem beftimmten Tage vor der Gemeinde des Ordinanden. 

8 114. U. T.: Die Ehe, ald eine hriftlihe, von Gott geheiligte Verbindung, wird 
von der Kirche eingefegnet nach den von derjelben feftgefegten Beftimmungen : 

1. Die firhlihe Einfegnung der Ehe findet nur Statt bei Ehen, welche nad den 

Zandesgejeten erlaubt find. 

2. Der Eheeinfegnung geht die dreimalige Proflamation nad) den darüber beftehenden 

gejetlihen Beftimmungen vorher. 

3. Welhem Pfarrer die Trauung gebühre, ift nad) den darüber beftehenden all- 

gemeinen Vorſchriften zu beurtheilen. 

4. Die Verlobten, welche die fichlihe Einfegnung von einem andern Pfarrer, als 

dem berechtigten, zu empfangen wünſchen, werden duch ein Dimifforial ihres 
Pfarrerd dazu autorifirt. 

Zufag des M.-R. von 1853: Die kirchliche Einfegnung muß vor mindeftend zwei 

Zeugen gejhehen. 
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6. Bon der firhliden Beerdigung. 


$ 115. Die nächften Angehörigen de3 Verſtorbenen find ver— 
bunden, längftens innerhalb 24 Stunden nach dem Tode den Todes- 
fall, auch wie fie die Beerdigung zu veranftalten gejonnen find, dem 
Pfarrer anzuzeigen. 


7. Bon der Sonn- und Fefttagzfeier. 


8 116. Das Presbyterium forgt dafür, daß alles entfernt 
mwerde, was die Ruhe der Heiligen Tage ftören, die Teilnahme 
am öffentlichen Gottesdienfte hindern und einer gejegneten eier 
in den Weg treten könnte. Es wacht insbejondere über Die 
Befolgung der die Sonn- und Felttagsfeier betreffenden vbrig- 
feitlichen Berordnungen. 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon der Schulaufjicht. 


8 117. Die Erziehung der Jugend zur chriftlichen Erkenntnis 
und Frömmigkeit in den Schulen fteht unter der Aufficht der 
Kirche, die fie über die Schulen der einzelnen Gemeinden durch 
den Ortspfarrer und über die Gejamtheit der Schulen des Kreiſes 
durch den ISuperintendenten führt. 


Achter Abſchnitt. 
Von der Kirchendisziplin. 


8 118. Der Pfarrer Hat das Recht und die Verpflich— 
tung, nicht allein in ſeinen öffentlichen Vorträgen ſeine Ge— 
meinde zu einem chriſtlichen Leben zu ermahnen und vor 
herrſchenden Laſtern und unchriſtlichen Grundſätzen zu marnen, 
ſondern auch die ſpezielle Seelſorge zu üben und jedes ein— 
zelne Gemeindeglied zu bitten, zu ermahnen, zu warnen und zu 
tröſten. 


8 119. Auch die Älteften haben das Recht und die Ver— 
pflichtung, durch Bitte und Ermahnung chriftliche Ordnung und einen 
frommen Wandel der Gemeindeglieder zu fördern. 
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8 120. In betreff der Ausübung der Kirchenzucht verbleibt es, 
unbejchadet der allgemeinen landeskicchlichen Vorjchriften, bei den 
nachfolgenden bejtätigten Bejchlüffen 205—207 der vierten Weſt— 
fäliichen Provinzialſynode und der dritten Rheinischen Provinzial 
ſynode in $ 51. 

Die eriteren lauten: 

1. Lafterhafter und offenbar gottlojer Wandel, ſowie ausdrüc- 
liche Verwerfung und Berjpottung des chriftlichen Glaubens in be- 
ftimmten jchriftlichen oder mündlichen Erklärungen oder öffentlichen 
Handlungen fallen nach vorgängiger vergeblicher feeljorgerijcher Be— 
mühung in der Art der Kirchendisziplin anheim, daß die betreffenden 
Berjonen von dem Presbyterium durch den Pfarrer nachdrücklich 
vermahnt werden. 

Es bleibt dem Presbyterium überlafjen, diefe Ermahnung zu 
wiederholen und dabei auf die folgende Stufe der Kirchendisziplin 
binzumeijen. 

2. Bleiben diefe Vermahnungen fruchtlos*, jo unterjagt das 
Presbyterium duch den Pfarrer dem vergeblich Vermahnten die 
Teilnahme am heiligen Abendmahle und die Übernahme von Paten- 
ſtellen, bis nach dem Beichluffe des Presbyteriums die Teilnahme 
des Ausgejchloffenen nach aufgehobenem Ürgerniffe wieder ein- 
treten fann. 

3. Sowohl über die Rechtmäßigkeit der presbyterialen Ver— 
mahnungen, als auch über die verfügten unter 2. erwähnten Aus— 
ichliegungen oder Über die verweigerte Wiederzulaffung zum heiligen 
Abendmahle und zur Übernahme von Batenftellen, findet Berufung 
an den Vorjtand der Kreisiynode ftatt. 

8 51 lautet: Es iſt beichlojjen: 

1. daß anftößig und lafterhaft wandelnde Glieder der Gemeinde, 
nachdem fie durch die Seelforge nicht haben zur Befjerung 
gebracht werden fünnen, ſowie folche, die den chriftlichen 
Glauben ausdrücklich vexiwerfen und verſpotten, als welche 
der chriftlichen Gemeinde ein Ärgernis geben, vom Pres- 
byterium oder vom Pfarrer im Namen des Presbyteriums 
ernftlich und freundlich vermahnt werden follen; 


* Die amtlide Ausgabe hat „Furchtlog". 

8 120. U. .: Ueber die Ausübung der Kirhenzudt in der Gemeinde wird nad 
näherer Berathung dieſes Gegenftandes in der Provinzial-Shynode auf deren Antrag das 
Nähere feſtgeſetzt werden. 

Zufat der Allerh. Kab.-Order vom 20. Auguft 1847 und vom 21. Juni 1844: In 
Betreff der Ausiibung der Kirchenzucht behält es bei den beftätigten Beſchlüſſen 205—207 der 
vierten Weſtphäliſchen Provinzial-Shynode und der dritten Aheinifchen Provinzial-Synode 8 51 
jein Bewenden. 
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2. daß jolche, die unerachtet der erfolgten Vermahnungen einen 
notorijch lafterhaften und ärgerlichen Lebenswandel, oder den 
vorher bezeichneten Ausdrud ihres entjchiedenen Unglaubens 
fortjegen und dadurch fortwährend das chriftliche Gemeinde- 
gefühl ſowie die Ehre der chriftlichen Gemeinjchaft verlegen, 
durch das Preshyterium für jo lange vom Genuſſe des 
heiligen Abendmahles und dem Rechte, Taufpaten zu jein, 
ausgeſchloſſen werden jollen, bis jie Berjprechen eines zu 
befjernden und Probe eines gebeſſerten Lebenswandels ab- 
gelegt haben. Der Rekurs an den Kreisſynodalvorſtand 
bleibt dem Ausgeſchloſſenen offen. 


8 121. Weber die Pfarrer, Hilfsgeiftlichen und anderen Kirchen- 
beamten, über die Presbyterien und die größeren Gemeindevertretun— 
gen ſowie ihre Mitglieder führt der GSuperintendent die Aufficht und 
ift verpflichtet, wo er e3 nötig findet, fie mündlich oder jchriftlich zu 
ermahnen und zu warnen. 

8 122. Der Vorſtand der Freisiynode Hat das echt, bei 
leichteren Berfehlungen Presbytern und NRepräjentanten durch Ber- 
mittelung des Superintendenten einen Verweis zu erteilen. 

Vor der Entjcheidung ift dem Befchuldigten Gelegenheit zu 
geben, ſich zur Sache zu äußern. 

8 123. Die Entjcheidung muß fchriftlich und mit Angabe der 
Gründe erfolgen. Sie ift dem Bejchuldigten und dem Presbyterium 
abjchriftlich zuzuftellen. 

In bejonderen Fällen fann der Verweis vor dem verfammelten 
Kreisfynodalborftande bezw. vor dem verjammelten Presbyterium 
ausgejprochen werden. Auch kann der Synodalvorjtand anordnen, 
daß die Entjcheidung auch der größeren Gemeindevertretung mit- 
geteilt werde. 

8 124. Gegen die Entjcheidung des Synodalvorſtandes fteht 
dem Betroffenen und dem Presbyterium binnen 14 Tagen nach Zu- 
ftelung die Beſchwerde an dag Konfiftorium zu, welches endgültig 
entjcheidet: 





8 121. U. T.: Ueber die Prediger und Kicchenvorftände führt der Superintendent 
die Aufficht, und ift verpflichtet, Jeden, mo er es nöthig findet, mündlich oder jchriftlich zu 
ermahnen und zu warnen. 

8 122, U. T.: Bei folhen Vergehungen, die noch feinen Antrag auf Suspenfion 
oder Amtsentjegung begründen, wird ein Verweis eriheilt, was nur in Folge eines Urtheils 
der Moderatoren der Kreisſynode geſchehen Tann. 

$ 123. 4. T.: Der Verweis wird von dem Guperintendenten vor dem ver— 
jammelten. Moderamen oder vor dem verjammelten Kirhhenvorftand nad näherer Be— 
flimmung des Urtheils ertheilt. 

$ 124. U. T.; Diefer Verweis wird, wenn er unwirkſam war, mad) einiger Zeit 
wiederholt, und zwar in Folge eines Urtheils, weldes dag Moderamen der Kreisſynode fpricht. 
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$ 125. Die Entlafjung eines Presbyters oder Repräfentanten 
erfolgt durch den Vorſtand der Kreisignode nach Anhörung des 
Presbyteriums: 
1. wegen Verluſtes einer zur Wählbarkeit erforderlichen Eigen- 
ſchaft, 
2. wegen grober Pflichtwidrigkeit. 


8 126. Gegen die Entſcheidung im Falle des 8 125, die nach 
Unterfuchung der Sache und Vernehmung des Bejchuldigten durch 
einen fehriftlich mit Gründen abzufaffenden Beſchluß zu erfolgen hat, 
ſteht ſowohl dem Betroffenen, als auch dem Presbyterium binnen 
14 Tagen nach Zuftellung die Berufung an das Konfiftorium zu. 
Diejes entjcheidet unter Mitwirkung des Provinzialſynodalvorſtandes 
endgültig. 


$ 127. Das bisher bejtehende Ordnungsftrafrecht des Super- 
intendenten, beziehungsweije der Kreisiynode, wird aufgehoben. 


$ 128. Die bisher nach $ 129 nebſt Zufägen der Kirchen— 
ordnung zuläffige Disziplinarftrafe der Suspenfion mit Entziehung 
des halben Gehaltes wird aufgehoben. 


8 125. U. T.: Iſt auch diefer Verweis ohne Erfolg, fo muß der Superintendent 
dem Konfiftorio den Fall zur Verfügung anzeigen. 

8 126. 1. T.: Bei Vergehungen, die einen Antrag auf Amtsentjegung begründen, 
macht das Direktorium der Kreisfpnode den Antrag an das Königl. Konfiftorium. Das 
Konfiftorium ift bereitigt und verpflichtet, ex officio einzufchreiten, ohne den Antrag des 
Direftoriums der Kreisſynode abzuwarten. 

Das M.-R. 1853 fügt Hinzu: Daſſelbe gilt von folhen Vergehungen, welche auch 
nur eine Suspenfion oder Dienftentlafjung mit Ruhegehalt zur Folge haben. 

Das 8.-G. 1891 gibt folgenden Zufag: Die Entlafjung eines Presbyters erfolgt 
unbefchadet der dem Konfiftorium zuftehenden Rechte (vgl. Zuſatz zu 8 129) duch den Vor— 
ftand der Kreisiynode nad Anhörung des Presbyteriums: 

1) wegen Berluft einer zur Wählbarfeit erforderlihen Eigenſchaft ($ 10); 

2) wegen grober Pflichtwidrigkeit. 

Gegen die Entfheidung des Vorſtandes, welche nach Unterfuhung der Sache und 
Vernehmung des Beihuldigten durch eine ſchriftlich mit Gründen abzufaſſende Reſolution zu 
erfolgen hat, ſteht ſowohl dem Betroffenen, als auch dem Presbyterium binnen 14 Tagen 
die Berufung an das Konfiftorium zu, welches endgültig entjcheidet. 

8127. U. T.: Wegen Nachläſſigkeit im Amte over Firhenordnungswidriger Ver— 
rihtung der Amtsgeſchäfte, ſowie aud wegen des Nichterfcheinens im Presbyterio, dem 
Kollegio der Gemeinde-Repräfentanten, ſowie in Kreis- und Provinzial-Synodal-Berfamm- 
Lungen, werden die Pfarrer und die Mitglieder der Presbyterien und der größern Gemeindes 
Repräfentation mit angemefjener Ordnungsftrafe belegt. 

8 128. 1. E.: Diefe Ordnungsftrafen werden auf den Antrag des Superintendenten 
von der Kreisiynode beftimmt. 

Zujat des M.-R. 1853: Der Superintendent hat das Net, die von der Synode 
beftimmten Ordnungsftrafen in Gemäßheit des von der Provinzial-Synode dafür auf- 
geftellten und beftätigten Neglements feftzufegen und einzuziehen. 
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8 129. Die Disziplin über die Pfarrer und Hilfsgeijtlichen 
regelt fich nach den allgemeinen landesfirchlichen Vorſchriften. 

Dasſelbe gilt von der Aufficht und Disziplin über die Kan— 
didaten. 


Neunter Abſchnitt. 


Von den Gehältern und den Vergütungen der Kirchen— 
beamten. 


8 130. Die Presbyter und Repräſentanten verrichten die ihnen 
obliegenden Gejchäfte unentgeltlich, doch follen ihnen die erforder- 
lichen Auslagen eritattet werden. 


8 131. Sede Kirchengemeinde ift, unbejchadet der allgemeinen 
landesfirchlichen Vorſchriften, verpflichtet, für eine freie Dienſt— 
wohnung und ein angemefjenes Dienjteinfommen ihrer Pfarrer zu 
forgen und bei Unzulänglichkeit der Einkünfte des Stellenvermögens 
und der Stolgebühren das Fehlende aus Kirchenmitteln, nötigenfalls 
durch Umlage, zu ergänzen, vorbehaltlich des Rüdgriffes gegen einen 
etwa zur Aufbringung oder Beilteuer verpflichteten Dritten. 

Die Verpflichtung zur Bejchaffung einer freien Wohnung be- 
greift auch die Verpflichtung zur Beichaffung der nötigen Wirtjchafts- 
gebäude in fich. 


8 132. Wenn der Pfarrer e3 verlangt, jo joll das Pres— 
byterium die Erhebung feiner Gehalt3einfünfte beforgen und dieje an 
den Berfalltagen dem Pfarrer abliefern. 


8129. U. &.: Ueber Klagen gegen die Mitglieder der Direktorien der Kreis- und 
Provinziel-Synoden entjcheiden die betreffenden Staatsbehörden. 

Zujat des M.⸗R. 1855: Das Konfiftorium übt die Diseiplin übes alle Gemeinde- 
beamten, infoweit da8 Moderamen der Kreis-Synode über diejelben die erfte Inftanz 
bildet, in zweiter; über die Beamten des Sreifes aber (ald Superintendenten, Moderamen 
der Kreis-Synode und die Kreis-Synodal-Verfammlung jelbft), in erfter Inftanz. Gegen 
die Gemeindebeamten kann es in erfter Inftanz nur auf Antrag des Moderamens der Kreis- 
Synode, oder wenn diejed jeine Disciplinarbefugniß verfäumt, ex officio einſchreiten. Das 
Konfiftorium Tann auf Verweis, Ordnungsftrafe bis zu 20 Thlr., Suspenfion mit Ent» 
ziehung des halben Gehalts, Dienftentlafjung mit Penfion und anf Amtsentjegung erkennen. 
Der Rekurs von den Straferfenntnifjen des Konfiftoriums, wenn ſolches in erfter Inftanz 
gefprochen, geht an die obere Kicchenbehörde. 

Zufag aus dem Nefjort-Neglement vom 29. Juni 1850, $ 1 Nr. 6: Die obere 
Kirchen-Behörde ift jet der Evangeliihe Ober-Kirchenrath. 

$ 131. U. T.: Jede Gemeinde ift verpflichtet: für eine freie Dienftwohnung und 
ein angemefjenes Dienfteintommen ihres Pfarrer zu ſorgen; und bei Unzulänglichkeit der 
fundirten Pfarreinfinfte und der Stolgebühren aus Kirchenmitteln das Fehlende zu ergänzen. 
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$ 133. Die Mitglieder des Vorftandes der Kreisſynoden und 
der Probinzialignoden, ſowie die Mitglieder der Synodalfommijfionen 
erhalten für die Auslagen, die ihnen durch außerhalb der Synodal- 
verſammlung zu verrichtende amtliche Gejchäfte verurjacht werden, 
bon den betreffenden Kirchen- bezw. Synodalgemeinden eine Ent- 
jhädigung nach näherer Bejtimmung der Propinzialiynode. 


8 134. Die Reifekoften der Abgeordneten zur Kreisfynode werden 
aus der Kreisſynodalkaſſe, die Tagegelder dagegen von den Gemeinden, 
die Retjekoften und Tagegelder der Mitglieder der Propinzialfynode 
aus der Probinzialiynodalfaffe bezahlt. Die Entjchädigung der Vor— 
ſtandsälteſten leiftet die Kreisſynodalkaſſe. 


8 155. Die Provinzialiynodalfoften werden von der Provinzial— 
ſynode auf die zu ihr gehörigen Kreisſynoden nach den durch Matrifel 
bejtimmten Sätzen verteilt, worauf die Kreisſynode den auf fie ent- 
fallenden Anteil auf die Gemeinden verteilt. Fehlt in der Matrifel 
eine jolche Bejtimmung, jo ift diefe durch Beichluß der Propinzial- 
ſynode zu ergänzen. 


In Ermangelung disponibler Kirchenmittel ift da, wo die Geſetze die Kommunen zur Aus- 
hilfe verpflichten, der Konmunalfonds in Anfprud zu nehmen. Wenn aber auf diefe Weife 
das Erforderlihe nicht herbeigefhafft werden Tann, fo ift von der Pfarrgemeinde durch 
Beiträge der Pfarrgenofjen nah dem Kommunal-Steuerfuße die Aufbringung des Er- 
gänzungsgehalts zu bewirken. 

Das M.-R. 1853 fett hinzu: Die Beiträge der Pfarrgemeinde zur Aufbringung des 
Ergänzungsgehalts find nad dem Fuße der direften Staats- oder Kommunalfteuern um— 
zulegen. — [IAbſ. 2 der neuen Fafjung ftammt aus dem M.-R. 1853.] 


$ 133. U. T.: Die Moderatoren der Kreis- und Provinzial-Synoden erhalten für 
die Auslagen und Reifefoften, welche durch Wahlen, Ordinationen, Introduftionen, Kirchen— 
vifitationen verurfadyt werden, von den betreffenden Gemeinden eine Entfchädigung, welche 
von der Provinzial-Synode feftzuftellen ift. — [Die Aenderung, die das K.-&. 1891 dem 8 
gab, ift in die neue Fafjung von 1908 übergegangen.) 

8 134. U. E.: Jede Gemeinde muß ihre Deputirten zur Kreisiynode, jede Kreis- 
fpnode ihre Deputirten zur Provinzial-Synode, und die Provinzial-Synode den Präfes und 
Afjeffor für die Auslagen, welche diefe Deputationen erfordern, entihädigen. Dieje Ent- 
jhädigungen werden für jeden in einer feftftehenden Summe, Ein für allemal von der 
Provinzial-Synode normirt. 

Zuſatz des M.-R. 1853: Die Reifefoften der Deputirten zur Kreis-Synode werden 
aus der Kreis⸗Synodalkaſſe [die Driginalpublifation hat „Synodalfaffe“], die der Deputirten 
zur Provinzial-Synode aus der Provinzial-Synodaltaffe; die Tagegelder dagegen im erften 
Falle von den Gemeinden, im andern von den Kreis-Shynoden gezahlt. 

Das K.⸗G. 1891 gibt unter Wegfall des Zufates von 1853 dem & folgende Faſſung; 
Die Reifekoften der Deputirten zur Kreisfynode werden aus der Kreisſynodalkaſſe, die Tage- 
gelder dagegen von den Gemeinden, die Neifefoften und Zagegelder der Mitglieder der 
Provinzialſynode aus der Provinzialfpnodalfafje bezahlt. Die Entſchädigung der Vorſtands— 
älteften der Kreisſynoden, fofern fie nicht zugleich Deputirte einer Ortsgemeinde find, Leiftet 
die Kreisſynodalkaſſe. 
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8 136. Die Kandidaten erlegen bei ihrer jedesmaligen Prüfung 
die Summe bon 30 Mark in die Provinzialiynodalfafje, aus der die 
Mitglieder der Prüfungskommiſſion für Neife- und Zehrungskoſten 
an dem Drte der Prüfung entjchädigt werden. 


8 137. Es wird jährlich eine Kirchen- und Hauskollekte zur 
Unterftügung dürftiger Gemeinden der Provinz gehalten. Die Pro- 
vinzialſynode verteilt den Betrag der Kolleften, jo oft fie jich ber- 
fammelt. 


Zehnter Abſchnitt. 


Bon den nichtgeiftlichen Kirchenbeamten. 


8 138. Zu den nichtgeiftlichen Kirchenbeamten werden ins— 
bejondere gerechnet: Küfter und ihre Gehilfen, Vorjänger (Kantoren) 
und Drganiften, Gemeindehelfer, Rendanten, Vorſteher der Gemeinde- 
ämter, auch, wo es herkömmlich ift, die Totengräber. 


8 139. Den Küftern und ihren Gehilfen liegt es ob, die Kirche 
auf- und zuzufchliegen, für die KReinlichkeit in ihr und das Geläute 
zu forgen, den Pfarrer zu denjenigen Amtshandlungen, zu denen ihr 
Dienst erforderlich ift, zu begleiten, und das dabei Nötige zur Stelle 
zu jchaffen, daS Preshyterium und die größere Gemeindenertretung 
auf Anordnung des Pfarrer zu berufen und Amtsbriefe zu be- 
fürdern, auch bei Berfammlungen des Presbyteriums und der 
größeren Gemeindevertretung die nötigen Dienftleiftungen zu be— 
jorgen. 


8 137, Saß 2 lautet im U. T.: Eine Kommiffion der Provinzial-Shynode vertheilt 
den Betrag der Kolletten, und legt davon Rechnung ab, jo oft fid) die Provinzial-Shynode 
verjammelt. Das K.=G. 1891 gab dem S die Faſſung, die in die obige Formulierung von 
1908 aufgenommen ift.] 


8138. U. T.: Zu den untern Kirchenbeamten werden gerechnet: Küfter und ihre 
Gehülfen, VBorfänger und Organiften. 

Zujag des M.-R. 1853: Zu den unteren Kirdhenbeamten werden, wo es herfömmlich, 
auch die Todtengräber gezählt. 

$ 139. U. T.: Den Küftern und ihren Gehülfen, wo deren vorhanden find, Liegt 
es ob, die Kirche auf- und zuzuſchließen, für die Neinlichteit in derſelben und das Geläute 
zu forgen, den Prediger zu denjenigen Amtshandlungen, zu denen ihr Dienft erforderlich ift, 
zu begleiten, und das dabei Nöthige zur Stelle zu ſchaffen, den Kirchenvorſtand auf Ver— 
ordnung des Predigers zu berufen und Amtöbriefe zu befördern, auch bei Verſammlung der 
Preshyterien die Aufwartung zu bejorgen. 

Zufaß des M.⸗R. 1853: Die Dienftpfliht der Küfter und ihrer Gehilfen erſtreckt 
fi au auf die Berufung der Gemeinde-Bertretungen und auf die bei deren Berfammlungen 
nöthigen Dienftleiftungen. 
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8 140. Die Wahl der nichtgeiftlichen Kirchenbeamten gefchieht, 
wo jie nicht durch Patronatrechte beſchränkt ift, durch das Pres- 
byterium. Die Wahl unterliegt der Beſtätigung de3 GSuperinten- 
denten. 


8 141. Die nichtgeiftlichen Kirchenbeamten werden von der 
Gemeinde, bei welcher fie angeftellt find, befoldet. 


$ 142. Die Anftellung der nichtgeiftlichen Kirchenbeamten erfolgt 
unbejchadet der allgemeinen landeskirchlichen Vorjchriften auf Lebeng- 
zeit oder auf Kündigung. Die Kündigung feitens des Presbyteriums 
unterliegt der Genehmigung des Superintendenten. 


8 143. Die nichtgeiftlichen Kirchenbeamten find auf eine vom 
Presbyterium aufzuftellende Dienftanweifung zu verpflichten. Diefe 
bedarf der Genehmigung des Superintendenten, 


Elfter Abſchnitt. 


Bon der Kirchenvijitation. 


8 144. Die Kirchenvifitation wird bon dem GSuperintendenten 
gehalten und dies in den betreffenden Gemeinden am Sonntage vor— 
her im öffentlichen Gottesdienste befannt gemacht. Zu dieſer Hand- 


$ 140. U. T.: Die Wahl der untern Kirhenbeamten gefchieht, wo diejelbe nicht 
durch Patronatrehte beſchränkt ift, vom Presbyterio aus drei Subjeften, welche der Prediger 
in Vorſchlag bringt. Die Wahl unterliegt der Beftätigung des Superintendenten. 


$ 142. 1. T.: Sie behalten ihren Dienft lebenslänglich, und Fönnen im Wege der 
firhlihen Disziplin nur dur ein Urtheil der Moderatoren der Kreisſynode, welches zufolge 
einer Klage des Kirhenporftandes und einer vom Superintendenten angeftellten Unterfuhung 
geſprochen mwird, nad) erfolgter Genehmigung der Königl. Regierung abgejett werden. 

Zuſätze des M.-R. 1853: 1. Die obere Dienftdiseiplin über die unteren Kirchen— 
beamten wird von dem Konfiftorium geübt. 

2. Das Konfiftorium ift aud von Amtswegen berechtigt, dem Superintendenten die 
Einleitung einer Unterfuhung gegen einen unteren Kirchenbeamten aufzugeben. 

Da: R.-G. 1891 ordnet den Wegfall der Zufäge an und gibt dem S folgende 
Faſſung: Sie werden in der Regel auf Lebenszeit angeſtellt, jedoch find die Presbnterien 
berechtigt, ihre Unterbeamten auch auf Kündigung anzuftellen. Die Kündigung Seitens des 
Presbyteriums darf nur nad) vorgängiger Genehmigung des Guperintendenten ftatt- 
finden. 

8 113. U. T.: Die untern Kichenbeamten follen nad) einer befondern, von der 
Provinzial⸗Synode abgefaßten und von der Regierung beftätigten Dienft-Inftruftion ver- 
pflichtet werden. 

8 144. U. &.: Die Kirhenpifitation wird von dem Superintendenten gehalten, und 
dies in den betreffenden Gemeinden den Sonntag vorher von der Kanzel befannt gemacht. 
Zu diefer Handlung verfammelt fih das Presbyterium mit dem Prediger oder den Predigern, 
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[ung verſammelt fich das Preshyterium; der Superintendent eröffnet 
fie mit Gebet und einer kurzen angemefjenen Anrede. Nach Beſchluß 
der Kreisſynode kann die Vifitation auch vor verjammelter Gemeinde 
und mit einem Gottesdienfte eröffnet werden. 


8 145. Die Gegenftände, auf welche der Superintendent jeine 
Aufmerkjamfeit zu richten Hat, find folgende: 

1. Lehre und Wandel der Geiftlichen und Verhalten des Pres— 

byteriums. Die Geiftlichen treten ab und der Superintendent 
befragt das Preshyterium, ob etwas gegen jie borzubringen 
jet. Dasjelbe gejchieht darauf in Anjehung der Presbyter. 
Nun werden die Gemeindeangehörigen, welche jich mit folchen 
Anliegen und Beſchwerden einfinden, die nach vorheriger Anzeige 
an das Presbyterium feine Abhilfe gefunden haben, borgelafjen 
und gehört. 
Der Superintendent verjucht bei Mißhelligkeiten Ausgleichung, 
erteilt freundliche Erinnerungen und behält für folche Fälle, 
welche fich nicht von ihm jchlichten laffen, die höhere Ent- 
fcheidung vor. 

2. Zuftand der inneren Angelegenheiten der Gemeinde, würdige 
Feier der Sonn- und Feittage, Bejuch des öffentlichen Gottes— 
dienſtes, Teilnahme an den Saframenten, Konfirmanden- 
unterricht, Religionsunterricht in der Volksſchule, Übung der 
Kirchenzucht, Stand der Mifchehen, Teilnahme der Gemeinde 
an der äußeren und inneren Million, Herrichende Sünden 
und Lafter, eingerifjene Mißbräuche und wie jolchen abzu— 
helfen jei. 

3. Außerer Beftand der Gemeinde, Verwaltung des Vermögens 
der Kirchengemeinde und ihrer Stiftungen unter Einfichtnahme 
in die Befiktitel, Inventarien und Lagerbücher, Kirchen— 
rechnungen, Ordnung des Archivs, Protofollbücher, die kirch— 
lichen Negifter (Tauf, Traus, Mijchehen-, Begräbnis-, Kon— 
firmanden-, Kommunifanten-Regijter, ſoweit jie eingeführt 
find). 


und der Guperintendent eröffnet fie mit Gebet und einer kurzen angemefjenen 
Anrede. 

Zuſatz des M.-R. 1853: Nah Beſchluß der Kreis-Synode Tann die Vifitation auch 
dor verfammelter Gemeinde und mit einem Gottesdienfte eröffnet werden. 


$ 145 lautet im U. T. Nr.1: Lehre und Betragen des Pfarrerd und Zuftand des Pres- 
byteriums. Der ‘Prediger tritt ab, und der Superintendent bejragt das Presbyterium, ob es 
etwas gegen denfelben vorzubringen habe. Daſſelbe gejhieht darauf in Anfehung des Presbyte— 
riums. Nun werden die Glieder der Gemeinde, welche fich mit Anliegen und Beſchwerden einge= 
funden, und nad vorheriger Anzeige an das Presbyterium feine Remedur gefunden haben, vor« 
gelafjen und gehört. — Es fehlt im U. T. unter Nr. 2: „Religionsunterricht inder Volksſchule“ .. . 
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8 146. Nach der Bifitation trägt der Guperintendent den Be- 
fund über den Zuftand der Gemeinde und ihre Firchlichen Ber- 
Hältnifje in das Protofollbuch des Presbyteriums ein. Dieje Ein- 
tragung ift von den anmejenden Geiftlichen und Presbytern zu unter- 


zeichnen. 

Den allgemeinen Bifitationgbericht hat der Superintendent jo- 
wohl der Kreisignode vorzulegen, als auch durch den General- 
juperintendenten dem Konfiftorium einzujenden. 


Zwölfter Abſchnitt. 
Von dem Kirchenvermögen und deſſen Verwaltung. 


8 147. Das Vermögen der Kirchengemeinden, es mag zu kirch— 
fihen, Schul, Armen- oder jonftigen Zmeden beftimmt fein, wird 
bon den Presbyterien nach der für jede Provinz von der Provinzial— 


„Stand der Miſchehen, Zeilnahme der Gemeinde an der äußeren und inneren Miffton”. — 
Der Schluß der Nr. 2, und Nr. 3 lautet im U. Z.: Berathung, wie ihnen abzuhelfen und 
Einhalt zu thun. 3) Aeußerer Beftand der Gemeinde. Auffiht über die Verwaltung des 
Kirchen⸗ und Armenvermögens, je nahdem er verfajiungsmäßig einzumirfen hat. Borlegung 
der Inventarien und Zagerbliher, Kirhenrehnungen, Befihtigung, wenn e3 erforderlich ift, 
der Schulen in Anjehung des Beftandes und der Utenfilien, Inſpeltion der Schule nad) den 
darüber beftehenden Vorſchriften, Nahfrage Über Verwaltung der efwanigen Oris-Wittwen- 
fofien und bejonderer Stiflungen, worüber die Rechnungen vorzulegen find, Einfiht der 
Kirhen-Hegifter, der Zauf- und Kopulationd-, und Begräbnig- wie au der Konfirmanden- 
und Kommunifanten-Regifter, welche allgemein einzuführen find, der Prototollbiiher des 
Kirchenraths, der Abſchriften von den Verhandlungen der Kreis⸗ und Propinzial-Synode und 
der Berordnungen der Behörden. s 

Zufag des M.-R. von 1853 zu Nr. 2: Zu den Gegenftänden, auf melde der 
Superintendent fein Augenmerk zu rihten hat, gehört auch die Zheilnahme der Gemeinde 
an der Äußeren und inneren Miſſion. 

8 147. 1. T.: Das Bermögen der Firhen-Gemeine, es mag zu kirchlichen, 
Schul⸗ oder Armenzweden beftimmt fein, wird von dem Presbyterio unter Aufficht 
der Synode in der biöherigen Weiſe verwaltet, bis zur Befeitigung der vorhandenen 
Berjhiedenheit der darin beftehenden Vorſchriften und Dbfervanzen die Provinzial- 
Synode eine Bermwaltungs-Drdnung enimorfen, und diefelbe die Genehmigung der 
die Dberauffiht auf die äußern Kirhen-Angelegenheiten führenden höchſten Staatsbehörde 
erhalten hat. 

8 1418. 1. T.: Die Auffihtsbehörden über das Kirchenweſen find das Minifterium 
der geiftlihen Angelegenheiten, da8 PBrovinzial-Konfiftorium und die Negierungen. Neben 
dem Konfiftorio und den Regierungen beauffihtigt in jeder Provinz ein vom Landesherrn 
ernannter Geiftliher, welcher dirigirendes Mitglied des Provinzial-fonfiftoriums ift, unter 
dem Zitel General-Superintendent, nad) den ihm von dem Minifterium der geiftlichen 
Angelegenheiten ertheilten Inftruftionen, die Superintendentur-Sprengel der Provinz. 
Der General-Superintendent wohnt den jedesmaligen Verhandlungen der Provinzial- 
Synode bei, um die Rechte des Staats wahrzunehmen, und kann an die Synode Anträge 


machen. 
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iynode entworfenen und von der oberſten Kirchenbehörde genehmigten 
Verwaltungsordnung berialtet, 


Zufäte des M.-R. 1853: Ueber die Neffortverhältniffe der mit der Ausübung des 
landesherrlichen Kirchen-Regiments beauftragten evangeliichen Kirchenbehörden und der Staatd- 
behörden in evangelifhen Kirchen-Sachen entjheiden die darüber ergangenen und künftig 
ergehenden Iandesherrlihen Verordnungen. 


Un Stelle des General-Superintendenten Tann auh ein anderer Königliher Kom— 
mifjarius evangeliihen Bekenntniſſes als Vertreter des landesherrlichen Kichen-Regiments 
zu der Provinzial-Shynode abgeordnet werden, welcher ven Verhandlungen beizumohnen, das 
Wort in denfelben jederzeit zu ergreifen und Anträge an die Synode zu machen befugt ift. 
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Die Ausgabe ist auf 4 Bände zu je 5 Mark berechnet 


Voraussichtlich wird Band II Herbst 1912, Band III 
Ostern 1913, Band IV Weihnachten 1913 erscheinen 


Diese neue Ausgabe will den jungen und alten Studenten, den 
Theologen, Germanisten und Historikern die wichtigsten Schriften Luthers 
in einer den wissenschaftlichen Anforderungen ent- 
sprechenden Textform in die Hand geben. Diesen Zweck können 
die Braunschweig-Berliner Ausgabe „für das christliche Haus“ und die 
von J. Böhmer besorgte „für das deutsche Volk“ mit ihren moderni- 
sierten deutschen und übersetzten lateinischen Texten naturgemäß nicht 
erfüllen, die Erlanger und die einzig wissenschaftlich brauchbare 
Weimarer Ausgabe sind aber für die meisten unerschwinglich. 

Unsere Ausgabe bietet die deutschen Texte in diplomatisch genauer 
Wiedergabe der Originaldrucke unter Beseitigung offenbarer Druck- 
versehen: auch die alte Interpunktion ist nur da geändert worden, wo 
sie geeignet war, ein andauerndes Mißverständnis zu erzeugen. In 
allen diesen Fällen gibt der kritische Apparat über den Befund Rechen- 
schaft. Die lateinischen Texte konnten aus typographischen Gründen 
nicht ebenso behandelt werden: hier sind die zahlreichen Abkürzungen 
aufgelöst, auch ist durch maßvolle Modernisierung der Interpunktion 
das Verständnis erleichtert worden. Ueber weiterhin begegnende 
Schwierigkeiten helfen die Anmerkungen hinweg. Die Einleitungen zu 
den einzelnen Schriften sind möglichst kurz gehalten. Sie geben Ver- 
anlassung und Zeit der Abfassung und des Druckes der Schriften an, 
zeigen unter Hinweis auf beachtenswerte moderne Literatur Gesichts- 
punkte an, unter denen sie zu lesen sind, greifen aber der Lektüre in 
keiner Weise vor und überlassen dem Leser die Bildung des Urteils. 
Zur bequemen Auffindung von Zitaten sind die Seiten der Weimarer 
und Erlanger (1. und 2.) Ausgabe am Rande angegeben. 

Die Auswahl ist rein historisch orientiert und soll Luthers Stellung 
in der Religions-, Kirchen-, Dogmen-, Kultur- und Literaturgeschichte 
klarmachen und, obgleich nur ein kleiner Teil der Werke Luthers dar- 
geboten werden kann, doch den „ganzen Luther‘ zeigen. 

Um die Benutzung der Ausgabe im Seminarunterricht, sowie die 
allmähliche Anschaffung zu erleichtern, hat sich der Verlag entschlossen, 
jeden Band ohne Preiserhöhung auch einzeln abzugeben. 


Die Verlagshandlung Der Herausgeber 
A. Marcus &E. Webers Verlag, Bonn Prof. Lic. Dr. Otto Clemen, Zwickau 
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Dieses in erster Linie zur Einführung in das Quellenstudium der 
Reformationszeit bestimmte Tafelwerk dürfte auch in weiteren Kreisen 
lebhaftem Interesse begegnen. Auf 50 Lichtdrucktafeln (18x24) werden 
etwa 90 Schriftproben vornehmlich der theologischen und politischen 
Führer und Förderer der Reformation dargeboten. Die Tafeln ent- 
halten in sorgfältigster Faksimilereproduktion Briefe und Aktenstücke, 
welche auch inhaltlich für die Entwickelung der reformatorischen 
Bewegung von Bedeutung sind: der Text gibt die buchstabengetreue 
Umschrift und Literaturnachweise, bei den weniger bekannten 
Persönlichkeiten auch einige biographische Notizen. Vertreten sind 
folgende Gruppen: Humanisten (Erasmus, Reuchlin, Muti 
Pirkheimer, Hutten, Scheurl); Theologen (Luther, Melanchthon,. 
Bugenhagen, Jonas, Cruciger, Amsdorf, Spalatin, Major, Carlstadt, 
Agricola, Müntzer, Osiander, Bucer, Brenz, Schnepf, Wenz. Linck, 
U. Rhegius, Corvinus, Bullinger, Oecolampadius, Zwingli, Calvin 
u. a. m.), sowie die für Ueberlieferungsgeschichte bedeutsamen Männer 
Mathesius, Aurifaber, Veit Dietrich, Roerer, Schlaginhaufen). Fürsten 
die sächsischen Kurfürsten, Georg und Moritz von Sachsen, Philipp 
von Hessen, Ulrich von Württemberg, die Braunschweigischen Herzöge, 
Georg v. Brandenburg, Albrecht von Mansfeld, Wolf v. Anhalt, 
Wilhelm v. Neuenahr, Maria v. Jülich, Elisabeth v. Rochlitz). Kanzler, 
Räte und Sekretäre (Christian Beyer, Gregor Brück, Melchior v. 
Ossa, F. Burkhardt, Feige, Leonhard Eck; Hans v. d. Planitz, Eberh. 
v. d. Tann, Christ. v. Karlowitz, Fachs, Laz. Spengler, Fröhlich, Gereon 
Sailer, Joh. Sturm, Schertlin; Wolf, Lauenstein, Aitinger, Bing u. a.). 
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Einleitung 


in das Alte Testament 


Mit Einschluß der Apokryphen 
und der Pseudepigraphen Alten Testaments 


von 


Eduard König 


ord. Professor der Theologie und Ceheimer Konsistorialrat, Bonn 
XI, 850 Seiten — Ermäßigter Preis Mark 6.— 


Die „Einleitung ins Alte Testament“ von Ed. König wurde 
von der Kritik des In- und Auslandes allgemein als eine sehr 
schätzenswerte Leistung bezeichnet, und C. H. Cornill gibt in 
seinem Grundriß der Einleitung ins Alte Testament (1908, S. 7) 
über das Werk sein Urteil dahin ab, daß „um des gewaltigen 
Stoffreichtums und des durchaus selbständigen Durchdringens 
der ganzen Disziplin willen dies großartige Einleitungswerk 
als die bedeutendste Erscheinung der letzten Jahre anerkannt 
werden muß“, 

Wenn die Verlagsbuchhandlung sich nunmehr entschlossen 
hat, das wertvolle Werk zu einem billigeren Preise anzusetzen, 
so geschah es in der Erwägung, daß durch den bisherigen 
höheren Preis das Buch manchen Kreisen nicht zugänglich 
geworden ist, denen es in der wissenschaftlichen Arbeit 
Dienste zu leisten berufen ist, da es unter allen neueren Be- 
arbeitungen dieser Disziplin eine vierteilige Darlegung 
gibt, nämlich auch eine Geschichte der Hermeneutik und 
eine Auseinandersetzung über die Prinzipien der Exegese, 
und da es auch über die drei anderen Teile einerseits einen 
solchen Reichtum an Quellenmaterial (hauptsächlich aus ent- 
legenen Literaturen) darbietet, wie ihn kürzere Bücher gar 
nicht enthalten können, und andererseits über alle Probleme 
der neueren Kritik des Alten Testaments sich in grundlegenden 
Einzeldiskussionen aussprichtt. Auch sind dem Buche die 
reichhaltigsten Sach- und Stellenregister beigegeben. 

Das Werk kann zu dem oben mitgeteilten Preise von 
Mark 6.— durch die wissenschaftlichen Buchhandlungen be- 


zogen werden, 
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Altdeutſch 


Von Ulfila bis Leibnitz 


Zum Gebrauch fuͤr hoͤhere Schulen ausgewaͤhlt und erlaͤutert von 
Karl Heſſel 


In Leinen gebunden 2,50 Mark 





F ie Stuͤcke der vorliegenden Sammlung ſind nicht nach wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkten ausgewaͤhlt, ſondern ſo, daß ſie 
nur nach Inhalt und Form muſterguͤltige Abſchnitte darbieten, 
die ungeheuchelte Freude und Begeiſterung fuͤr unſere Vorzeit 
erwecken und die Schuͤler zu weiteren Studien anregen ſollen. 
Ausfuͤhrliche Erlaͤuterungen ſind hinzugefuͤgt uͤber die 
Stellung der einzelnen Stuͤcke und Dichter in der literariſchen 
Entwicklung, Biographiſches, Sprachliches und woruͤber ſonſt 
Lehrer und Schuͤler Aufklaͤrung wuͤnſchen. Woͤrter und 
Formen, deren Sinn aus der Überſetzung nicht unmittelbar 
far ift, find in einem kleinen Wörterbuch erklärt. 
Altdeutfch will in dem gemeinüblichen Sinn verftanden 
fein, daß damit die deutfche Vorzeit big in den Anfang des 
18. Sahrhunderts gemeint ift. Den Schriftftellern der neu— 
deutfchen Zeit vom 16. bis 18. Jahrhundert gönnen ja die 
deutfchen Lefebücher meift auch fchon ein Pläschen, darum. 
fhien e8 angebracht, aus der Zeit vom 16. Jahrhundert ab 
hier wefentlich nur ſolche Proben darzubieten, die inhaltlich 
Sprade und Literatur ihres Zeitalters behandeln, wie be— 
fonders die lesten Abfchnitte aus Opitz, Schupp und Leibnik. 
Befondere Beachtung fchien das Volfdlied Zu verdienen. 
Sn ihm offenbart fich eine oft wundervolle Einheit von Wort 
und Weife; das Volkslied bleibt lebendig nur durch feine 
Melodie. Die vorliegende Volksliederabteilung, die, foweit. 
deutfche Lefebücher in Betracht fommen, wohl den erften 
Verſuch darftellt, mit dem Terte auch die Weife zu Wort 
fommen zu laffen, will den Sinn für die Gefchichte des. 
deutfchen Volksliedes wecken und fchärfen helfen; fie will 
aber auch dazu beitragen, daß die Volkslieder im Gefange 
weiter getragen werden. Bei der Wahl von ZTert und 
Melodie wurde möglichft auf die Älteften Lesarten zuruͤck— 
gegriffen, ohne daß dabei fpätere, aber wertvolle und durch 
ihre große Verbreitung als volfstümlich anzufprechende 
Formen zu kurz gefommen wären. 
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